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Vorrede. 



Uie Nachrichten, welche in der gegenwärtigen 
Schrift über die Königh'che Bibliothek zu Beriin 
roitgetheilt werden^ sind, mit wenigen Ausnahmen, 
sämmtlich aus schriftlichen Verhandlungen, d.i. Ver- 
ordnungen der vorgesetzten Behörden, amtlichen 
Berichten der Bibliothekare, und anderen ähnlichen 
Actenstücken^ zusammengetragen worden , und ich 
wage zu hoffen, dafs dieser Versuch einer ausführli- 
chen und genauen Darstellung der Geschichte dieser 
Anstalt in der Vollständigkeit, welche mir erreich- 
bar gewesen ist, nicht ungünstige Aufnahme fidden 
werde. Was über die Entstehung und Fortbildung 
der Königlichen Bibliothek bis zum Jahre 1752 
Oelrichs in seinem Entwürfe einer Geschichte der- 
selben aus meistens sehr unzuveriässigen Quellen 
gesammelt hat, ist unbefriedigend ; und nach dieser 
zwar fleifsigen, aber gleichwohl oberflächlichen Ar- 
beit ist bis jetzt keine andere^ auf Vollständigkeit 
und Genauigkeit Anspruch machende , Geschichte 
der hiesigen öfiTentlichen Bibliothek erschienen« 



IV Vorrcile. 

Denn die in vcrscliicilcnen Büchern zerstreuten 
Notizen über den Zustand derselben in früherer 
und sp'äterer Zeit sind theils mangelhaft, theils 
unrichtig. 

In der Anordnung des gesammelten Stoffs 
wählte ich die angenommene Weise deswegen, 
weil jede Regierung der grofsen und preiswürdigen 
Regenten, welche seit dem grofsen Churfursten den 
Pireufsischen Staat beherrschten, auch ni Beziehung 
mif die öffentliche Bibliothek der Hauptstadt durch 
ein eigenthümliches Gepräge sich auszeichnet ; und 
es können in dieser Hinsicht die mitgetheilten Nach- 
richten über die Verhältnisse der Königlichen Bi- 
bliothek unter den verschiedenen Regierungen, als 
ein Beitrag zur Regierungsgeschichte des Preufsi- 
sehen Staats betrachtet werden« 

Die Leser dieser Schrift werden gewifs die 
frohen Geßijile theilen, welche in jedem Gelehrten 
und Freunde der Wissenschaften^ besonders in 
unserer Hauptstadt, sowohl durch die Betrachtung 
der raschen Fortschritte, welche die Königliche Bi- 
bliothek Yornehmlich seit dem Jahre 1797 gemacht 
hat, als durch die höchst erfreulichen Aussichten 
für die Zukunft, erregt werden. Die reichlichere 
Ausstattung, welche die Allerhöchste Gnade Sr. 
Majestät des Königs yor wenigen Monaten auf den 
Antrag Sr. Excellenz^ des Herrn Geheimen Staaitsr 
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nunisters, Freiherm Stein von Altenstein, der Kch 
niglichen Bibliothek und ihren Beauiteti gewahrt 
hat, wird nicht nur für die gegenwärtigen Biblio 
thekare, sondern auch fiir ihre Nachfolger^ ein 
mächtiger Antrieb s^yn^ mit stets regem Eifer die 
Geraeinnüt^'Iicbkett der ihnen anvertrauten Anstalt 
tu befördern und dadurch den Absichten des erhar 
benen Monarchen zu entsprechen^ unter dessen 
beglückender und segensvoUer Regierung alle wis-? 
senschafüichen Anstalten des Staats zu herHicher 
filüthe sich entwickeln. 

Die in der siebenten Beilage mitgetheiltett 
Nachrichten, über einige Handschriften und Selten-^ 
heiten der Königlidien Bibliothek, sind zunächst 
für Diejenigen bestimmt, welche mit einigen Meri^^ 
Würdigkeiten derselben yon allgemeinerem Interesse 
sich bekannt machen wollen ; über die HüHsmittel^ 
welche unsere Bibliothek für das wissenscshafiSiche 
Studium dai'bietet» vomehmlidi die handschrifdi- 
chen, hoffe ich, mit dem Beistande meiner Colle- 
gen, zu anderer Zeit, falls mir Gott ferner Gesund- 
heit und Kräfte verleiht, ausführliche, und soviel 
mir möglich seyn wird, befriedigende Rechenschaft 
ablegen zu können. 

Wenn die hiesige Königliche Bibliothek auch 
nicht so viele Seltenheiten und Kostbarkeiten ent- 
hält, als andere öffendiche Bibliotheken, welche 
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unter günstigeren Verhältnissen entstanden und sich 
fortbildeten , so darf sie gleichwohl in Hinsicht des, 
so weit es möglich ist, vollständigen Besitzes solcher 
Werke, welche wirklich brauchbar sind für das 
wissenschaftliche Studium, zu den ersten Anstalten 
ihrer Art sich zählen ; und da zu gleicher Zeit sei« 
ten weniger als siebenhundert oder achthundert 
Personen aus allen Ständen in der Hauptstadt, Bü* 
eher der Königlichen Bibliothek, Manche in nicht 
geringer Zahl, in ihren Wohnungen benutzen , oft 
mit Genehmigung des vorgesetzten Ministeriums 
auch auswärtigen Gelehrten Bücher und Hand- 
schriften mitgetheilt werden^ und aufserdem das 
Lesezimmer gewöhnlich von einer übergrofsen Zahl 
von Lesern besucht wird : so dürfen wir wohl be- 
haupten , dafs wenige andere öffentliche Bibliothe- 
ken einer so ausgedehnten Benutzung sich erfreuen, 
als die hiesige. 

Berlin, am 26^ December 1 827. 



Wh 



Inhalt 



JtLinleifuug. S. 1 — 9. 

Zustand der Mrissenschaftlichen Bildung in der Mark Bran- 
denburg während des Mittelalters» Anselm von Uavelberg und 
Stephan Bodecker su Brandenburg | S. 1. 2. Bachersammlungen 
der Märkischen Kirchen und Kldster, 3. 4. Kari lY« 4. 5. Besuch 
der Universität Prag und andrer ausländischer Universitäten» Stift- 
ung der Universität tu Frankfurt a. d. O., 5. Mangel an Büchern 
in der Mark, Buchdruckerei und Buchltandel daselbst in der 
frühem Zeit, 6« 7. Universitätsbibliothek su Frankfurt a. d. O, 7. 
Ruprecht Völker, erster Buchhändler zxl Berlin, 7. 8. Schicksal 
der Märkischen Klosterbibliotheken nach Auihebung der. Klöster, 
8. Bücherauctionen su Berlin, 9. 

I. Geschichte der Churfürstlichen Bibliothek za Berlin 
während der Regierung des ChiurfUrsten Friedrich 
Wilhelm, bis zum Jahre 1688. S. lo — 42. 

Frühere Büchersarorolung im Churfürstlichen Schlosse, S. 11. 
Begründung der öffentlichen Bibliothek tu Berlin, 11. 12. Er- 
nennung des Bibliothekars Johann Rave im J. 1659, 12. 13. Auf- 
stellung der Bibliothek über der Schlolsapotheke im J. 1661, 13. 14. 
Zusammensettung derselben, 14. 15. Erste Einrichtung und Eröff- 
nung, ältestes Verzeichnifs ilirer Manuscripte und seltenen Drucke 
Tom J. 1668^ 15. 16. Aufzählung einiger Bücher und Handschrif- 
ten, welche in derselben wahrscheinlich schon früher vorhanden 
waren, 16 — 18. Vermehrung aus Klosterbibliothekon, 18. 19. 
Die Pergamentdnicke der beiden alten Mainser lateinischen Bibeln 



Vm lohalt 



waren ▼enmBtlüiell 9kt ^mkaAämmr 4m'ChmMnA Haoici, 19. 
Vermehrung der Bibliotbek dnrcK Ankäufe neuer BGcker und Er- 
werbung ganxer Sammlungen, Einkfinfte der Bibliotbeki 19. Ver- 
acbiedene Ankäufe, s. B. eines im J. 1464 gcadiriebenen Brerier», 
der Morgcnländiscben Handsebriften des Ratbs Kiederstätten und 
des Dr. Peträus, 21. Ankauf der binterlassenen bandscbrifüicben 
Werke des Hermann Ewig, der Bibliotbek des Leibantes Bontckoe; 
der Bibliotbduu- Hendreicb erbält 300 Tbaler für den Druck der 
Pandecue Brandenburgenses und der Propst Müller 1000 Tbaler 
lur die ClaTis sinica, 22. Ankauf der Bibliotbek des Ratbs Ruis- 
dor^ 23. Bucbbändler, welebe Bucbcr an die Bibliotbek damals 
lieferten, Ankäufe des Leibarztes Meaxel, und des Cburiursten selbst 
SU Königsberg, 23. 24. Ankäufe m Anetioncn und von Privatper- 
soncn, Ankauf der Sammlung des Jobann Yorstius, und Erwerbun- 
gen aus der Muncbbausenscben Bibliotbek xu Bremen, Preise der 
Bäcker und Einbände, 24« 25. Bereicberung durcb Bürber aus 
Königsberg und der Bibliotbek der biesigcn Domkircbe, 2a.; aus 
der Bücbersammlung der verstorbenen Cburiurstin Louise Henriette, 
dem Stifte des heiligen Grabes und der Capelle su Wittstock, dem 
Arcbire zu Stralsund und durcb die Bficbersammlung des llenogs 
von Croy, 28. VermScbtnils des Obersten von Groben« und Cbur- 
l&rstlicbe Geschenke, 27. Sorgfalt des Cburiursten lur die Biblio- 
thek, 27. 28. Verwaltung der Bibliothek-Casse, 28. Ankauf Cbine- 
sischer BCcber und Indiscber Bilder, 28 — 30. Gescbenke von 
Priva^ersoncn, dem Cleriscben Kanxler Weinmann , dem Fürsten 
Johann Moritx von Massau »Siegen und Anderen, 30. 31. Damalige 
%M der Handsebriften und gedruckten Bücber der Bibliotbek, 31. 
Anordnung und Verzeichnung der Bibliothek, Anstellung des Job. 
Vontius, 32. Christoph Hendreicb, 32 — 34. Seine Streitigkeiten 
mit den übrigen Bibliothekaren, 31. 35. Eintbeilung und Aufstel- 
hmg der Bibliothek, Absonderung von Dubletten, 36» 37. Benutzung 
der Bibliotbek, 37 — 40. Pläne des Cburiursten zur Verschö- 
nerung derselben und lur Erbauung eines neuen BibKothekgebäu« 
dti, 41. 42. 

II, Gescbkhte der Bibliothek zu Berlin unter dem 

Chorfürsten Friedrieh III. , nachherigan Könige 

Friedrich L von Preufseu, von 1688 bis 1713. 
S. 43 — 67. 

Bücheransrhafliiugtaa , Verkauf Ton Dubletten, S. 43. (vergl. 
S. 59) Einkünfte der Bibliothek, und Ausgaben, welche daraus 
bestritten wurden, 43, 44. Verwaltung der Bibliotbck-Casse, 44' 



Inhab. IX 

AnfteHong cues Okertufiiekert oder GurttOEi der KonigL BiBliotlieiEp 
und Hendreiclis Absichten bei dem Yorscklage, welcben er deakalb 
machte, 44. 45. Der OberiKammerherr Graf Ton Wartenbergp, 4&. 
46L Esechiel Ton £fp«iheiiii, Freiherr von Schwerin, Freiherr tob 
Danckelmann , Oberraarachall von Printaen, 46. YerhiUnil« der 
Guratoren su dem Oberkammerhenm, 46. 47. Leitung der Ankanie 
durch Spanheim und Befer, 47. 48« Buchhändler und andere Per-' 
sonen» welche Bücher lieferten, 48. 49. Preise der Bücher and der 
Einbände, Vergoldung der Bünde durch G^rard Dagly, 48. AnkanlW 
in Büeherauctionen, 49. 50. Erwerbung der Morgenländischen 
Handschriften dts Christian Bave, 50 — 52, und andrer Hand- 
Schriften (z. B. der Informazioni politiche), 52 — 54. Erwerbung 
der Spanheimschen Bibliothek, 54. 55. Erwerbung der Chinesi- 
schen Bibliothek des Leibarxtes Mencel, 55* 56. Geschenke, 56|. 
Verbindlichkeit der inlandischen Buchhändler und Buchdrucker, xur 
.Ablieferung von iPflichtexemplaren der von ihnen veriegten nnd ge- 
druckten Bücher an die K. B», 66 — 58. Geschenke des Churfur- 
sten , Vereinigung der Köpnicker Schlofsbibliothek, 58. Musicalien 
der Konigin Sophie Charlotte, 59. Abgabe von Dubletten an die 
Universitäts- Bibliothek zu Halle, 59. Bestreitung der Kosten des 
Drucks von des Pastors Georg Pohl zu Kalzig wiederholtem Bedenken 
aber dem exorcismo bei der Kindertaufe, und Eisenmengers entdeck* 
tem Judenthume, 59 — 61. Anordnung und Verzeichnung der K. Bi- 
bliothek, damalige Bibliothekare, 61 — 64. Scnning, Sccretarius der 
K6nigL BibL, 64. Starcke und la Croze. 63. 64. Friedrich Can- 
dio, 64. fö. Benutzung der K. B., fö — 67. 

III. Geschichte der Bibliothek zu Berlin unter dem 

Könige Friedrich Wilhehn I. von 1713 bis 1740. 

S. 68 — 87. 

Geringer Betrag der damaligen Ankaufe , 68 — 70. Zasehtt& 
von 100 Thalem zu dem Fonds der K. B. aus der Hofrenthei, 69. 
Schicksale der May ersehen Bibliothek, 70. 71. Erhöhung der 
Besoldung der Bibliothekare, 71. Besoldung des Professors Wacb« 
ter, 71. Einziehung des Zuschusses aus der Hofrenthei, jährliche 
Untersuchung und Aufbewahrung der Bibliothck^Casse, 72, Einzieu. 
hung der B<^oldung der Bibliothekare, und Ertlieilung einer Pei^* 
aion von 1000 Thalem aus den Bibliothekgeldem an den General 
V. Glasenapp, 73 — 75. Bücheranschaffungen , 75. Buchhändler, 
vrelche Bfieher lieferten, 76 — ' 79. Arabrosius Haude liefert Bü- 
cher für Exemplare von Eisenmengers entdecktem Judenthum, 76. 
77. Cvgl, S. 61. 89.). Unterhandlungen wegen der Plothoschea 



X Inhiilt. 

Bibliotbek, 78. Erwerbunf Yon Manuteripteii und anderen Sehen- 
Iieiten,^79. 80. Jo. Arndt*« wahres Ghristenthum, 80. Verbind- 
lichkeit der inlfindischen Buchhfindler tiir Ablieferung von Pflicht- 
exemplaren ihrer Verlagsschriften» 80. 81. Abgabe der mathemati- 
schen nnd medidnischen Bücher der K. B. an die SorietSt der 
Wissenschaften I 81. (Vergl. Seite 152. 153.) Vereinigung der 
Spanhcimschen Bibliothek mit der Königlichen Bibliothek, Ab- 
gabe der Musicalien an den Musikdirector Sydow au Berlin, 

82. Oberaufsicht: Ton Printxen, von Gnyphausen, Freiherr v. Goe- 
ce)i, von Brand, 82. 83. Johann Carl Schott, Bibliothekar der 
Spanheimschen Bibliothek, 83. Hackemann, Oberbibliothekar, 

83. 84. Die Bearbeitung der Gataloge unterblieb in dieser Zeit 
fast gSnalich, damalige Bibliothekare, 84. 85. Benutzung der K. B., 
85. 86. Damalige Zahl der B&nde, 87, 

lY. Geschichte der Bibliothek zu Berlin unter der 
Regierung des Königs Friedrich des Zweiten, von 
1740 bis 1786. S. 88 - 109. 

Vcrroclining der Bibliothek in den ersten drcifsig Jahren dieser 
Begiening, 88 — 90. Die. Pension des Generals Glasenapp wird 
nicht mehr aus den Bibllothekgcldern bcr.ahlt, 88. Verwendung 
der Blbliothekgeldcr, 88. 89. Die Bibliothekare Neuburg und GauU 
tier de la Crozc,- 90. AnschafTnngcn seit dem J. 1770, Lieferungen 
des Buchhändlers Pitra, 90 — 92. Bestimmungen des Königs über 
die Auswahl der AnschafTungen, 92. Verwendung der Dispensations- 
gelder seit 1770, 93. Gasse der Bibliothek, und deren Rendanten, 
93. 94. Verbindlichkeit der inländischen Buchhändler und Buch» 
drucker aur Ablieferung von Pflichtexemplaren, 94. 95. Bau des 
neuen Bibliothekgebäudes, 95 — 97. Erwerbung der Bibliothek 
des Obersten Quintus leilius, 97. Erwerbung von Manuscripten, 97. 
Instruction der Kaiserin von Bufsland für die Entwerfung einea 
neuen GesetEbuchs, 98. Direction oder Curatel derK. B., v. Brand, 
£. L. von Danckclmann, v. Münchhausen, v. Zedlitz, 98. 99. Bi- 
bliothekare, 99. 100. Hofrath Stosch, 100. Win ckelmann's Be- 
rufung, 101. Der Minister von Dorville macht Vorschläge wegen 
Besetaung dieser Stelle, 101. 102. Der Bibliothekar Pemettj, 102 — 
104. Di. Biester, 104. 105. Der Abbe Delille de Sales (Heyne 
au Gouingen), 105. Anstellung von Bibliothekdiencm, Verzeichnung 
der Bibliothek, 106. Benutzung der Bibliothek, 106 — 108. Der 
König läfst aus der K. B. zur Brandenburgischen Geschichte ge- 
hörige Btirher nach Potsdam sich übersenden, 108. 109. Damalige 
Zahl der Bände, 109. 



Inhalt XI 

\, Geschichte der Bibliothek zu Berlin unter der Re- 
gierung des Königs Friedrich Wilhelm IL, von 
1786 bis 1797. S. iio — 126. 

Der BucKliSndler Pitra, S. 110. 111. Königliche Bestunmung 
^Rregen eines festgesetzten Fonds der K. B. und dessen Verwendung, 
Anstellung eines dritten Bibliothekars (Woltersdorf) und eines 
neuen Bibliothelcdientrs , 111 — 114. Pension des Feldpropsles 
Kletschlce, 112. Zahlungen aus dem Fonds, Curatoren der K. B. : 
▼on Zedlitz und von WöUner, Erwerbung der Bibliothek des Predi* 
(ers RolofT, Geschenke des Königs, 114. Mancherlei Erwerbungen 
s. B. eines Theils der Bibliothek des Leibmedicus Möhsen (vgl. 
S. 137.), 114 — 116. Neue Anordnung der K. B., welche bis xu 
dieser Zeit aus fünf verschiedenen Sammlungen bestand, 116 — 122. 
Verinderungen im Local der K. B., 119. Publicändum wegen Ab« 
lieferung von Pflichtexemplaren der im Inlande gedruckten und 
▼erlegten Bucher, ^22. BenuUung der K. B., 122. 123. Yerord- 
nung wegen ZurAcklieferung abhanden gekommener Bucher, 124. 
Stempelung der Bücher der K. B., 124. 125. Bibliothekare, An- 
stellung des Bibliothekars, Herrn Henry, und des Herrn Buttmami 
als Bibliothek >Secretarius, 126. 

VI. Geschichte der Bibliothek zu Berlin unter derRe- 
gienmg Sr. jetzt regierenden Königlichen Majestät, 
seit dem Jahre 1797. S. 127 — 166. 

Damaliger ZusUnd der K. B., S. 127. 128. Aeufsere Verhält- 
nisfc derselben, der Geh. Staatsminister von Massow, Curator der- 
selben» 128. Die Oberaufsicht über die K. B. wird dem Directo- 
rium der Academie der Wissenschaften übertragen, 128. 129.; 
späterhin der Section des Unterrichts, dann dem Ministerium des 
Inneni, und im J. 1817 dem Ministerium der GeistL« Unterrichts- 
und Medicinal- Angelegenheiten; 129. OberauTsicht des Herrn G. 
O. R. R. Uhden, 129. 130. Fonds der K. B. und dessen Vermeh- 
rungen, 130 — 133. Veimehrung der Bedürfnisse der K. B. seit 
dem J. 1809, 133. 1^ Ankaufe und Konigliehe Schenkungen bis zu 
dem J. 1810» 133 — 138. .Dubletten «Auctiönen, 134. Engrerbun- 
gen der Bibliotheken des Prof. J. R. Forster xu Halle, 134. 135., 
und des hochstseligen Prinxen Heinrich, 136. 137., der Oesfeld' 
sehen Sammlung von vaterUndischen Landkarten und Kupferstichen, 
der Mdhsenichen Sammlung von Brandenburgischen Kupferstichen, 
und der Krasickisehen Sammlung von Bildnissen in Kupferstichen, 
ySJ, Vermehrung der Handsehriften, 138!. VerhSlinisse der K. B* 



Xn Inhalt 

wShrenj der Fmiiköi. Occtipation, 138 — 140. 2) Vermehrung 
der K, B. durch Ankdufe und Königl Schenkungen, teit dem 
Jmhre 1810. 140— -15]. Gmndähtt ilQr die Bisftioimufig der An- 
scliaffiingen, 140. 141. CoinniistibB der Ujiiver«itiSl| Detidcraten- 
buch, 141. WiederanknÜpfiiDg liuerarifclicr Verbiiidungeo ini Auf- 
landc} 141. 142. Auffordrrufig dei kohen vorgefctzten Mlolitcriiinjs 
an die Könjgl. Gefanditchaften im AujUnde, dort crtchcinende 
wisfensdiaiUicIie Werke an die K. B. cinxuienden, 142. Inlfindi* 
sckc Pottfreiliett der .K. B., 143. Mancherlei Erwerbungen, 143. fg. 
«. B. Sainmluag der Schriften Kur Feier de« Jubelfeites der Bcfor- 
niation in den J. 1817. 1819., Ankauf der Spanischen Bibliothek 
de« Fürtten Sabn und der WiUdenowschen botanischen Bücher- 
aammlung, 144. Der Bibliotheken des Pr&sidenten Jacobi und dea 
Professors Arndt, 145., des Professors Tralles, 145. 146, und de« 
Musikdireaors Naue, J46. Erwerbung von Handsehriften , 146 — 
150. Abschriften von Manusrripteu auswärtiger Bibliotheken, Ge- 
schenke Sr. Mnjestüt des Königs, 150 — 152. 3) Bereicherungen 
der Königl» Bibliothek durch Vereinigungen von Büchern andrer 
bff entlicher Sammlungen mit dereclben eeit dem Jahre 1797. 
S. 152 — 154. Bibliothek der K. Akademie dex Wisscuschaflen, 152. 
153. (vgl. S. 81.) BCcher aus den Privatbibliotheken des Fraiuö«, 
Kaisers, Abgabe der in der K* B. bis dahin aufbewahrten Samml. 
von Handzeichnungen und Kupfersfidien nn die K. Akademie dfi* 
Künste, 151 4) Bereicherung der K. B. durch Oeechenke und 
Vermdchtnieee von Privatpertonen ^ eeit dem J, 1797. S. 155 — 
158. Des Predigers G. K. Schmidt, Generals von Knohclsdorf, ]55. 
A. von Humboldt, 155, 156. Diemehe Bibliothek, 1.56 — 158. 
5) Ablieferung von Pflichtexemplaren der in den Preufe, Staaten 
erechienenen Bücher, 159, 160. 6) Verä%iftcrung von Dubletten 
eeit dem Jahre 1810, 160. 161. 7) Verwaltung und Benutzung 
der K. B, 161 — 166. Beglement, 161. 162. Umarbeitung des 
aiphabet. Catalogs, 162. 163. Neue Anordnung der K. B,, Yerün- 
derungen in der Einrichtung der SSle, Invcntarien der FScher, 163- 
164. Gegenwiirtiger GeschKftsgang in Hinsieht der neuen Erwer- 
bungen, (Buchhandlungen, welche Bfieher an die K. B. Iifferii), 
164. 165. Geschäftsgang in Hinsicht des Aushuhens der Bücher, 
Anstellung des Oberbibliothekars, 165. GegenwSrtigc Zahl der 
Handschriften und gedruckten Bücher, 165. 166. 

Beilagen. 

I. Schriften über die Künigl. Bibliothek, 8. 169 — 174. 

II. Folge der Bibliotliekare und Beamten an der Köuigl. Biblio- 
thek, S. 175 — 183. Gf genw&rtige Beamte und GehüÜ'en an der König- 



Inhalt xm 

liehen Bibliothek, und Verwaltnng des Bibliothekfond«, Buchbindert 
Seite 183. 

III. 1. Coniid^rationt touehant U vente de nj« Biblioduique, 
par Ma de Spanheim, 8. 184 -*- 1^7. t. Coniid^rationr qni me 
portent k me d^faire de ma Bibliotbeque, par le m£roe, S. 188. 189. 

lY. Einige GatMuetsbefehle des Kdnigf Friedrick lY. in Angele- 
foibeltctt: der K. B. S. 198 — M3. A. Wegen Amtellnng eme« 
Bibliothekart'^ 190. 19L B. In Being auf die Bficherlieferungen 
dei BucUümdlerf Pltra« 191 — 198. G. Wegen £inri<;|lt^ng de« 
neuen Bibliothek- Geb&udet, 198. D. Vorschriften für die Be- 
nutxung der K. B., 198 — 292. £. In BeEiehung auf dte dem 
Dr. Leppentin gegebene Erlaubnift Eur Benutzung derK.B., S.203. 

y. Gegenwfirtige Aufstellung der K. Bibliothek. S. 204^207. 

VL A« AufBug aus dem Reglement Ar die MaigL Bibliothek, 
S. 268 — 21&. B. Aussog wm dem Reglenvenc ftr die Asstak 
sum Lesen gelehrter Zcitsehriften» S. 216L 217. 

Vn, Ansetge einiger Handaehriften und Schenhciten der K. B. 
S. 218 — 242. 

A. 'Theologische lateinische Handschriflcn. S. 218. 

B. Eigene Handschriften von D. Martin Luther. S. 223L 

0. Vermischte lateinische Handschriften. S. 224. 

D. Deutsche Handschriften, S. 228. 

E. MorgenlSndische Handschriften. S. 233. 

F. Zeichnungen und GemSlde enthaltende Bucher (Libri pie- 

turati) S. 234. 

G. Einige merkwürdige gedruckte Bficher, befondefs Pcrga- 

mentdrucke. S. 236. 



\ 



Nachträge und Verbesserungen. 

S«tM 84« ZeiU Sft, ftatt Voritluf 1U# Eaniti. 

— ' M •"•!&. Ii4ck den yVorient du Putori tu lUUif» 

fehlt s Georf Pohl (PoUui). 

*— 71t «^ Id» nach Prof. Wächter, i«t eiiuiMeh«ltai : Ver- 

futtr ät» Glo/Mtni femMnici. 

— 75* in Anm. 1* rnnft hmsu|;eni|;t werden: »tAu/i den fiber 
die Pension de« GeneriiU Yon GUienapp mitgetheilten Neehnchten 
erkllrt «ich auch iolf ende Aeuf/ierunf Ton le Croxe In einem Briefe 
Ml GottL Siegfr. Bayer vom 4. Juli 1723: ^Tot eju«ropdi litiera« ex tot« 
Europa accipioi non «ine damno tempori« et mar«upii mei, vt feri 
mihi videam cofitandum de alio aeneetotli meee ntdo inTe^tifando. 
8cii proeul dubio, totom mihi refiae bibliotlieeae Stipendium ahla* 
tum, in militare« usus con<*essisse, ^la etiam de causa operae pre- 
tium est, ut rebu« meis consulam.** Aus einem sp&tem (im J. 1724) 
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V. 



on firfiher wissenschaftlicher Bildang kann in der 
Hark Brandenbarg nicht die Rede seyuy diso auch 
nicht von früher Entstehung der Literatur^ denn erst 
wahrend des zwölften Jahrhunderts wurde das Hei- 
denthum vertilgt; das Land war bis zu dieser Zeit 
£iist beständig der Schauplatz blutiger Kämpfe der 
YITenden gegen ihre Unterjocher und Bekehrer ^ und 
fär wissenschaftliche Bestrebungen war daher weder 
Ruhe noch Anregung. Die Weltgeistlichen sowohl 
als die Mönche der Mark Brandenburg dehnten den 
Umfang ihrer Kenntnisse nicht aus über die Grenzen 
des dringenden Bedürfnisses; und die für die dama- 
ligen Zeiten glänzende Grelehrsamkeit des Bischofs An- 
selm von flavelberg ^^i* ^^^ vorübergehende £r- 
scheinungy welche keine Nachahmung erweckte. Daher 
machte auch von den Bischöfen von Havelberg aufser 
ihm keiner, und von den Bischöfen von Brandenburg 
nur der kenntnifsreiche und einsichtsvolle Stephan 
Bodecker ')y welcher dem Stifte vom Jahre 1422 bis 
1459 vorstand y durch schriftstellerische Arbeiten sich 



Von 1126 bis 1155. S. LentzeuM diplomat Stiftsliutorie 
▼on Havelberg, Halle 1750. 4. S. 10 folg. 

^) LentzeM diplomat. StÜubutorie yon Brandenburg, Halle 
1750. 4. S. 49 folg. P. W, Gtreken Stifubistorie Ton Branden- 
burg, Bramuchw. u. Wolfenbünel 1750. 4. S. 220 folg. 
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bekannt. In den KlOstem der Mark, deren im drei- 
zehnten nnd vierzehnten Jahrhunderte eine nicht (ge- 
ringe Zahl durch die Markgrafen aus dem Ascanischen 
Geschlcchte gegründet irarde, war so wenig schrift- 
stellerische Betriebsamkeit, dafs nur in wenigen Klö- 
stern Chroniken geschrieben wurden *)• 

Gleichwohl waren die Geistlichen in der Mark 
w&hrend des Mittelalters, weil sie in den für }cne Zeit 
trefOichen Schulen zu Magdeburg gröfstentheils ihre 
Bildung erhielten, keincsweges vOllig unwissend, wie 
die zahlreichen, von Geistlichen ausgefertigten Mftr- 
kischen Urkunden beweisen, welche in Hinsicht der 
Abfassung zu den besseren dieser Zeit gehören« 

Bei dem Mangel wissenschaftlicher Betriebsamkeit 
fühlte die Mttrkische Geistlichkeit auch nicht das Be- 
dürfnifs bedeutender und umfassender Büchersamnilun- 
gen; denn, wer in der Stiftsschule zu Magdeburg, 
welche schon nach der Mitte des zehnten Jahrhun- 
derts durch den Stiftsherm Otrich gegründet wurde '), 
oder gnr, wie der Bischof Johann Wepelitz von Ha- 
velbcrg (im vierzehnten Jahrhunderte) auf der Uni- 
versität zu l^aris ^), oder auch nur in irgend einer 
Klosterschule ^) seine Studien gemacht hatte, glaubte 
dadurch seine Bildung vollendet zu haben, und war 
auf weitere Fortschritte nicht bedacht. 



*) Mohien Bc«c1imbiing einer ncrlinitchen Mcdaillcnsaminl. 
Tli. 2. S, 167 — 170. 

') Lentzcnt diplomat SUftfliMtoric yon MagdcLurg S. 33. 

3) Mihaen, «. a. O. S. 166. 

*) Bei den Klöstern in der Mark Drandenbiirg waren keine 
Srliulen; aber auswfirtige Kloster«cbulen, k. H. die 8<biilc des St. 
Jobnimifklo/itrrs ku Magdeburg» Mrnrden von Mfirkiseben Geistlicben 
besucht. AffiAtm a. a. O. ^. 158 folg. 
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In den KlOstem und bei manchen Kirchen, beson« 
ders den Domkirchen, wurden zwar, weil das Her- 
konunen es mit sieb brachte und das Bedürfnifs es for- 
derte, Bfichersammlungen angelegt; aber die Seltenheit 
und Kostbarkeit der Handschriften in der damaligen 
Zeil^.Tornehmlich in unserer Gegend, gebot eben so 
bAv die Beschränkung des Ankaufs von Büchern, als 
die Gleichgültigkeit der Weltgeistlichcn und Mönche 
ifir jede Art von Kenntnissen und Bildung, welche 
nicht in den unmittelbaren Bereich ihres Berufs ge- 
hörte, solche Beschränkung gern sich gefallen lieb. 
Mehrere Stifter und Klöster der Mark, wie wir aus 
urkundlichen Nachrichten wissen, waren im dreizehn- 
ten Jahrhunderte bereits im Besitze von Bibliotheken. 
Die Markgrafen Johannes der Erste und Otto der 
Dritte schenkten im Jahre 1250 dem Dominicaner- 
Kloster zu Seehausen hundert Mark Silbers zur An- 
legung einer Klosterbibliothek ; und früher schon wur- 
de das Franciscaner- Kloster St. Johannes zu Branden- 
burg von dem Pfarrer zu Ziesar, Magister Elias, mit 
zwei lateinischen Bibeln, einer glossirten und einer un- 
glossirten, derHistoria scholasüca, und dem von dem 
Predigermönche Raimund auf Veranlassung des Pap- 
stes Gregor des Neuuten aus den jiäpstlichen Decre- 
talien gemachten Auszuge, der sogenannten Summa 
Raimund! , beschenkt; und diese Bücher wurden na- 
mentlich aufgezählt in einer Grabschrift vom Jahre 
1237, durch welche zu Brandenburg das Andenken des 
Schenkers geehrt ^vurde 0* ^^^ Stiftsbibliothek zu 
Havelberg wurde in späterer Zeit von dem Bischöfe 
Friedrich von Havelberg, welcher im Jahre 1427 die 



Mokien i. a. O. S. 166. 174. 

l* 
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Regierung seines Stiftes antrat, durch die AnschafTung 
mehrerer ntttzlicheu Bücher vermehrt* 0; und Stephan 
Bodecker, welcher zu Prag studirt und Gelegenheit ge- 
habt hatte, die sehr geschätzte und kunstreiche Kalligra- 
phie der Böhmischen Schreiber kennen zu lernen, liefs 
für die Bibliothek des Stifts Brandenburg von seinen 
eigenen Werken sorgfilltige und mit Kandverzicrungen 
geschmückte Abschriften verfertigen. Auch die beiden 
Klöster zu Berlin, sowohl das Franciscaner oder graue 
Kloster in Berlin, welches nach dem Jahre 1271 gegrün- 
det wurde, als das Dominicaner-Kloster in Cöln, wel- 
ches nicht viel später entstand, besafsen Bibliotheken. 
Aber in allen diesen Sammlungen befanden sich nichts 
als Missalien, Gebetbücher, Bibeln, Evangelienbücher, 
Predigten, Homilicn und andre liturgische Schriften, die 
gangbarsten Werke einiger lateinischen Kirchenväter, 
die Schriften des Anschn von Havelberg und des Bi- 
schofs Stq>han Bodecker von Brandenburg, einige kir- 
clicnrcchtliche Werke, und höchstens ein Sachscnspie-» 
gel und irgend eine Chronik. Dafs in irgend einer 
allen Bibliothek der Mark Brandenburg eine Hand^ 
Schrift eines classischen Schriftstellers gewesen sey, 
davon findet sich keine Spur. Den Büchcrvorrath der 
Franciscaner zu Berlin achtete Lconhard Thurnciser, 
als ihm deren Kloster zur Wohnung eingeräumt wur- 
de, für so werthlos, dafs er das Pergament der vor- 
gefundenen Handschriften gröfstentheils zur Bekleidung 
der Bände andrer Bücher und seiner eignen Hand- 
schriften benutzte '). 

Nachdem der Kaiser Karl der Vierte, so wie in 



^) S. Lentzcns diplotnat. Stifuliiftone von Ilavclberg S. 49. 
^) Ml9h$en a. «. O. S. 176. 
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seinem Königreiche Böhmen , eben so auch in der 
Mark Brandenburg durch die Auszeichnungen, ivelche 
er gelehrten Männern gewährte, den Wissenschaften 
gröfsere Achtimg verschafTt hatte, und seitdem die Stif- 
tung der Universität Prag (im J. 1348) und andrer 
deutschen Universitäten die Erwerbung gelehrter Kennt- 
nisse erleichterte, überhaupt der veränderte Zustand 
aller bürgerlichen Verhältnisse gelehrte Studien, ins- 
besondere der Rechtswissenschaft, nothwendig machte, 
und auch die Arzneiwissenschaft in ihre Rechte ein- 
trat: '^ seit dieser Zeit trachteten auch viele Märker 
nach einer hohem und umfiEissendem Bildung, als die 
Schulen der Stifter und Klöster in der Mark Bran- 
denburg oder zu Magdeburg gewähren konnten. Viele 
Märker besuchten die Universität zu Prag, einige er- 
hielten auch dort Anstellungen als Lehrer 0» später« 
hin zählten Leipzig, Wittenberg und Basel eine grofse 
Zahl von Märkemunter ihren Lehrlingen; manche, be- 
sonders des Märkisdien Adels, besuchten am Ende 
des fünfzehnten und noch in den ersten sechs Jahr- 
zehnden des sechzehnten Jahrhunderts die durch be- 
rühmte Rechtslehrer blühenden Italienischen Universi- 
täten zu Bologna, Ferrara und Padua, und viele brach- 
ten daher «den ehrenvollen Doctortitel der Rechte in 
ihre Heimath; manche, welche die Kosten so entfern- 
ter Reisen scheuten oder nicht anzuwenden vermoch- 
ten, bildeten sich in Schlesischen Schulen, Seit der 
Stiftung der Universität zu Frankfurt an der Oder 
(im Jahre 1505) wurden aber diese Reisen auf aus- 
wärtige Schulen und Universitäten immer seltner, und 
hörten endlich fast ganz auf '). 

*) M6h$en «. a. O. S. 350. 
>) &enda$. S. 990 folg. 
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ObwoM es nicht unwahrscheinlicli ist, dafs die 
Märker y ifielche Italienische oder Deutsche UniTer* 
sitSten, auf "welchen ein reichlich versehener BQcher« 
markt war, besucht hatten, von dort Bücher in ihre 
Heiiiiath brachten: so ist gleichwohl keine Nachricht 
von einer auf solche Weise in der Mark entstande- 
nen erheblichen Büchersammlung uns Überliefert wor- 
den, tind der Abt Johann von Tritheiin schrieb noch 
im Jahre 1506 (am 90, October) aus Berlin an sei-« 
neu Bruder Jakob: „Selten findet man (in der Mark) 
einen Mann, welcher die Btichcr liebt, sondern ans 
Mangel an Erziehung und an Lebensart lieben sie 
mehr Gresellschaften, Müfsiggang und Trinkgelage^ *). 

Weder die Anwendung des Papiers, welche den 
(veldpreis der Bücher beträchtlich minderte, noch die 
Buchdruckerkunst scheinen, wenigstens in der ersten 
Zeit nach ihrer Erfindung, die Bücher in der Mark 
sehr beträditlich vermehrt %n haben, mit Ausnahme 
der Andachtbücher und andrer religiöser Volksbücher, 
welche wegen des genügen Preises, für welchen ge- 
druckte l^xemplare geliefert wurden, in grofser Zahl 
sich vervielfältigten, und vornehmlich seit dem Anfange 
der Reformation allgemeines Bedürfnifs wurden. Selbst 
der erste bekannte Buchdrucker zu Berlin, Christoph 
Wcifs, welcher im Jahre 1539 von Wittenberg hie- 
her zog, beschfiftigte seine Pressen nur mit geistlichen 
und kirchlichen Schriften '); und die Ausgabe des 
Sachsenspiegels, welche der Buchdrucker Joachim 
Westfal zu Stendal im Jahre 1488 besorgte ^), scheint 

*) Ep. 43 m TritkemU opcribus p. 479. 

') Küster Histona artü tjpographicae in MarcLia. BeroL 
1746. 4. p. 4. 5, 

*) Kü9tcr l c. p. 12, 13. 
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mehr zum Notzen des Auslaudeft als des lulaudes ge- 
nvesen tu seyn. 

Die Stiftung der Universität Frankfurt, so wie 
überhaupt die den Wissenschaften Suberst günstigen 
Aegierungen Joachims des Ersten und Zweiten, in Ver- 
bindung mit dem allgemeinen, durch die Kirchenvcr- 
besserung augeregten Streben des Zeitalters nach um- 
fassender und festbegrttndeter ErkeuntniOs, bewirkten 
auch in der Mark Brandenburg ein regeres wissen- 
schaftliches und gelehrtes Streben; und wenn Trit- 
heim erst nach der Mitte des sechsauduiten Jahrhun- 
derts Berlin und die Mark kennen gelont hätte, so 
würde er den Bewohnern derselben ein besseres Zeug- 
ntfiB, als das vorhin angeführte, gegeben haben/ Bei 
der neuen Lehranstalt zu Frankfurt fühlte mau auch 
adir bald das Bedürfiüfs einer öffentlichen Bücher- 
aammlung, und im Jahre 1516 wurde •— durdi das Ver^ 
mächtnifs der Bibliothek des Professors der Rechte 
Siegfiried Utensberger, wozu im Jahre 1540 die Bi- 
bliothek des von dem Churfüreten Jochim dem Zweiten 
der Universität geschenkten Carthäuser- Klosters bei 
Frankfurt kam — die dortige Universitätsbibliothek, als 
die erste und während lauger Zeit einzige öffentliche 
Bibliothek in der Mark Brandenburg, begründet *). 

Die Sammlung bedeutender Privatbibliotheken 
wurde bis zur Regierung des ChuriÜrsten Friedrich 
Wilhelm auch durch den Mangel an eigentlichen Buch- 
händlern in der Mark nicht wenig gehindert. Erst im 
Jahre 1659 erhidt zu Berlin der Buchdrucker Ru- 
prcdit Völker das Privilegium zur Begründung einer 

*) Jok. Christoph. Beemanni pracf. ad Catalogum BibliotLc- 
cae publicae Universltaüs Francofurtanae. — Hausen Ge«cliiclitc 
der Uoirenitat und Stadt Frankfurt an der Oder. S. 
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Buchhaudlimg *). Bis dahin mufste Jeder, welcher 
mit fremden Büchern seine Sammlung bereichem woU-» 
te, nach Leipzig oder noch entfernteren Orten sich wen- 
den; denn die Buchdrucker und Buchbinder, welche 
zu Berlin, vor der Entstehung eigentlicher Buchhand- 
lungen, mit dem Verkaufe von Büchern sich abgaben, 
beschränkten sich meistens auf inländische Artikel, und 
Erstere meistens auf die Bücher, welche ihre eigenen 
Werkstätten lieferten. 

Uebcr die Schicksale der Klosterbibliotheken in 
der Mark Brandenburg nach Aufhebung der Klöster 
sind wir nicht unterrichtet; diese Sammlungen wurden 
wahrscheinlich, weil sie meistens nur solche Bücher 
enthielten, welche durch die Reformation unbrauchbar 
wurden, keiner besondern Aufmerksamkeit werth ge- 
achtet, daher auf mancherlei Weise zerstreuet, und 
zum Theil, wie durch Thumeiser die Bücher des 
Grauen Klosters zu Berlin, vcruichtet. 

Nach diesen Nachrichten über das frühere BO- 
cherwescn in unseren Gegenden konnte bis zur Regie- 
rung des grofsen ChurfUrsten kein Ueberflufs an Bü- 
chern in Berlin und der übrigen Mark sich finden; 
und in Berlin wurde daher die Begründung einer um- 
fassenden öffentlichen Bibliothek nicht so, wie in den 
Hauptstädten anderer Staaten durch früher vorhandene 
Sammlungen von älteren Büchern, begünstigt und er- 
leichtert. Die öffentliche Bibliothek zu Berlin, als das 
Bedürfuifs einer solchen Anstalt gefühlt wurde, mufste, 
mit Ausnahme einiger allerdings kostbaren Seltenheit 
ten, welche schon früher in dem Besitze des Cbur- 
fürstlichcn Hauses waren, fast ganz durch Ankäufe gc- 



<) Köftig hutor. Schilderung von Berlin, Th. % S, 95, 



Einleitung;. 9 

gründet werden^ und diese Aukaure wurden nicht 
durch hiesige Bficherauctionen erleichtert; denn erst 
seit den letzten Jahren der Regienmg des groCsen 
Churfürsten wurden Auctionen von Büchern zu Ber« 
lin gehalten *)* In der frühem Zeit war auch schwer- 
lich zu Berlin eine zahlreiche Büchersammlung, deren 
Verkauf die Anwendung der Mühe und Kosten einer 
besondem Versteigerung nothwendig machen konnte. 



*) Ueber die hiesigen Bfichemactionen kennen folgende NotiEen 
mitgetlieiU werden: Die erste hiesige Büchcrauction, deren in den 
Acten der Königlichen Bibliothek ErwShnung ges chicht, ist die Auc- 
tton der Bibliothek des Dr. Granen, welche im Julias des Jahre«' 
1688 gehalten wurde« Im Jahre 1708 berichteten die Kdniglichea 
Bibliothekare dem Kßnige, ^dafs die Auctionen dahier immer mehr 
in Schwung geriethen,** und oft seltene Bücher darin vorkämen, 
und erbaten sich tu Ankäufen in denselben einen jährlichen Yor- 
flchuCf Ton 50 Thalem; gleichwohl behauptete im Jahre 1709 der 
^njw^^U an der Königlichen Bibliothek angestellte Nicolauf Wester- 
mann, dafs das hiesige Buchcrauctionswesen in grofser Verwirrung stj^ 
und erbot sicli, die Aufsicht darüber eu übernehmen. Die Biblio- 
tliclaure crkUrten aber in einem Gegenberichte seinen Antrag Hir 
eben §o unsöthig ab unsweckmfifsig. Der filteste in der Königli- 
chen Bibliothek vorhandene gedruckte Caulog einer Berlinischen 
Bficheranction ist das im Jahre 1715 gedruckte Veraeichnifs der 
▼OB dem Generalsuperintendenten Johann Friedrich Maier au Greifs- 
\¥M hlntetlassenen merkwürdigen Bibliotlieki welche im Jahre 1716 
im Hause des Geheimen - Raths Duralim in der Klostergasse verauc- 
tionirt wurde. Erst Im Jahre 1756 erhielt das liiesigc Bficherauctions- 
yfftsen (durch die Instruction der Auctionatoren vom 12. April) eine 
rcgelmÜsige Einiichtiuig* In Leipaig wurde die erste in Sachsen 
vorgekommene Bücherauction im Jahre 1670 durch- den Bnchlifindi- 
1er Christian Kirchner gehalten« und die erste Bücherauction %u 
Dresden fand im Jahre 1685 Sutt. S. Ebert Geschichte und Be- 
der Königlichen Ölfentlicben Bibliothek su Dresden 5.42. 
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I. Geschichte der Churfurstlicheii 
Bibliothek zu Berlin 

während der Regierung 

des Ckurfurstcn Fricdricli Williclm 

bi« Sttm Jahre 1688. 



Iam der 2eit als der Ehrgeiz und die Kriegslust des 
Königs Karl Gustav von Schweden im nördlichen Eu- 
ropa einen Krieg entzündet hatte, wdcher die Auf- 
nierksanikeit aller Europilischen Mächte » unter weU 
chen schon damals das Haus Brandenburg eine sehr 
bedeutende Stelle ciimahin, beschäftigte, war der grofse 
ChurfÜrst Friedrich Wilhelm, mitten unter gefahrvollen 
kriegerischen Unternehmungen und wichtigen Unter- 
handlungen, darauf bedacht, in Berlin eine öffentliche 
Bibliothek zu gründen. So wie Friedrich Wilhelm in 
allen seinen übrigen kriegerischen und politischen Un- 
ternehmungen seines Ziels nie vcrfehltei weil er rich- 
tige Einsicht in alle Verhältnisse und Klugheit mit Ent- 
schlossenheit und Beharrlichkeit vereinigte: so brachte 
er auch seinen Plan der Begründung einer öffentli* 
chen Bibliothek in seiner Hauptstadt, ungeachtet aller 
Schwierigkeiten, welche dagegen sich erhoben, auf eine 
so glänzende Weise zur Ausführung, dafs er noch die 
allgemeine Anerkennung der Churfürstlicheu Bibliothek 
zu Berlin, als eines der reichsten BUchcrschätze, in 
allen gebildeten Ländern von Etu*opa erlebte. 
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Dafs Friedrich Wilhelm eine tou teineu Yori'ah'- 
ren gegründete Büchersammlung vorfand, läfst sich 
kaum bezweifeln^ da unter seinen nächsten Vorglingem 
sich Fürsten fanden, welche eine gelehrte Bildung 
sich anzueignen gesucht hatten, wie Johann Cicero 
und die beiden Joachim; und von mehreren Schrift« 
steilem wird auch einer solchen Churfürstlichen Pri- 
vatbibliothek gedacht; welche bis zum Jahre 1661 in 
den Schlofsgemächem unter dem Dache soll aufbe- 
wahrt worden seyn ^). Allein, wie^vohl die Namen 
zweier Bibliothekare, welche dieser Churfürstlichen 
Bibliothek zugleich oder nach einander vorstanden, 
bekannt sind '), so war sie doch so' wenig bedea* 
tend, dab der Bibliothekar Christoph Hendreich, in 
einer an den grofsen CburfÜrsten selbst gerichteten 
Nachricht von der öffentlichen Bibliothek zu Berlin, 
zo sagen wagte, der Churfürst habe von seinen Yor^ 
fahren kaum so viele Bücher erhalten, als einem Pri* 
vatmann genügen könnten '), 

Ueber die Zeit; in welcher der ChurfQrst Fried« 
ridi Wilhelm den Gedanken fafste, eine öffentliche 
Bibliothek zu begründen, ist uns so wenig eine Nach- 
richt überliefert worden, als über die Veranlassung, 
welche in einer der Begründung einer solchen Anstalt 



*) S. Kügter*$ Altes und Neues Berlin. Th. 3* S. 21. 

') Bülmer und Gdrling. Aber aufscr ihren Nanicn ist nichts 
vreiter von. ihrer Anstellung bekannt, da die auf dieselben sich bc^ 
siebenden Actenstücke verloren gegangen sind, und nur eine schrid^ 
liehe Anzeige von dem ehemaligen Dasem dieser Actenstücke in 
dem Archive der Königliehen Akademie der Wissenschaften sich 
erbaken bat, 

^) nA fnajoribus vix tot acceperas libros, quot privato suf- 
licere poterant" Christ Hendreich Notitia Bibliotbecae , quam 
]**ridarica« GnÜidmos fundavit. Berol. 1667. 4. 
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sehr imgfinstigen Zeit, in welcher alle Kräfte des Staats 
durch kostbare Kriege in Ansprach genommen vrur- 
den, den Churfürsten vermochte, dieses herrliche Denk« 
mal seiner in jeder Hinsicht ruhmwürdigen Regierung 
zu stiften *). Yielleicht wurde der erste Gedanke 
dazu durch den Umstand angeregt, dafs die durch den 
Westphftlischen Frieden erworbenen Länder eine nidit 
geringe Anzahl seit langer Zeit unbenutzter Bibliothe- 
ken enthielten 9 aus welchen eine ansehnliche Berei* 
cherung der Bibliothek zu Berlin genommen werden 
konnte. Für diese Yermuthung spricht wenigstens 
die Nachricht, dafs Friedrich Wilhelm schon im Jahre 
1649 auf eine bedeutende Vermehrung seiner Biblio* 
thek bedacht gewesen, und in Unterhandlungen we- 
gen des Ankaufs der ansehnlichen Bibliothek des Pro- 
fessors der Theologie zu Frankfurt, Dr. Christoph 
Pelargus, welche ihm von dessen Erben für acht Tau- 
send Thaler augeboten ward, eingegangen seyn soll ')< 
Die wirkliche Ausführung seines für die wis8<»i* 
schaftlichen Studien zunächst in BerUn so heilsamen 
Plans bereitete Friedrich Wilhelm vor während des 
Feldzuges von 1659, als er dem Könige von Däne« 
mark nachdrücklichen Beistand wider die Schweden 
leistete ^); und aus seinem Hauptquartier zu Wiburg 



*) Kach der Angabe yon Nicolai (Beschreibung von Berlin, 
Th. IL S. 760) ofTnete Friedrich Wilhelm seine Privalbibliothek 
den vornehmsten Hofbedienten, Ralhcn und Gelehrten zum Gebrau- 
che, auf die Bitte seiner Geheimen -B%he, Biese Angabe scheint - 
aber nur auf Yermuthung zu berulfen« 

') MOonig histor. Schilderung von Berlin Th. U. S. 55. Die^^ 
Bibliothek des Dr. Pclargus wurde späterhin mit der Universiiat«-" 

Bibliothek zu Frankfurt vereinigt. Becmanni praef. ad GataL Bi 

biiothecae Universitatis Francofurtanac. 

^) D Medio« iatcr proellomm strepitus» vlctoriarum curaiuu, 
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in Jfldand erl er am 20. April 16^ den Befehl 
an die Geheimen-Räthe zu Berlin, den neuangestellten 
Bibliothekar Johann Rave in Eid und Pflicht zu neh- 
men und zu getreuer und fleiCsiger Beobachtung aller 
in der Churfürstlichen Bibliothek befindlichen Bücher 
md Manuscripte anzuweisen, zugleich mit der Nach- 
richt, dafs dem Ingenieur Gregor Memmert der Be- 
'ehi ertheilt worden sey, dem Bibliothekar Johann 
dave nicht allein alle in der Churfürstlichen Biblio- 
hek voriiandeuen Bücher, Stück vor Stück nach In- 
lalt des Inventariums anzuweisen, sondern ihm auch 
lie Schlüssel der Bibliothek zu überreichen. 

Sobald im Jahre 1660 durch den Frieden zu 
)liva der Nordische Krieg beendigt, und der Chur- 
ürst nach einem glorreichen Feldzuge in seine Haupt- 
tadt zurückgekehrt war, so wurde die Eröf&ung der 
(Tentlichen Bibliothek in Berlin nicht länger Terscho- 
en; und schon im Jahre 1661 konnte der Bibliothe- 
ar Rave die seiner Aufsicht und Verwaltung auvcr- 
ante dhurfürstliche Bibliothek in einem geräumigen, 
iständig eingerichteten und mit verschiedenen Gemahl- 
in und anderen Zierden geschmückten Räume, aufstel- 
n, nehmlich in einem 150 Fufs langen und 40 Fufs 
reiten Saale im ersten Stockwerke des im Lustgarten 
»legenen Seitengebäudes des Churfürstlichen Schlos- 
^, über dcrHofapotbeke *). In einem besondem ge- 



erariam quoque rem publicam juvandl cura «ubiit.'' Hendrcich 
9en angeführte Notitia. 

*) Nach der von Bave selbst gegebenen nnd m den Knopf des 
irchthurmi der Nicolai - Kirche gelegten Nachricht, in K&ster's A. 
nd N. BerUn Th. I. S. 276 und bei Oelnehi S. 12. 13. Vergl. 
^ütter's A. und N. BerUn, Th. U. S. 20 und Hwdrekh Notitia. 
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wölbten Zimmer neben diesem Saal erhielten die 
Handschriften und einige Seltenheiten ihren Plati, und 
ein zweites Zimmer war als Lesezimmer für Diejeni- 
gen bestimmt y welche die Bibliothek benutzen woll- 
ten, und wurde deshalb im Winter geheizt ')• In 
dem Zimmer, welches die Handschriften enthielt; wur- 
den auch die noch jetzt in der Königlichen Bibliothek 
vorhandene Luftpumpe des Otto von Guerike uebst 
den beiden dazu gehörigen Halbkugeln, einige Mo- 
delle, ausgestopfte Thiere, und andere Naturalien und 
Kunstsachen aufgestellt; die Naturalien nebst den Mo- 
dellen und Kunstsachen wurden aber schon im Jahre 
1680 an die Kunstkammer abgegeben. 

Die Churfürstlichc Bibliothek, als sie diese Auf- 
stellung in dem Räume, welcher ehemals dem bekann- 
ten Leouhard Thurneiser als chemisches Laboratorium 
gedient hatte, erhielt, war bereits, wie sich mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen läfst, so wie aus den Trümmenz 
MUrkischer Klosterbibliotheken, eben so aus mehre^ — 
reu Bibliotheken der ucuerworbeneu Länder, voruehm^ — 
lieh des Erzstifts Magdeburg, und vielleicht auch auf^ 



Anfangs war auch eine Druckerei mit der Bibliothek verbunden 
welche aber bald eingegangen su scyn scheint. Der Name, welch 
der Bibliothek im GeschtHftsstyle seit dieser Zeit gewöhnlich beig 
legt wird, ist: die ChurHirstliche (nachher Königliche) Biblioth 
Bu Cöln an der Spree. 

*) Oelrichs S. 14. Rave^ in der angeführten Nachricht, aagt,, 
das Local der GhurfTirstlichen Bibliothek bestehe in drei GcmS* 
ehern (trihus conclavibua ) ; Hendreieh spricht nur von zwei, in- 
dem er wahrscheinlich das Lesezimmer nicht zahlt Die Reposito- 
rien --waren, wie aus verschiedenen Rechnungen des Jahres 1694 
hervorgeht, roth angestricheut Auch waren zwei Galerien ang«>- 
bracht worden. Die in der Bibliothek angebrachten Inschriften fin- 
den sich in KÜBter'a A. und N. Berlin, Th. III. S. 26 und in Oe/- 
rich9 Gcscliichte der Bibliothek zu Berlin 6. 13. 14. 



unter dem CborfiiKteii Fxiedridi Wilhelm. 15 

einigen WesCphälisdien Klosterbibliotheken, bereichert 
worden. Wenigstens findet sich in den noch vor- 
handenen Acten keine Nachricht von der Vereinigung 
der aus jenen Bibliotheken nach Berlin gebrachten 
Bücher und Handschriften mit der Churfürstlichen Bi- 
bliothek, und es ist daher wohl anzunehmen, dab 
diese Vereinigung vor dem Jahre 1661 geschehen ist; 
denn von diesem Jahre an lassen sidi alle sonstigen 
bcdeutoiden Erwerbungen unsrer Bibliothek aus den 
vorhandenen Acten mit ziemlich genügender Vollstän- 
digkeit nachweisen« Bei der ersten Einrichtung der Bi- 
bliothek scheint, besonders in Beziehung auf die zur 
Brandeuburgischen Geschichte gehörigen Handschriften, 
Daniel Hanisius, früher Feldprediger in Brandenburgi'» 
schen Diensten und seit 1666 Bibliothekar zu Wol- 
fenbüttel, thätig gewesen zu seyn; aus den darüber 
vorhandenen Nachrichten ^) läfst sich jedoch nidit ab- 
nehmen, worin die Leistungen des Hanisius bestanden. 
Ob die Bibliothek schon im Jahre 1661, oder ob 
sie. erst später und seit welcher Zeit zum öffentlichen 
Gebrauch geöffnet wurde, darüber ist keine Nach- 
richt uns überliefert worden. Eben so wenig wissen 
wir etwas genaueres über die Zahl der in der ehe- 
maUgen Schlofsbibliothek vorhandenen Bücher und 
Handschriften, und über deren Inhalt und Werth. 
Zwar ist ein im Jahre 1668 vcrfafstes handschriftliches 
Verzeichnifs der Manuscripte und seltenen Drucke, 
welche die Bibliothek damals besaCs, so wie der mit 
der Bibliothek damals vereinigten Naturalien und 
Kunstsachen vorhanden ^) ; allein in den Jahren 1661 



*) S. Odricha Gesch. der Bibliothek su Berbn S. 20 — 23. 
^) Gatalogus Mstonim Bibliotbecae Electoralis Brandenburg. 
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bis 1668 hatte die Bibliothek bereits so bedeutende 
Vermehrongeii erhalten, daCs dieses YerzeichniÜB Über 
ihren ursprünglichen Zustand keine sichere Yermu- 
thung begründet 

Mehrere der in diesem Verzeichnisse aufgefilhr- 
ten Handschriften und seltenen gedruckten Bücher be- 
fanden sich ohne Zweifel bereits in der Churfiirstli- 
chen SchloCBbibliothek. Dahin gehören sämmtliche aus 
dem NachlaCs des Dr. Martin Luther von dessen En- 
keln dem Administrator des Erzstiftes Magdeburg, dem 
Markgrafen Joachim Friedrich, im Jahre 1595 für 
1200 Thaler verkauften Bibeln und eigenhändigen 
Handschriften des Stifters der Kirchenverbesserung, 
nebst dessen Exemplar der zu Brescia im Jahre 1494 
(in Octav) gedruckten hebräischen Bibel, die im Jahre 
1555 sehr sorgfältig geschriebene und dem Könige 
Sigismund August von Polen zugeeignete Kriegsord- 
nung Albrecht des Aeltem, Markgrafen von Branden- 
burg und Herzogs von Preufseu; ein ebenfalls im 
sechszehnten Jahrhunderte auf Pergament geschriebe- 
ner und mit nicht unverdienstlichen colorirtcn Abbil- 
dungen der Kleidungen und Rüstungen der Befehls- 
haber, nach ihren verschiedenen Graden, gezierter Un- 
terricht von Kriegssachen, und einige zur altern Kriegs- 
künde 

Colouicnsis anno MDCLXVIII (n«bst einigen spateren Zusätsen 
von der Hand des Bibliothekars Christoph Hcndreich) 189 Blätter 
fol. Nach der Verzeichnung der elf Abtheilungcn , in welche die 
Handschriften und andere Seltenheiten der Bibliothek zufolge ihrer 
Aufstellung gethcilt waren, findet sich in diesem Verzeichnisse (fol. 
5 B) folgende Bemerkung: „Diese Disposition mufs der Bibliothe- 
caritis wissen; denn dieses sein Ampt ist Mssta hervorzulangen, 
nicht dafs die Hospites Sie selbst langen sollen, Welehes ist contra 
Principia prima der Bibliotl&eeken." 
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knnde gehörige Handschriften; einige handschriftliche 
altdeutsche Gedichte, z. B. der Trojanische Krieg, und 
FIos und Blankflos ^)\ der mit 27 cniblcniatischen 
und symbolischen Bildern gezierte alchyuiistische Tra- 
ctat; „Splendor Solis von dcf künstUchen Wirkung 
des verborgenen Steins der allen Weisen'* und 
andere alchymistische Schriften ^); des Grafen Ludwig 
zu Octtingen und Junker Engdhard Detzelfs Nativitat 
durch Cyprianttm Lcowitzitun und einige andre astro- 
logische Manuscripte; die im Jahre 1589 im hiesi- 
gen Schlosse dargestellte Comödie von der Geburt 
Christi ^)y in einer gleichzeitigen Handschrift; einige 
zur Arzneikunde, insbesondere zur Pferdearzneikunde 
gehörige Handschriften; die theils gedruckt, theils hand- 
schriftlich vorhandenen geistlichen Lieder des from- 
men Mystikers Daniel Sudermann, nebst dessen Samm- 
liuig von handschriftlichen Predigten und anderen theo- 

*} Die Handschrift von dem Gedicht FIos iilid Blankflos 
(Flora, und Blantschcflur), welche aus der Fabrik des Schreiben 
Diebold Louher zu Ungenau herstammt, war ehemals in dem Be- 
sitze des Daniel Sudcrmann. 

') S. Möh$efi de Manusct-ipils medicls Bihlioth. Berolin. Dis- 
aert* L p* 1* iq. Der Churfürst Johann Georg bezahlte dem Leon» 
hard Thumciser für eine alchymistische Handschrift auf Pergament 
9000 Thalcr. MoJuen a. a. O. p. 2. Dies^ kostbare Handsclirift 
führte den Titel: die Bcmische Kunst, i. c. Arcaliuin ex auro duca« 
itorum parandi aunim Rhcnanum cum maximo lucro. Für den ^Bc- 
richt von dem ganzen Gebrauch und Bereitung der Transmutation 
Teneris in Solem und allen dazu dienlichen Arbeiten,** erhielt Thum* 
eiser, so lange er daran arbeitete, ein Jahrgehalt von 500 Thalem« 
S. Johann Daniel Golds Lebensbeschreibung von Thumeiser in 
Actis Medicorum Berol. Decas II. Vol. I. p. 5 %f\. Moheen Leben 
Leonhard Thurneisers, in den Beitragen zur Geschichte der Wis- 
senschaften in der Mark Brandenburg; S. 126. 127. 

^) Berlinischer genealogisch •> historischer Kalender vom Jahre 
1820; S. 178 folg. 

2 
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logischen Schriften des FranciscanermOn^^ Heinrich 
Ton Wifseuburg, des Bniders Conrad Schlatter m 
Colu am Rhein, des Johann Geiler vom Kaisersberg^ 
des Johann Tauler und Andrer. Vielleicht befanden 
sich auch schon in der Churfürstlicheu Schlofsbiblio- 
thek der von Erasnms von Rotterdam bei seiner 
zweiten Ausgabe gebrauchte Codex der lateinischen 
Uebcrsetzuug der Evangelien aus dem zehnten Jahr- 
hundert, so wie die auf Pergament von Nicolaus von 
Brictzcn (im J. 1269 oder, wie jetzt behauptet wird, 
1369) geschriebene Handschrift des Sachsenspiegels 
nebst dem Lehurecht, Weichbild und Richtsteig« Da- 
gegen waren die zahlreichen theologischen lateinischen 
Han4ßchriften unsrer Bibliothek, so wie die Hand- 
schriften einiger Scholastiker, ohne Zweifel ursprüng- 
lich in dem Besitze von Klöstern oder Kirchen; und 
in mehreren dieser Hnndschriflen findet sich auch die 
Bemerkung, dafs sie Klösteni, z. B. dem Minoriteu- 
kloster zu Brandenburg, oder anderen Klösteni zu 
Magdeburg, Stendal, Steltin und in anderen Städ- 
ten gehörten 0* l^i^* zahlreichen Manuscripte der 
Königlichen Bibliothek aber, welche aus Westi)hä- 
lischen Klosterbibliotheken herstammen, scheinen zu- 
vor in dem Ik'sitze von Privatpersonen gewesen und 
also nicht unmittelbar aus den Klöstern nach Berlin 



*) Nach KitBtcr (A. und N. Borlm Th. 3. S. 22.) kamen aus 
der Kiirlic St. Gouhard in tier Ahsfa<lt Brandcnhnrg, so wie aus 
dvn Kirclirn zu licmaii und Straufibcrg Bilrlicr in dio Bibliothek 
zu Berlin. Im Jahre 1548 nämlich Moirdcn aus der Librarci des 
Klosters XU Slraursherg i)3 und aus der dortigen Saknstci secha 
Bücher nneh Berlin abgegeben. S. Ovlrichä VAiiwurf einer Gesch. der 
KVinigl. Bibliothek Kii Berlin, S. 153. AfoAtcn Bcschr. einer Berlin. 
Mcdaillensanunlung, Th. % S. 174. 175. 
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gekommeii zu seyn* Sicher ist dieses der Fall mit 
der nicht f^eringen Zahl von Handschriften, welche 
fiüher Eigenthuni der in dem Bisthnm Münster gele- 
genen Klöster Licsboni und Marieufelde waren« An- 
dere Handschriften, welche den Klöstern zu Xanten, 
Clevc, Wesel, Minden und in anderen schon früher 
mit der Preufsischen Monarchie vereinigten LSndem 
vormals gehörten, mögen unmittelbar aus denselben 
in die Bibliothek zu Berlin abgegeben worden seyn« 
Die Pergamentdrücke der Mainzer Bibeln, der soge- 
nannten Mazarinischen, welche wenigstens vor dem 
Jahre 1456 gedruckt wurde, und der mit der Angabe 
des Jahrs 1462 versehenen, und mehrere andere alte 
lateinische Bibeln waren vermuthlich ursprüngliche 
Besitzthünier des Cihiurfürstlichen Hauses und stamm- 
ten vielleicht aus der Ycrlasscnschaft des ChurfÜrsten 
Albrecht von Mainz ')• 

Nachdem die Churfürstliche Büchersammlung eine 
Öffentliche Bibliothek geworden \^ar, so erhielt sie in 
kurzer Zeit sehr bedeutende Yemiehrungen, sowohl 
durch Ankäufe neuer Bücher als diu*ch Erwerbungen 
ganzer Sammhmgen. Üie beständigen Einkünfte der 
Bibliothek flössen aus den Gefällen, welche von den 
Verlobten für die Dispensation von dem mehrmalig 
gen Aufgebot oder für die Erlaubnifs zur Ehe in dem 
Falle naher Blutfreimdschaft entrichtet werden mufsten, 
aus den sogenannten Pathengeldern , welche in Pom- 
mern für die Ucberschreitung der bestunmten Zahl 
von Pathen bezahlt wurden, den geringeren Lehens- 
strafen, welche (so wurde es wenigstens spSter im 
Jahre 1692 bestimmt) nicht über hundert Thaler be- 



<) Berlinische BibUoüiek, B. 1. S. 268. 
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trugeiii und anderen Strafgeldern *). Diese Einkünfte^ 
zu Avelchcn unter dem Churlttrsten Friedrich Wilhelm^ 
wenigstens in einzelnen Fällen , auch noch die Taxen 
für die Erhebung in den Adelstand kamen, betrugen 
iu den Jahren 1664 bis 1676 zusammen 3793 Thaler 
1 Gr., und 5570 Thalcr 13 Gr. in den Jahren 1677 
bis 1692, also im Durchschnitt jahrlich ungefähr 324 
Thaler ^); und, da sie nur zum Ankauf neuer Bücher 
und für deren Einband verwandt wurden, so reich- 
ten sie nicht nur hin für das damalige Bedürfuifs, son- 
dern es verblieb sogar am Ende fast jeden Jahrs noch 
einiger Ueberschufs. Der Ankauf ganzer Sanunlungen 
oder kostbarer Handschriften, wenn die gewöhnlichen 
Einkünfte der Bibliothek nicht zureichten, wurde aus 
anderen Mitteln bestritten. Doch, da in jeuer Zeit in 
ii^anchcn Jahren wenige neue Bücher erschienen, de- 
ren Anschaffung für nothwendig erachtet wurde: so 
war es möglich, aus jenen gewöhnlichen Einkünften 
zuweilen die Erwerbung von Handschriften und anderen 
Seltenheiten, so wie auch manche andre Ausgaben zu 
bestreiten. So wurde im Jahre 1682 das in die Bi- 
bliothek abgegebene Exemplar des damals zu Cöln 
an der Spree gemachten Abdrucks der Werke des 
Kirchenvaters Epiphanias, nach der Ausgabe von Pc- 
tavius inzweiFoliobäuden, den Buchhändlern Jeremias 
Schrey und Heinrich Johaim Meyer, welche dieses 



^) Rcscnpte der Chiirfurstcn Fnedrick Wllliclm vom 9. Febr. 
1663 (auf die Erwerbung der yon Johann Vorttius angebotenen 
Bücher «ich beuchend) und Friedrich lU. vom 20 Decbr. 1682. 

') Die eintrSglichsten Jahre waren 1667, in welchem 726 Thalcr 
16 Groschen, und 1685, iu Welchem l097 Thalcr 14 Groschen ein- 
kamen. Dagegen wurden im Jahre 1672 nur 40 Thalcr und im 
Jahre 1673 nur 95 Thalcr iu Einnahme gebracht. 
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Werk dem grofsen Churfarsteii gewidmet hatten ^ mit 
hundert llialern bezahlt; und im Jahre 1684, in wel- 
diem so wenige neueBOcher angeschafft iTurden, dafs 
der Lohn des Buchbinders nur vier Thaler betrug, 
wurde das schöne, ohne Zweifel in den Niederlanden 
im Jahre 1464 für den Üoctor der Rechte Peter 
Blileti geschriebene Brevier, welches in den Rechnun- 
gen Rituale pontifidum genannt wird, mit vielen Gc- 
mfildeu, Randverzierungen und gemalten Buchstaben, 
welche irriger Weise für Arbeiten des Lucas Cranach 
gdialten wurden, für fünfzig Tbaler gekauft '). Im 
Jahre 1672 wurden durch Vennittelung des Geheimen 
Raths Freiherm von Blumenüial die im Besitze des 
Herzoglich Holstein -Gottorpischcn Raths Burchard 
Niederstätten befindlichen Persischen Handschriften er- 
kaufi, und in zwei Terminen, jeder von hundert Tba- 
km, bezahlt In den Jahren 1677 bis 1679 wurden 
ans den gewöhnlichen Einkünften der Bibliothek für 
die von dem Professor der morgeidftudischen Sprachen 
zu Königsberg Dr. Theodor Petracus hinterlassencn 
und von dessen Wittwe zu Hamburg versetzten Hand- 
schriften und Bücher in . verschiedenen morgcnländi- 
sehen Sprachen nach und nach 876 Thaler 3 Groschen, 
tbeils an den Propst Andreas Müller, welcher den 
Ankauf besorgt hatte, tbt^ils an die Wittwe be^hlt'); 



*) GcgeowSrtig unter den tfieologuchen latcinuchen Hand'» 
•ckriften in Quarto mit No. 8. bezeichnet, und 413 Blatter entlialtend* 
£f wurde von dem Kammertchreiber Nienien zu Halle an die Bi- 
bliothek Terl(auft. 

*) Ei waren Aetliiopische, Arabische, Pertische, Turlijche und 
Koptisehe Handschriften, 29 Bände in verschiedenen Formaten, und 
an gedruckten Büchern etwa 30 Bände. Unter den Handschriften 
befanden sieh das Arabisch-Türkische Lezicon ron Mustapha Achtari 
drei Ezeroplare des Danisthan, mehrere Persisch • Türkische and 



L Ueicluchte tler UiblioÜick vu Ilfriin 

im Jahre 108Ü wurden dein Predif^cr Iltiiirich Kwidi 
%\i Rotel mehrere von dessen Vnter Hermann £mch 
hhkterlnsseue hondsehriftliche Werke Über IVCmisch« 
Alterthümer und Geldrisrlie (k^achichte, unter dieseu 
Auch des Pi((hius reliquiue imy^tfßiß xnl m{Hy{)a^Ü¥ 
l\omQnurum» mit vielen ZeirJuuuigen Uümisrher Monii» 
mc4ite, nb(;ekaufl; imd im Jahre l(iH5 war die (^«asa« 
der Bibliothek im Stande, für die hinterlassene lUblio- 
thek des bekannten Leibarztes Dr. Bontekoe tausend 
Thaler den Erben desselben auszuzahlen. Aufser deu 
AnkUufeu von liüchern wurden noch manche andre 
aufnerordentliche Aus^^aben aus den filr die Bibliothek 
bestinuuteu Einktlniten l)estritten. So erhielt der Bi- 
bliothekar Uendreich, nach einem (.Uuufürstlichen Be- 
scripte vom 21. Februar 1(>N2, aus den Ciehlern der 
Bibliothek drei hundert Thaler für den Druck Heiner 
Pandcctae Urandcnbur(;;en8cs und schon früher » im 
Julius l(i7H, wurden dem Propst Müller für die Au« 
ferti(;un(|; einer CUavis sinica ^) tausend 'Ihalcr zu((c- 



und rill IVtltcri rino liumilio <Km («hrpaatoiiuu, iiimI niulit^ Uoiiit- 
\wn tu ArÜiio|MMrlt(^r S|»r«rlu\ DIo VN'illwr ( CUia lVlr«ouj») hu- 
liauptcto in ciiiriu Svhrrlbvn an <loii Churlui'iitcu (^ohnc DatiiitiX 
(lala der KOuig \on Frankroicli mit ihr ühvr dou Aiikaiit' dor Ma« 
nuarriptc uiitovhuiidrit i iiud dioarthoii durrli «riiini Cirltoiiiioii- I\aiIi 
Strplinn habe itiUotMurtim Uhhoii. Im Jahi'c ttSNl bewilligte der 
CbiiHilr«! der W'itlwc (^duirh riu Dorret, Oranienburg d. ^\ AtiKu.it) 
noch 20 Tbalcr ku einer Heine, lieber IVtraeua und dessen iielirit'- 
tcn «toho ll'inckhr ]Cti/*i|Aiii bibliotbeeao regiao bendiii. aetbio« 
pica p. XX\% «q, 

*) 1). I. (nach der in dem («burluritll. Ueieripte vom 21. No, 
YCJubor 1676 ((egebeaieu Krkl&rung) rine gewiMe. Metbodt*, die rjii- 
nraiscbo 6ebriC\ Einem in gar kur«rr Zeit beizubringen. Friedrieli 
Wilbebn glaubte i dal« diese« Untenirbmeit der ku Uerlin erriebtr« 
teil ()«tindi«eben Compagnie, ytotxi der Adniiral van hier, NVeleber 
ch«iuaU im Ditnisto der iIoUändiach«ii Ottiudiicbou Cumpagiii« gewe« 
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standen, welche in fiinf Jahren nach und dach aus 
den Einkünften der Bibliothek gezahlt werden sollten. 
Dagegen bewilligte Friedrich Wilhelui im Jahre 1665 
ans anderen Mitteln zum Ankaufe der Bibliothek des 
Pfi^zischen Raths Johaim Joachim Rufsdorf zu Am« 
heim *) zwei tausend Thaler, und noch am 27. April 
1688y zwei Tage vor dem Tode des grofsen Churfür- 
sten, erhielt die Bibliothek einen aufserordcntlichen 
Zuschufs von zwei tausend Thälem aus den Lichten- 
8t einschen Geldern ^). 

Die gewöhnlichen Bücherlieferungen an die Chur- 
fürstliche Bibliothek besorgten damals die Buchhändler 
Rupert Yölcker und Daniel Reichel, welche in solchen 
Jahren, in welchen die Dispeusatious- und Strafgelder 
keine erhebliche Ausbeute gewährten oder durch an- 
dre Ankäufe in Anspruch genommen wurden, nicht 
selten Terminzahlungen sich gefallen lassen niüfsten. 
'Wiewohl beide Buchhändler auch ausländische Artikel 
lieferten, so wurden doch auch manche in anderen Län- 
dern, besonders in Holland, aber auch in Italien und 
Frankreich erschienene Bücher von dem Buchhändler 
Johannes Jansonius von Waesberge zu Amsterdam 
und späterhin von dessen Sohn Aegidius besorgt. 
Auch nahjn sich der Churfürstliche Leibarzt, Dr. Chri- 
stian Menzel, der BücheranschaCfiwgen für die öffent- 
liche Bibliothek eifrigst au, und verschrieb ausländische 
Bücher, besonders von Leipzig, Hamburg und Venedig. 
Im Jahre 1663 kaufte der Churfürst während seiner 



sen war, den Plan entworfen hatte, nützlich scyn könnte S. Konig 
Schilderung von Berlin. Th. ü. S. 50. 

^) Des Verfassers der Vindiciae palatinae* 

') Das Dccret wurde \on dem Nachfolger, dem Churfürsten 
Friedrich dem Dritten, unterschrieben. 
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Auwescuhcit zu Königsberg mehrere Bücher von dem 
dortigen Buchhändler Paul Nicolai , und seit dem 
Jahre 1687 wurden manche bedeutende Werke durch 
den Leipziger Buchhändler Joh. Friedrich Gleditsch 
und den Buchhändler Heim*. Johami' Meyer zu Wit- 
tenberg, welcher im Jahre 1682 in Gemeinschpft mit 
dem Frankfurter Buchhändler Jercmias Schrey eine 
Buchhandlung zu Cöln an der Spree errichtet hatten 
an die öffentliche Bibliothek geliefert 0* InAuctionen 



^) Vpn den Prpisei^ dar Qifclipr radgcn fulgondp Bcispittlß aus 
den nechnungeu hier Platz finden: a) Rupert f^ölcker lieferte in\ 
Jahre 1664:Bangii coelum orieiitis für 21'Gr. ; Jasonis Gonsilia fTir 
5 ThU*. ) Barthü comnientar. in Statium für 7 Tlilr.; Ako in Co* 
diccyn für 2 Thlr. ; iin Jahre 1682 : Suiccri Thesaurus ccclejiiasücus 
für 6 Thlr, und du Frcsnc glossarium ad scriptores n)edi«^e et inft- 
mac latinitatis (wahrscheinlich die Frankfurter Ausgalie von 1681 
in 3 Foliobiinden) für 9 Thlr.; Im Jahre 1686: Ghanlln vovagc, in 
Folio, für 5 Thlr. ICj Gf.; Spei^ccr dp legibus hehr, lur 6 fhlr. 
18 Gr.; im Jahre 1687: die Londoner Ausgabe von ^Nlalthael Paris 
historia major für 8 Thlr. 5^ Daniel Reichcl Im J. 1665 : Leo 
AUatius de ecclcsiac oricntalls et occidentalis pei|)ctua conscnsione 
für 3 Thh*. 15 G|:. ; i|>i J, 1671: LItIus, cum potis Grpqovü et 
variorum, für Q Thlr. 12 Gr. Alfragani astronomia, cum notis Golii, 
iur 9 Thlr; im J. 1674: Wlnkclmann's Oldcnburglsche Chronik 
für 5 Thlr. 16 Gr., und im Jahre 1676: Bocharti Ilirror.otcon für 
8 Thlr. c) Der Leihmedicus Mensel erkaufte im J. 1676 Guilclmi 
Bcveridge "S^VPohKo»^ Oxon. 1672. Fql, für 2ß Tl^lr. 8 Gr. Von 
dem Buchhändler Gottfried Schuhe in Hamburg; im Jahrp 1681: 
Boncti Sepulchrctum, Gcnev. 1680. Fol iiir 7 Tidr., und jeden 
Band des Hortus Malabaricus mit 6 Thlrn. d) Der Buchhändler 
Gledifscfk lieferte im Jahre 1687« Castclli lexicon hcptaglotton für 
15 Thlr.; Illppocratls et Galeni opera, ed, Chart^iill, 13 Btjc. Fol. 
für 39 Thlr.;'Üghelli Italla sacra. Romac. 9 Bde. Fol. für 46 Thlr; 
den Athenaus des Cafaubonus, 2 Bde. FoL ffir 8 Thlr.; Giaconii 
vitac pontificum Romanorum. Fol. für 30 Thlr.; Mablllon itcr iu- 
licum. Paris, 1687. 4to für 3 Thlr. 12 Gr., und du Fresne famlliac 
Byzantlnac, in Fol für 9 Thlr. 12 Gr. Für die opera Cardani 
5 Bde. In FoL wurden im J. 1682, IQ Thlr. Jjewhlt.— In Beziehung 
auf die Preise des Biudens da- Bücher heben wir aus einer von 



unter dem Churfilrsten Friedrich Wilhelm. 25 

^mrden ebenfalls manche wichtige Bücher erkauft, 
und einzehic Werke wurden von Privatpersonen der 
Bibliothek tiberlassen. So verkaufte im Jahre 1663 
der Bibliothekar Johann Vorstius der Bibliothek eine 
Sammlung von Büchern für 280 Thaler, und iin Jahre 
1671 einige Anncuische Bücher für 33 Thaler; und 
im Jahre 1665 wurden dem Drosten Lcdebur zu Pc«- 
tershagen hundert Thaler zugeschickt, um damit aus 
der Münchhausenschen Bibliothek, welche damals zu 
Bremen vereinzelt wurde, Bücher für die öffentliche 
Bibliothek zu Berlin zu kaufen, und die Bibliothek 
erhielt aus dieser Sammlung für 102 Thlr, 6 Groschen 
(nach Abzug des Rabatts) eine bedeutende Zahl nicht 
unwichtiger Bücher aus verschiedeneu Fächern, be« 
sonders der Geschichte ^ und selbst einige Manu^ 
Scripte. 

Aufser der fortlaufenden Vermehrung durch Auf- 
käufe erhielt die Bibliothek nicht unerhebliche Be- 
reicherungen, im Jahre 1661 durch mehrere Bücher, 
welche der Churfürst aus Königsberg nach Berlin zu 
liefern den Oberräthen in PreuCsen durch ein aus Cleve 
erlassenes Rescript befahl; im Jahre 1663 durch eine 
Anzahl guter und schön eingebundener Bücher, welche 
aus der Bibliothek der hiesigen Domkirche abgegeben 



dem Buchbinder Lorenz Jonas in Vorschlag gebrachten Taxordnung, 
welche genehmigt Wurde, folgendes aus: ein Folioband ii^ franzfts. 
Bande kostete, wenn er von gcwöhnllchcra Formate war, 1 Thlr. 
6 Gr.; Median Folio, so wie cm Folioband, wenn er bis *u 100 
KupferUfcln enthielt, 1 Thlr. 12 Gr.; Median Quart in solchem 
Bande 18 Gr.; OcUv 10 und 8 Grt und Duode« 8 un4 6 Gi> 
nach YerhSltnifs der StSrke dps Bandes und der Zahl der Kupfer; 
der Band in Schweinsleder (ur Medianfolio 1 Thlr. 6 Gr., für 
gewöhnliches Folio 1 Thlr., und eben so der Homband. Der 
Einband in Pergament war um einige Groschen wohlfeil^. 
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wurden; im Jahre 1668 durch die von der Churfilr- 
stin Louise Henriette hinterlasscne Büchersanunluug, 
welche der ChurfÜrst in die ölTentliche BibliothdL 
bringen liefs '); und im Jahre 1672 durch die Aus- 
lieferung der Bücher 9 welche sich in dem Stifte zum 
heiligen Grabe und der Capelle zu Witstock bis da» 
bin befanden. Auf eine Anzeige des Bibliothekars Job. 
Have, dafs er erbötig scy, auf einer Reise nach Par- 
chim im Meklenburgischcn aus dieser Sammlung die 
Auswahl der Bücher, welche der Bibliothek zu Berlin 
nützlich wären, zu machen, crliefs Friedrich Wilhelm 
am 9. August 1672 an die Domiua des gedachten 
Stifts und den Magistrat zu Witstock die Auflbrde- 
rung, dem Bibliothekar Rave die Bücher, welche er 
verlangen würde, auszuliefern, indem dieselben dort 
wenig nützlich wären, und es hingegen besser seyu 
würde, wenn sie zu Berlin zum GediichtniCs beivahrt 
würden. Im Januar des Jahres 1682 wurden aus 
dem Archiv zu Stralsund, nachdem diese Stadt am 
11, Oct. 1678 von Friedrich Wilhelm war erobert 
worden, einige Handschriften, deren Inhalt in dem 
vorhandenen Verzeichnifse nicht angegeben wird, und 
mehrere gedruckte meistens theologische Bücher au 
die Churfürstliche Bibliothek zu Berlin abgeliefert. — 
Kine der wichtigsten Bereicherungen wurde der Chur- 
fürstlichen Bibliothek (nach dem Jahre 1681) zuTheil 
durch den letzten Willen des gelehrten Herzogs Ernst 
Bogislaus von Croy, des letzten aus dem (k'schlechte 
der Pommerschen HerzOge und letzten Bischofs zu 
(laniin, welcher als Statthalter von Preufsen im J. 1681 
zu Königsberg starb und die Bibliotliek zu Beriiu 



') Odreieki a. a. O. 5. & 
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zur Erbiu seiner ausgewählten nnd zahlreichen Bücher- 
saininluug einsetzte '). Noch jetzt findet sich in der 
Königlichen Bibliothek eine grofse Zahl von BUchem, 
welche auf dem Rücken mit der Inschrift yerseheu 
sind: Ex bibliotheca D. (Ducis) Croy. — Schon im 
Jahre 1661 war die Bibliothek des Obersten von der 
Groben durch dessen letzten Willen Eigenthum der 
ChurfÜrstlichen Bibliothek geworden '), Auch durch 
Geschenke des ChurfUrsten selbst an Büchern erhielt 
die Bibliothek fort^vährend grofse Bereicherungen. Fast 
jedes Buch, welches in seinen Besitz kam, wurde 
s])ätcrhin Eigenthum der öfTeutlichen Bibliothek, selbst 
die ihm überreichten Prachtexemplare der ihm ge« 
widmeten Werke; so dafs der Bibliothekar Christoph 
Hendreich im Anfange des Jahres 1688 die Zahl der 
bis dahin von dem Churfürsten der Bibliothek nach 
und nach geschenkten Bücher zu zwei Tausend Blinden 
augeben konnte. 

Friedrich Wilhebn hörte niemals auf, grofse Sorg- 
falt auf die von ihm gestiftete Bibliothek zu wenden. 
Die Zahlung der eingehenden Rechnungen, wenn dar- 
auf die Lieferung der berechneten Bücher von den 



*) NacK der herrschenden Sage, welche Oclrichs S, 4. und 
Kutter (A. und N. Berlin, Th. 3. S. 22.) anfuWen. AufTalleiid 
ist es, dals Hendreich in einem Bericht vom 9. Januar 1688 sagt, 
die Hersoglicli Croysche Bibliothek sey gekauft worden. Sie scheint 
übrigens erst im J. 1692 in sieben grof^en Kisten ans Stolpe in 
Uintcrpommem nach Berlin gekommen zu seyn; denn ein ge\yisser 
PeUhofer berichtete im J. 1695, dafs sich noch ein Rest von dreifsig, zu 
jener Bibliothek, welche vor drei Jahren nach Berlin sey gesandt 
worden, gehörigen Büchern, zu Stolpe vorgefunden habe, und bittet 
um die Erstattung einer Auslage von 6 Thlr. 18 Gr., welche er 
dem Herzoge von Havre nicht habe in Rechnung bringen können. 

<) Oelrich$ a. a. O. S. 2. 



28 I« Geschtclite der Bibliotlick zu Berlin 

Bibliothekaren bescheinigt war,. Terfägte der CharRlrst 
mit eigenhändiger Unterschrift *), und f&r Anschaßtiiigctt V 
Ton Bfichem muCBte entweder durch die Bibliothekare |' 
oder durch die Geheimen Käthe seine Genehmigung ■' 
nachgesucht werden. Ain 2. Februar 1684 wurde dem 
Bibliothekar Lambert Eiter, welcher für die Bibliothd 
Mabillon de re diplomatica (um 14 Thaler) und einige 
andre Bücher für die Churfürstlichcu Prinzen eigene '] 
mächtig erkauft hatte, angedeutet, dafs er ohne seiner 
ChurfUrstlichen Durchlaucht und Dero wirklichen Ge- 
heimen Käthe Befehl sich alles Bücherkaufs xu Dero 
Bibliothek und für die ChurfUrstlichen PrinKen ent- 
halten sollte. Als im Jahre 1674 der Churfürst zu 
Felde zog, und in den damaligen polltitischen Ver* 
Wickelungen nicht hoffen durfte, sehr bald nach Berlin 
zurückkehren zu können, so erliefs er noch vor seiner 
Abreise am 3, August die Verordnung, er fände et 
für nöthig, dafs in seiner Abwesenheit die hiesige Bi« 
bliothek in gutem Staude erhalten werde, und befehle 
daher seinen Geheimen Käthen, dahin zu sehen, dab 
sie zuvörderst mit den nöthigcn Büchern, so zu den Fa^ 
cultäten gehörten, versehen werde; die Bibliothekarien 
aber sollten, bevor sie etwas erhandelten, den Gre- 
heimen Käthen die Materien benennen und deren 
Verordnung erwarten. Mittpn unter den Küstungcn 
zu diesem Feldzuge trat Friedrich Wilhelm im Jahre 
1674 in Unterhandlungen wpgen des Ankaufs der von 



') Die Cassc der Bibliothek wiirclc ^filirend der Regierunf 
de« Chiirfiirsten Friedrich Wilhelm von dem Geheimen Kammer*' 
8eereta2r Gottfried Slurm verwaltet, und stand unter der Aufsicht 
der Geheimen Räthc, welche von Zeit zu Zeit eine Gommlsslfm 
Etir Abnahme der Rechnung ernannten. Dieses geschah im Jahn 
1677 und dann späterhin im Jahre 169*^. 
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dem, damals za Lenzen wohnenden. Hollandischen Ad- 
i^al Giesel vah Lier der Bibliothek angebotenen 
Chinesischen Bücher; wir wissen aber nicht mit Be- 
stimmtheit, ob dieser Kauf zu Staude kam, indem 
der damals kranke Admiral, als der Propst Müller 
mit dem Auftrage, diese Bücher iu Empfang zunehmen, 
nach Lenzen kam, erklärte, dafs er selbst dem Chur- 
filrsten sie fiberreichen wollte. Wiewohl über diesen 
Ankauf keine weitere Nachricht vorkommt, so ist es 
doch nicht unwahrscheinlich, dafs ein Theii der jetzt 
in der Königlichen Bibliothek vorhandenen Chinesi- 
schen Bücher dadurch en/iorben worden ist. Der 
Admirai besafis übrigens, wie der Propst Müller be- 
richtete, meistens nur solche Chmesische Bücher, welche 
von jesuitischen Missionarien verfaCst waren, und meh- 
rere dieser Bücher waren defect. In der Churfürst- 
lichen Bibliothek befanden sich schon unter Frie- 
drich Wilhdm mehrere Chinesische Bücher, welche 
der ChurfÜrst, nachdem durch deu Plan, eine Ost- 
indische Handelsgesellschaft iu Berlin zu errichten, 
seine Aufmerksamkeit auf Asien war gelenkt worden, 
vidleicht meistens in Holland hatte ankaufen lassen *% 
so wie er auch im Jahre 1676 zu Amsterdam eine 
Sammlung von 57 Indischen Bildern, wovon jetzt noch 
45 vorhanden sind, für 200 Thaler kaufte. Zwei 
Exemplare Chinesischer Annaleu verschrieb für die 



^ ) Von den damab in idcr Bibliothek vorliandenen Clüncsischco 
I Bücliem verfertigte der Propst Andreas Müller ein VerzcicbnilV, 
■ wmvon mir aber nur der xweite Tbeü, welcber im Jabre 1684 zu 

CSla an der Spree gedruckt wurde,, xu Gesiebt gekommen ist. S. 
^ BciL L Ein Ton der Hand de« Propste« Andreas MuUer gcscbrie- 

bcncs Vcrtcidmifs von 25 Cbinesiscben Bücbem der Bibliothek zu 

Berlin, findet «icb in dem oben (S.15, Auiu.2.) crwabnten Cataloge 

der Handtcbriftcn. 
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Churfllrstlichc Bibliothek der Leibarzt Dr. .Menzel am 
Ostindicu. 

Die Sorgfalt und Liebe, mit welcher Friedrich 
Wilhelm 8ciiie Bibliothek pflegte, hatte zur Folgen 
dafs manche Privatpersouen sich beeiferteu, seine Gnnit 
durch Gjcschenke kostbarer und seltener Bücher an 
die Churfürstliche Bibliothek sich zu erwerben. So 
wurde der wcrthvoUc, zu Neapel im J. 1477 geschrie- 
bene Codex des Suetonius, welcher noch jetzt eine 
der grOfsten Zierden der Königlichen Bibliothek ist, 
und ein gemaltes Herbarium in sechszehn Folioblluden, 
dem grofsen Churfürsten von dem Clevischen Kauzler 
Daniel Weinmann geschenkt; und auch die treffliche, 
mit nicht unverdienstlichen Gemälden gezierte Hand- 
schrift des Marlianus Capeila und Boethius, welche 
dem fünfzehnten Jahrhunderte angehört und eines der 
schönsten Manu8cri])te der Königlichen Bibliothek ist, 
war ebenfalls ehemals Eigenthum des genamiten Cle- 
vischen Kanzlers '). Der Fürst Johaim Moriz von 
Nassau-Siegen schenkte dem Churfürsten sein Theatnun 
rerum uaturalium Brasiliae, welches eine grofse Zahl 
von Abbildungen Brasilischer Thiere und Pflanzen 
enthält, und von dem Leibarzte Christian Menzel in 
den Jahren 1661 bis 1664 in vier Bände geordnet 
wurde; aufscrdem eine Collectiouem rerum uaturalium 
Brasilia c, in zwei Bänden, welche ebenfalls Abbildun- 
gen von Brasilischen Thiereu enthält ^); eine in rothem 



^) Nach eingeschriebenen Nachrichten in den IlandschnfYcit. 

*) S. Dr. Christ, Henriei Kmdclii de flora jnpanica, codica 
hihh'oth. regiac Berolinensi« rarissinio (Dresd. 1716. 4.) p. 11 ; (M- 
richs Gesch. der nibUoth. tm Berlin S. 92 — 95; die Werke yfm 
Maikgrave. und Piso über die Naturgeschichte Brasiliens, erlfinteit 
aus den wieder aufgefundenen Origiiialzeichnungeii von LieA^eiWld^ 
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Corduauledcr gebundene Handschrift mit der Jahres- 
zahl 1627 und dem Titel: der Grafen von Nassowen» 
Johann des Mittleren und Johann Mauritzen von der 
alten Perser , Griechen und Römer Kriegszügen; und 
einen Atlas in gewaltigem Formate, welcher auf dem 
Bande mit dem Nassau'schcn Wappen geziert ist und 
38 in Holland von Blaeuw, Daukert und Anderen ge- 
stochene, auch einige gezeichnete Landkarten enthält. 
Im Jahre 1665 überreichte Otto Wilhehn v. Bcrlepsch, 
im Namen der Brüder Ludwig i|nd Johann Bemt von 
der Asseburg, dem Churfürsten einen auf Papier im 
Jahre 1473 geschriebenen Sachsensjnegel „als das 
wahre Autographon des Sachsenspiegels, wie solcher 
auf der Burg Falkeustein zu allererst zusammen ge- 
bracht" ^). Im Jahre 1680 schenkte zu Lehnin Wil- 
helm V. Rochow dem Ghurfürsten für dessen Bibliothek 
eine handschriftliche lateinische Bibel ')• Aehulic^her 
Schenkungen liefsen sich leicht noch mehrere nach- 
weisen, wenn in dieser Beziehung Yollstiiudigkeit 
nc^hwendig und zweckmSfsig wäre. 

So geschah es, dafs die Churfürstliche Bibliothek 
jm Jahre 1687 ein Tausend sechs Hundert und acht- 
zehn Handschriften und ohngef^hr zwanzig Tausend 
sechs Hundert gedruckte Bücher zählte ^). 

in den Abhandlungen der Konigl. Akadcmlu der Wisseuschaftcn xn 
Berlin aus den Jahren 1814. 1815. Seite 201., ans den Jahren 1816. 
1817. S. 1S5. aus den Jahren 1820. 1821. S. 237. 267. 

*) Nach der eingeschriehenen Nachncht. 

') Ms. theol. lat. Fol. "So. 73, sufolgc der darin von Wilhelm 
Ton Bochow eingeschriebenen Nachricht. 

^) Christoph Jlendreich Notitia Bibliothecae Berolinensis, wo 
binsiigesctzt wird: Sin volumiua numercs, nonaginta mlllia cxhi- 
bcre poteriu AU die hauptsädiliclisten der 'VW'rke, mit welchen 
die CUiuiuntliche BiUiotliek bis &um Jahre 1687 TenucUrt wurde, 
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In Hinsicht der Anordnung nnd Verzeidmang der 
Bibliothek genfigten weder der Bibliothekar Johann 
Rave, noch der Rektor des Joachimsthalschen Gym« 
nasiunis Johann Yorstius, welcher im Jahre 1662 als 
zweiter Bibliothekar angestellt wurde ^ den Wünschen 
des Churfürsten. Johann Rave wurde durch h&u6ge 
Krankheiten in seiner Thätigkeit gehindert, und Yoi^ 
stius durch sein Lehramt so sehr in Anspruch genom- 
men, dads er nur wenige Zeit der Bibliothek widmen 
konnte. Yorstius entwarf zwar von den theologischen 
Büchern, welche, so wie die morgenländische Litte- 
ratur, seiner besondern Aufsicht untergeben waren, 
ein Yerzeichnifs, und Rave verzeichnete einige andre 
Fächer, z. B. das philosophische; aber diese Yerzeich* 
nisse scheinen mehr zum besondern Gebrauche der 
Bibliothekare als zum amtlichen gedient zu haben, 
und waren selten in der Bibliothek, sondern gewöhn- 
lich in den Wobnungen der Bibliothekare. Dadurch 
wurde der Professor zu Frankfurt a« d. O. Christoph 
Hendreich, welcher durch sein im Jahre 1661 erschier 
neues, noch immer brauchbares Werk über Carthago 
(Chr. Hendreich Carthago sive Carthagiueusium res 
publica. Fraucof. ad Yiadn 1664. 8.) als einen tüch- 
tigen und fleifsigen Gelehrten sich bekannt gemacht '' 
hatte, veranlafst, in einem aus Danzig (am 9. Septbr. 
[30. August] 1665) an den Churfürsten gerichteten 
Schreiben eine neue Yerzeichuung und Anordnung 
der Bibliothek in Yorschlag zu bringen, welche er in 
Gemeinschaft mit seinem Bruder Peter zu übernehmen 

sich 

ncDnt Hendrculi (a. a. O.) die Biblia polyglotta, Gritici sacrii 
Sammlaiigcu von den Beschlüssen der Kirchenversamnilungen , d«a 
Talmud, die Sammluog der Byzantinischen Geschichtschreiber. 
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sich erbot. Er machte sich anheischig , binnen einem 
halben Jahre die Aufstellung der Bücher nach einer 
ueaen ^weckmäfsigen Weise, und ein doppeltes Ver« 
xeichniCs, ein alphabetisches nach- den Namen der 
Verfasser, und euien auf die Stellang der Bücher sich 
beuchenden Catalog (Standcatalog), und dann binnen 
Jahresfrist einen Catalog nach den Materien (Real- 
catalog) KU Stande zu bringen; und bot für die Er- 
füllung seines Vers})rechcns seine Professorbcsoldung 
Ton 200 Thaleniy so wie eine gleiche Summe im 
Namen seines Bruders, als Unteqifand, an, indem er 
für sich und seinen Bruder die Erlaubuifs zum Auf- 
<»ithalt in den der Bibliothek beigefügten Zimmem 
für die Dauer der Arbeit, und „täglich etwa ein Paar 
Esseii aus der Churfürstlicheu Küche '^ erbat Die Bi- 
bliothekare unterliefsen es zwar nicht, den Antrag der 
beiden Bifldcr Hendrcich in einem Berichte, den sie 
im October 1665 den CJiurfürstlichen Gcheimeu-RSthen 
erstatteten, als leere Prahlerei darzustellen; sie bewirk- 
ten aber damit nichts anders, als data Bave im No- 
vember desselben Jahres auf Befehl des Chürfürsten 
Tor die Geheimen -Räthe gefordert^ und befragt ivurde, 
ob er sich getraue, in eben so kurzer Zeit als die 
Brüder Hcndreich einen zweckmäCsigen Catalog der 
Bibliothek zu veiiertigeu« Der ChurfÜrst bevollmäch- 
tigte in seinem deshalb erlassenen Rescripte die Ge- 
heimen -Rälhe in dem Falle, dafs Rave diese Zusage 
gäbe, die beiden Brüder Hcndreich wieder zu entlassen; 
3ctzte aber hinzu, dafs er voraussähe^ wie Rave, der 
bis dahin zum öftem bereits erinnert worden sey» 
einen beständigen Catalog zu verfertigen und die Bi- 
bliothek in bessere Ordnung zu bringen, doch nichts 
Genügendes leisten würde, auch wenn man ihm noch 

3 
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so viele Zeit dnta Vei^Oimen wollte. Dafs Vorstius 
nicht mehr geleistet haue, entschuldigte dieses Chur- 
fürstliche Schreiben mit dessen Arbeiten am Joachims- 
thalschen Gymnasium, welche er auch fernerhin nicht 
versäumen sollte. Die beiden Brüder Hendreich setz- 
ten indeb^ unter dem Schutze des ChurfQrsten, ihre 
Arbeiten, ungeachtet der Schwierigkeiten, welche ihnen 
Kave in den Weg legte, fort; und im May 1666 
koimtcn die Geheimen-Räthe dem Churfürsten berich- 
ten, dafs die Brüder Hendreich die Cataloge sowohl 
als die Bibliothek in eine gute Ordniug -gebracht 
hätten. Dafür wurde Christoph Hendreich im Jahre 
1668 mit der Anstelknig ab Churfürstlicher Biblioth». 
kar belohnt *). 

So ruhmredig auch die Berichte des Christoph 
Hendreich über seine Arbeiten an der Bibliothek sind, 
indem er behauptet, mehr geleistet zu haben, als noch 
in irgend einer Europäischen Bibliothek geschehen, 
so geht doch soviel als Thatsache aus diesen Berichten 
sowohl als aus anderen Nachrichten hervor, dafs Johann 
Rave kein sonderlicher Bibliothekar war. Hendreich 
behauptete in dem Berichte, welchen er im Jahre 1666 t 
erstattete, dafs er nicht nur die Bibliothek in der gröCsten ^ 
Verwirrung gefunden habe, sondern dafs auch allein von 
den Büchern, welche in dem von Yorstius verfafsteii phi- \ 
losophischen Cataloge verzeichnet waren, nicht weniger 
als achthundert fehlten. Rave stellte zwar diesen letz« 



1 



*) Itcndreich keliauptet in einer am 21. May 1692 ff schriebe- 
ncn Notix, "welche sich in den Acteji der Bibliothek befindet, aufMr 
„ISTomis Cauilogoniiu*' der Bibliothek, noch 43 Tonios xusanunea- 
geschrieben zu haben, "Wclt-he nur ins Reine gebracht vrerdcu durU 
tcn, um einen Catalogns niaterianim daraus su bilden. Dicae Vor- 
arbeiten zum Real - Cataloge haben sich nicht erhalten. 
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fem Umstand in Abrede, indem er Torgab, dab die von 
Hendreich Termifsten Bficher zum Theii ak Dubletten 
abgegeben y zum Theil aber von ihm nicht wären er- 
kannt worden, weil sie meistentheils Griechische oder 
andre ihm unbekannte Bücher wären, und also noch 
wirklich in der Bibliothek sich ftnden; Hendreich aber 
beharrte bei seiner Behauptung; und nachdem er die 
Auslieferung der übrigen in den Händen der Biblio- 
thekare befindlichen Cataloge bewirkt, luid diese mit 
seinen Verzeichnissen verglichen hatte: so «eütdeckte 
er, dafe auch in anderen Fächern sehr viele Bficher 
fehlten, welche früher die Bibliothek besess«i hatte. 
Johann Rave war so nachläfsig in seinen Amtsge- 
scbäften, dafs er erst durch mehrmalige nachdrückli- 
che Erinnerungen vermocht werden konnte, gegen das 
Ende des Jahres 1668 das oben erwähnte Verzeidinifs 
der Handschriften und Curiositäten der ChurfQrstll- 
chen Bibliothek den Geheimen-Räthen zu überreichen; 
und am 12. November 1679 mufste er durch eine 
ernste Churfürstliche Verfügung erinnert werden, die 
Bücher, Verzeichnisse und Sachen, so er entweder 
verliehen, oder mit sich nach Hause genommen hätte, 
zu der Churfürstlichen Bibliothek zurück zu liefern. 
Darauf erfolgte aber weiter nichts, als dafs nach dem 
Verlaufe von zwei Monaten, da Johann Rave indefs 
gestorben war, seine Wittwe die von ihrem verstor- 
benen Mann geführten Bibliothekschlüssel zurück- 
schickte. Zwischen ihm und Hendreich, so sehr sich 
auch die Geheimen -Räthe bemühten, diese beiden 
BKinncr mit einander zu versöhnen, kam ein friedli- 
ches Verhältnifs niemals zu Stande *). 

*) \a Aeiucxn gedruckten Berichte druckt aich Hendreich sehr 
milde und schonend über seine CoUegen aus; Huic labori (dis- 

3* 
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Vou der bibliölhckarischeu Tbfitigkeil des Johann 
Rave findet sich gcgemvSrtig keine andre Spur» als 
im Anfange oder am Ende einiger Handschriften die 
Angabe der Zahl der Bl&tter« 

Der thätigc Hendreich theilte, ^ie er selbst in 
seinem gedruckten lateinischen Berichte erzählt ^ die 
Churfürstliche Bibliothek in sechs F&cher; nSnilich 
aufser den Wissenschaften der vier Facuttäten (Theo- 
logici Jurisprudenz, Medicin und Philosophie) bildeten 
die Geschichte und Mathematik zwei eigene Fächer. 
Bei der Aufstellung berücksichtigte er» um der Biblio« 
thek ein schöneres Ansehen zu geben, die Terschiedene 
Grüfse der Fonnate, indem er die Bücher von gleicher 
Gröfsc zusammenstellte, und jedem Buche gab er eine 
Nummer; diese Nummern wurden auf Zettel geschrie- 
ben, welche an dem Kücken der Bücher befestigt 
wurden und für jedes Fach von einer eigenen bei- 
stimmten Farbe waren. Indem er die Bücher auCBtellte^ 
sonderte er die doppelt und dreifach vorhandenen, 
und entwarf von diesen ein Yeraeichnifs, so daCs 
von den ausgesonderten Dubletten mehrere im Jahre 
1671 an den Prinzen Friedrich, andere an die Uni« 
versitilt zu Frankfurt abgegeben, mit anderen die 
Studien einzebier Gelehrten, welchen der Churfürst 
sie schenkte, gefordert *), und die übrigen Dubletten 

positioiu vt caulogis Bibliotticcac) (lestinasti Viros quondam cele- 
borrifnos, Ravium et Yorstiiim; at cum illonim acta«, Yalctndo et 
alia nmnera non sulTiccrcnt, mc ila stirrogarc placuit. 

^) So \^urdcii dem l\ecliUgclchilen Blesendorf £u Cottku« 
tlesso.li Bibliothcik verbrannt war, im Jahre 1671 einige Dubletten 
der CburRirstlichcn Bibliothek auf Bcfelil des Cliurfiirstcn geschenkt; 
und schon im Jahre 1667 erhielt der Professor der Mathematik sil 
Frankfurt, Colville, aus den Dubletten der hiesigen Bibliothek meh- 
rere mathematische Bücher, welche nach dessen Tode der dortigea 
Universitätsbibliothek lufallen sollten. 
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im Jahre 1680 verkauft werden konnten. Einige Du- 
bletten waren schon früher an das Joachimsthalsche 
Gynmasium abgegeben worden *), 

In Beziehung auf die Benutzung der Bibliothek 
wurden während der Regierung des grofsen Churfür- 
sten keine bestimmte tmd schriftliche Vorschriften 
gegebm; sondern es >vurde ein Herkommen, welches 
nach und nach sich gebildet hatte, befolgt In einem 
Berichte vom 23. Mai 1666 spricht Christoph Hendreich 
den Wunsch aus, dafs die Bibliothek tSglich zu ge« 
wissen Zeiten offen seyn möchte; allein dieser Wunsch 
wrorde eben so wenig berücksichtigt, ak sein Begehren, 
dafs ein Bedienter angestellt werden möchte, welcher 
auf die Anwesenden Acht zu geben, die Bücher vom 
Staube rein zu halten und alle drei Monate zu revi- 
diren hStte. In seiner gedruckten Nachricht vom Jahre 
1687 sagt indefs Hendreich, dafs die Bibliothek in 
den Nachmittagsstunden geöffnet sei '); eine schrift- 
liche Verordnung, wodurch diese Stunden bestimmt 
wurden, ist aber nicht vorhanden. Dafs für die Be- 
nutzung der Bibliothek mehr eine allzugrofse Nachsicht 
als ein^ übergrofse Strenge Statt fand, geht hervor aus 
der Klage, welche Hendreich in einem Berichte vom 
28. Februar 1677 dem Churfürsten vortrug, dafs die 
Schlüssel der Bibliothek oft an Personen gegeben 
würden, welchen sie nicht gebührten, und dafs er 
mehrmals die Fenster der Bibliothek geöfbiet und die 
Thfir unverschlossen gefunden habe. Einem gewissen 
Schwalenberg aus Stettin, welchem derChurfürst ehe- 



*) Kach dem Berichte, welchen Johann Rave im Julius 1666 
Wif VeranUssung der Anklage von Hendreich abstattete. 

') M'Pomeridiamf hons cuilihct videndi vel studcndl copia 
datur.* 
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mals dcD freien Zutritt zu der Bibliothek vcrstattct 
hatte, befahl Friedrich Wilhelm am 20. Novbr. 1675, 
in einem aus Stargardt erlassenen Schreiben an die 
Geheimen-BAthe, in Folge eines von den Bibliotheka- 
ren erstatteten Berichtes, den Schlüssel der Bibliothek 
abzufordern und den fernem Zutritt zu derselben 
zu versagen *), Dafs die Bücher der ChurfttrstUchen 
Bibliothek auch, wenigstens innerhalb der Hauptstadt 
angesessenen und bekannten Männern, so wie den 
Churfiirstlichen Dienern geistlichen und weltlichen 
Standes, zur Benutzung in den Wohnungen mitgetheilt 
wurden, erhellt aus mehreren Anführungen in den 
vorhandenen Acten ')• Fremden ohne Unterschied 
des Standes wurde die Benutzung der Bücher inner» 
halb der Bibliothek gestattet ^). 

Von dem grofsen Nutzen, welchen die Bibliothek 
noch während der Regierimg ihres Begründers stiftete^ 
liefsen sich manche Beweise anführen, wenn es uoth^ 
wendig scheinen könnte, solche Beweise zu sammeln« 
Sie war sicher nicht ohne Autheil an dem regem 

*) Schwalenberg liatte, wie Hendreich m dem Berichte Tom 
^. Febr. 1677 sagt, den einen Schlüssel reTloren, den andern 
TQit sich nach Stettin genonuncn, und war nach dreijähriger Abwifr» 
senheit unangemeldet in die Bibliothelc gekommen. 

^) Als ein Französisclicr Prediger, mit Namen Forncrod, sich 
in der BibUotliek Injurien gegen den Bibliothekar Hendreich erlaubt 
hatte, so verordnete Friedrich Wilhelm in einem Rescripte (Pots- 
dam de|i 15. OcL 1679) „^tih derselbe inskunftige, weil er die 
Bucher so üS>el zugerichtet, keine Bucher aus der Bibliothek mit 
nach Ilause nchfnen, und wenn er sich einiger in dex Bibliothek 
Selbsten gebrauchen wollte, sich dabei bescheiden und glimpflich 
beweisen, auch die Bücher nicht verderben sollte.** Dem Prediger 
Fomerod war, durch ein Churßirstliches Kescript (CAln an d. Spree 
den 15. JuUus 1672) verstattet worden, Bücher aus der Bibliothek 
^egen Empfangscheine in leihen. 

') Vergl. den Bericht der Bibliothekare vom 1. Oct. 1706. 
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litterarischcii Streben, welches niiter der Regiening des 
grofseuChurRlrsten sieh entwickelte, nnd die Begründimg 
mehrerer Buchhandlungen imd Druckereien veraulafste; 
nnd mehrere hier in jener Zeit geschriebene und ge- 
druckte Werke gingen unmittelbar aus der Benutzung 
der Schatie der Churfürstlichen Bibliothek hervor. So 
gebrauchte, um nur eim'ge Beispiele anzuführen, der 
Propst Andreas Müller, bei seiner Ausgabe des Marco 
Polo de regiouibus orieutalibus, das in der Bibliothek 
befindliche Manuscript dieses Wei'kes, nachdem er 
schon zuvor aus einer Türkischen Handschrift dersel- 
ben Auszüge über die Meinungen der Türken von 
der Erkenntnifs Gottes und des Menschen mitgetheilt 
hatte *)• Der Bibliothekar Johaiui Yocstiiis benutzte 
in seiner zu Berlin im Jahre 1672 in Octav erschie- 
nenen Ausgabe des Valerius Maximus zwei Berliner 
Codices, und führte in seinen Beobachtimgcu über 
die Deutsche Sprache ') Stellen aus verschiedeneu 
Manuscripfen unserer Bibliothek an; und Hcndreich 
sagt mehr als einmal, dab er seine litterarische und 
bibliographische Encyclopädie, welche er Pandcctas 
Brandenburgenses nannte, hauptsächlich mit Hülfe der 
Churfürstlichen Bibliothek ausarbeite ^); und Chri- 



*) Andr, MHUer^ cxccq>U M«cli cujnsdAm Turcici, quod de 
rognitiooe Dei et hominis a quodam Asizo Nesephao.o Tataro scrip- 
tum, in Blbliotheca electoraK adscrvaiur. Berol. 1665. 4. Marci 
PtnUi Vencti de regionibua orientalibus llbri IJI. accedit Hatten is 
Armeni kiitoria orientali« iteiuque Andreae MüUeri de Ghataja dis- 
qmfido. Goloniae Brandenburgicae» ex officina Georgii Schulzii 

ie7i. 4. 

*) JoA. Für$Ui obserrattonnm in linguam Temaeolam specimeu. 
Colon. Brandenb. 1668. 8. und 1669. 12. 

^) MatntiBiim tempns operi Pandectarum Brandenburgensium 
srpomi. Opiu illud ex pnecipms Europae Bibliothecis , inpnm» 
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stiau Rave rOhnite in der Zneifpianf;, wwuh er dem 
Churfttrsten sein Werk zur HeelilferliguiiK der bibli- 
schen Chronologie *) fiberreichte^ den Nutzen, welchen 
bei der Abfassung desselben die ChurfÜrslliche Biblio- 
thek ihm gewAhrt halte. Selbst auswärtige Gelehrte 
priesen das hohe Verdienst um die Wissenschaften, 
welches Friedrich Wilhehu durch die Gründung einer 
reichen Bibliotliek in seiner Hauptstadt sich erworben 
halte Ot 



Tiu, iHgiiiU ftnnoram ipaiio roncmiiftvi. Cimttnet iiuiunMm om« 
niuiu librorum, qui unquam tyi»M vulgati prcMÜciiint ci magnani 
conim parterni c|ui nianuscripü laijtarit. Chr. llcndri'ifrU notitia ric, 
ad Friderinim Williclmuin Klcctorrm. Von dir*i»i Parid«TlIf Bnin- 
driib. erschien ftb«r nur der er«t« Theilf "«reicher die Buclutabcn 
A. B enthalt« im Jahre 1699. 

*) Yindieiae tkiteriUn\U de {iifalUbiliiate Chronologiiie hibiicae 
contra Ahrahamiim Caloviuni. Colon. Brandeub. 1({71. Fol. 

*)7^^Ji, Johann Georg Grävi{ii in drrZucigniing vor seiner iin 
3, 1687 tu Amsterdam crschiencurn Ausgabe d<*s Luriaii, Welche 
er dem grofsen Churflirsten widmete: »»Quid dicam de sumtibu«» 
<pio< facis in bibliothcca locupletauda , quam in prinripaU palatiQ 
dvdicastii quamvis jam tanta librorurn copia circiimfluat, ut i)ulU 
fere sjt seainda, scd Atlalieonim et Alexandrinonim regum memo- 
ratls bibliotherifl palmam reddat ambignam. Ei custodiendae et 
eicolendae novam, eum m^ximp, portieum «patiosissimam jitMiAlt 
condi , ut splendidius quasi hospitentiir illa oninium saerulonim 
ilhistria ingenia, quae quibuscunque Ijtteranim monimentls ulli ta- 
pientiae pari! utilem na^arunt operam.*'~- TolliiUf welcher im Xihm 
1687 die öflentliche Bibliothek *n Berlin besah, und eine Iland- 
Achrift des Florus daselbst verglich, nennt sie; „iiisignem Bibliothr. 
eam« mole quidem et copia librorum GueUerbyteiisi inferiorem, at 
peregrini4 libris inslnictissimam. " Jae, ToUü epist. itinerariae, eii^ 
Ilenninius (Amstelod. 1700. 4.) Kp. II. p. 44. 45. ^- Von dem Ein« 
drucke, welchen die damals noch neue Bibliothek auf den ulclit 
unbekannten Welschen Grafen Emauuel Tesoro machte, ttU er sie» 
wahrscheinlich im J. 1670t be^suchte, hat Johann liave •usfuhrliek 
bpnehtct in der Vorrede zu des Grafen (»uerst zu Turin im Jahns 
166Q s^drucktvo) Juschriftcti, wovon auf Vcrafilaisuiis i^ Chur^ 
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Noch in den» letzten Jahre seines Lebens besehiC- 
tigte.sidi Friedrich Wilhebn mit Plänen txxt VerschO- 
ucrong seiner Bibliothek. Nicht nur sollte im Loist- 
garten, xwischen der Ilofapotheke uud der Grotte, ein 
neues bequemeres und (geräumigeres (Gebäude von zwei 
Stockwerken für die Bibliothek gebaut werden^ zn 
dessen Erbauung aufser dem grOlsten Theil' der Ma- 
terialien dem Hofbaumeister Schmidt die Summe von 
26,000 Thalem in einem von dem Churffirsten eigen- 
händig vollzogenen Contract ') zugesägt wurde; son- 
dern auch die Bücher sollten einen geschmackToUem 
Einband erhalten, in rothem Leder und mit vergolde- 
ten Kücken; und alle in Einem Bande zusammenge- 
bundene Werke sollten auseinander geschnitten . und 
jedes besonders, eingebunden werden. Aufscrdcm sollte 
auch die Bibliothek eine andere Anordnung mit einer 
gröfsem Zahl von Classen oder Fächern erhalten. Um 
die Ausführung dieser Einrichtung zu beschleunigen, 
sollten vier Buchbinder angenommen werden, uud in 
einem Zimmer an der Bibliothek unter steter Aufsicht 
unausgesetzt arbeiten, die Bibliothek aber sollte bis 
zur Vollendung dieser Arbeit geschlossen seyn. Chri- 
stoph Hendreich aber, als ihm der, seit dem Jahre 



ffirtten Fneilrich Wilbelm ein Abdruck zu Berlm gcmarlit WuHc 
{JRmanuAi* Thenauri In«criptione« quotquot repcriri potuerunL, Ex 
bibliotheca sereniMuni et potenti^iimi Electoris BrAndenburgici Co- 
lonlenie Marcbica. Colon« Brandenb. 1671. 4.) Dem Grafen gefiel 
€» besonders, dafs die HofapoUieke sich unter der Bibliotliek befand, 
und auf diese Weise die Mittel lur Pflege des Körpers und Gei- 
stes Tereinigt waren. üQuid enim 'cogitari divinius potuit quam ut 
pbarmacorum apotbeca Bibliothecae facta sit bajula?" 

^) Der Contract ' wurde zu Potsdam am 6, April 1687 toIU 
zogen. Da« Fundament des Gebäude« sollte 443 Fufs lang uud 
46 Fnl« breit «e^ 
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1686 an der Chorfarsdicben Bibliothek angestelUe, 
Rath und Antiquar Laurentius Beger im Namen d6s 
Oiurfürsten im Januar 1688 meldete , dafs jene Ver« 
inderungen der innem Einrichtung der Bibliothek 
wSren beschlossen worden, machte dagegen in einem 
Berichte an den ChurfÜrsten sehr starke Einwendun- 
gen; und sowohl die Ausführung dieser Einrichtungen 
als die Ausführung des Baues eines neuen Bibliothek- 
gebaudes 0» wurde durch den am 29. April 1688 
erfolgten Tod des groCsen Fürsten vereitelt 



*) Doch Mgt HendreicK in der oft «ngenUirten Kotitia: nSed 
Tilcicit hoc aedifidiim (namllch daj altere Bibliotlieksehaude) m 
cum nio, cujus fundamental utinam feliciter! jaciuntur, coroparetur.** 
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IL 
Gescliidite der Bibliothek zu Berlin 

unter 

dem Churfiirslcn Friedrich III. 

naciiherigcui Konige Friedrich I. von Preu&en, 

von 1688 bu 1713. 



So ^ie der Cbnrf&rst Friedrich der Dritte alle' von 
seinem groCien Vater gestifteten Anstalten mit Sorgfak 
pflegte, und zu noch höherer Vollkommenheit zu brin- 
gen suchte: so war auch die öfFeniliche Bibliothek za 
Berlin 9 welche seit der Stiftung der Preufsischen Kö- 
niglichen Wfirde den Namen der Königlichen Biblio- 
thek erhielt, einer der wichtigsten GegenstSnde seiner 
Fürsorge. 

Die Bücheranschaffungen wurden während der Re- 
gierung Friedrich des Ersten nicht nur nicht Terminderty 
sondern Tielmehr bedeutend verstSIrkty indem die Ein- 
künfte der Bibliothek durch die fast jährlich sidh 
▼ermehrendeu DispensationsgefäUe so bedeutend wuch- 
sen, daÜB gewöhnlich am Ende des Jahres, wenn der 
Ankauf neuer Bücher, welcher oft fährlieh 400 bis 
500 Thaler erforderte, und alle übrigen Bedürfnisse 
der Bibliothek bestritten waren, noch ein bedeutender 
IJeberschuCs in der Casse blieb; und im Jahre 1700 
wurden auch aus dem Verkaufe ¥on Dubletten 238 
Thaler 6 Groschen gewonnen, wovon 107 Thaler 
11 Groschen sogleich auf den Ankauf Englischer, 
meistens theologischer Bücher verwendet wurden. Da- 
her konnte, mit EiQscbluCB früherer Erqmrungen, im 
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Jahre 1696 die Sainme von 1017 Thalcrii 14 Groschen, 
im Jahre 1699 die Summe von 1552 Thalcni 23 Gro- 
Bchcn, im Jahre 1711 die Simuiie von 1450 Thnleni, 
im Jahre 1712 die Summe vou 1815 llialem 2 Gro- 
schen, als Einnahme berechnet werden, und in keinem 
Jahre sanken die Einkünfte der Bibliothek unter 600 
Thaler, obgleich die Dispcnsationsgclder aus Preufseu 
nicht der hiesigen Bibliothek, sondern der Bibliothek 
zu Königsberg zugewiesen waren ^). Unter diesen 
Umst&ndcn konnten auch die Besoldungen der Biblio- 
thekare von diesen Einkünften bestritten werden; seit 
dem Anfange des Jahres 1696 wurde die Belohnung 
des Sebastian Gottfried Starcke vierteljlihrig mit 25 Tha- 
lern aus den Bibliothekgeldern bezahlt, nach und nach 
kamen auch die Besoldungen einiger Bibliothekare 
hinzu, so dafs seit dem Jahre 1702 (mit Kinschhrfs 
von S6 Thalem, dem Jahrgehalte, welches an einen 
Diener oder Kanzelisten des Consistoriums, weil von 
dieser Behörde die Disi)ensation8gebühren erkannt und 
erhoben wurden, seit dem Jahre 1694 aus dieseu 
(Feldern bezahlt wurde), jährlich an Besoldungeu 
286 Thaler der Bibliothek zur Last fielen. 

Tine wesentliche Verändemng in Hinsicht der 
Verwaltung der Bibliothek war die Anstellung eines 
Obcraufschers, womit der Wunsch erfüllt wurde, wel- 
chen der Bibliothekar Hendreich in einem Berichte 
vom 8. Januar 168S ausgesprochen halle, „dafs dep 



*) Nur ifD Jahre 1706 wtirdcn 5 Tlialcr au.i Prenfsen fing«- 
gan^cnfr DitpcnMüons^elder m Rechnung gchracht. Die Verwal- 
tung der Bibliothek-Gaue wurde, als der Gchcimc-Kanuner-Secrctär 
Sturm 5IC wegen Krankheit niedergelegt hatte, durch einen GahineU- 
hefehl Tom 22. Juni 1692 dem Geheimen -Sccretilr Micg über« 
tragen, 
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Bibliothek du Patromis gegeben werden mochte.*' 
llendrcich hatte bei diesem Yorscblage ofTeubar die 
Absicht, die ihm misföUigcii von seinem CoUegeu Beger 
beabsichtigten Neuerungen in der Bibliothek zu ver- 
eiteln, und dessen EiufluCs imd Ausehen zu vernichten. 
Diese Absicht geht ganz unverhohlen hervor aus seiner 
Aeufserung über das Geschäft des von ihm vorge-% 
schlagenen Patrons» welchem nach seinem Vorschlage 
befohlen werden sollte, zu verhüten, dab des Cbur» 
(Ürsten Durchlaucht nicht mit neuen unnuthigen und 
unthunlichen YorschLUgen und Erfindungen behelligt 
würde. Neben seiner in vieler Hinsicht für die Bin 
biiothek nützlichai Thätigkeit hatte Heudreich den 
groCsen Fehler, dafis ihm nichts gefiel, was von Anderen 
geschah oder vorgeschlagen wurde; und deshalb war 
er für Diejenigen, welche nicht so , wie sein früherer 
College Heimbach, seinem Willen gänzlich sich (Ügteu, 
kein angenehmer College. Uebrigeus nmfste Hendreich 
CS wohl fühlen, daCs neben der geschmackvollem und 
umfassendem Gelehrsamkeit des Lorenz Beger seine 
schwerfällige und unbeholfene Yielwisscrei sehr im 
Nachtheile sich befand. Daher ist es denn auch be- 
greiflich, dats Hendreich keine Gelegenheit unbeiuitzt 
liefs, und kein Mittel scheute, Beger's Verdienste 
bei den Vorgesetzten zu verkleinern. Mit seinem. 
Vorschlage wegen Ernennung eines Vorstehers oder 
Obcraufsehers der Bibliothek gelangte er indefo nicht 
zum Ziele. 

Friedrich der Erste übertrug Anfangs die Ober-, 
aufsieht über die Bibliothek, so wie auch über die 
Kunst- und Antiquitäteukninmer, dem Oberkanniierherru 
Grafen von Wartenberg. Da dieser aber wegen an- 
derer Geschäfte nicht im Stande war, besondere Auf- 
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merksamkeit anf die Öffentliche Bibliothek za 
80 ii\iirde ihm schon im Jahre 1689 der Geheime- 
Rath Ezechiel von Spanheim zum Beistaude gegeben, 
diesem die Pflicht auferlegt, tlberhaupt Alles anzuord- 
nen, \vas zum Flor, Nutzen und Besten der Bibliothek 
gereichen könnte, imd insbesondere darauf zu sehen, 
dafs die Bibliothekare ihre Pflicht erfüllten, dafs der 
C^assirer richtige Rechnung von den Geldern der Biblio- 
thek Jährlich ablege, und nur solche Bücher, welche 
zur Vermehrung des Glanzes der Bibliothek dienlich 
wUrcn, angeschafft wtirden« Als Spanheim im Deccm- 
ber des Jahres 1697 als Brandcuburgischer Gesandter 
nach Frankreich abgegangen war, wurde die Direction 
und Aufsicht der Bibliothek dem Wirklichen Geheimen- 
Rath und Verweser des Herzogthums Crossen, Freiherm 
von Schwerin, Übertragen ^). Nach dem Tode des 
Freiherm v. Schwerin besorgte der Oberkanimerherr 
Graf von Warteuberg selbst in den Jahren 1706 und 
1707 die Leitung der Bibliothek so lauge, bis durch 
eine Königliche Verfügung vom 30. November 1707 
der Geheime -Rath und General -Cominissair, Freiherr 
von Dauckebiiaiin, damit beauftragt wurde; und nach 
dessen im Jahre 1709 erfolgten Tode erhielt vermit- 
telst eines Königlichen Befehls vom 2. Juli 1709 der 
damalige Geheime-Staatsrath, nachherige Obermarschall, 
von Priutzen die Aufsicht über die Bibliothek. Diese 
Aufseher oder Directoren der Bibliothek waren, da 
sie als Gehülfen des Obcrkammcrherru augestellt wur- 
den, sicherlich von ihm abhrmgig, wiewohl (Über ihr 
VerhtHltiiifs zu demselben keine Nachricht in den vor- 



*) ßestalhing de« Gehoimen-Raths Ton Schwenn, datiit: 
Cßlii an der Spree aiu 15. Dccbr. 1697. 
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haadenen schrifdichen Yerfaandlangen sich fiudet Ue- 
brigens bedurfte jede Rechuiing, bevor sie vou dem 
Cafisirer bezahlt wurde, neben der Anweisung des 
Königs, auch der Unterschrift des Directors *); und 
die Bibliothekare wurden uiehr als einmal angewiesen, 
keine Anschaffuugen von Büchern ftir die Bibliothek 
ohne Grenehuiigung des der Bibliothek als Director 
vorgesetzten Geheinien-Raths sich zu erlauben. 

Sowohl bei Spauheiin ak desisen Nachfolger stand 
Beger in grofsem Ansehen, und die Einwendungen, 
welche Hendreich bis zu seinem Tode im Jahre 1700 
gegen alle von seiiieni gelehrten Collegen fllr die 
Königliche Bibliothek in Vorschlag gebrachten Ein- 
richtungen, zu machen nicht müde wurde, hatten keine 
andere Folge, als dab Spauheiin einige Male zu hefti- 
gem Unwillen gereizt wurde. Hendreich klagt in einer 
Nachricht, welche in den Acten der Königlichen Bi- 
bliothek sich findet, bitterlich in lateinischer und 
deutscher Sprache über den Eigensinn und die Herrsch- 
sucht des gelehrten Ministers, indem er empfindlich 
dadurch sich gekränkt fühlte, dafs Spanheim heftig 
auffahrend von ihm blinde Befolgung der gegebeneu 
Befehle gefordert habe. Uagegen gewann Beger immer 
mehr Einflufs, so dafs ihm im Jahre 1702 die Be- 
sorgung des Ankaufs der Bücher für die Königliche 
Bibliothek übertragen wurde ^). 

DaCs von Spanheim und Beger die Ankäufe der 



^) SpAnheim gab sie stets mit der Formel: Fiat solotio« 

') Nach Beger's Tode (im Jahre 1705) crliielten die BibUotlie- 
kare mittelst Verordnung der Geheimen -Rütlic vom 7. Noveiiihrr 
1706 die Anweisung, aus den von ihrem verstorbenen Gollegoii 
binterlnssenen Büchern von der W'iti\\'e alle diejenigen, welche der 
Bibliothek feblten, zu kaufen. 
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nndicr für <lie KAiii(i;licIic Dibliolhck geleitet wurden 
imd dab niiiii mich, nach ihrem A!bgaii(i;ey in ihrem 
Siiiius weim gleich mit (^eriiif^erem Kifcr, die Dibliothek 
XII veriiiehreii foriruhr, erstellt man aiia der Aiuwalil 
der ivlihreiid der Krf;ieniii|; Friedrich des JrlrHteii aii- 
{^CHrhafOLeii liürher. Ohne die tibrif;«! Fttcher i;niixUch 
zu ▼eriiachlAfsif^eiiy wurden die Philologie, (ieachiditc 
und AllerthuiUKkiinde ganz vorzüglich bedacht, und 
die wirhligHten der in dienen Fiichem damals erschie- 
nenen Weri^e in J)eutschland,Knglnnd, Holland, Frank- 
reich und Italien angekauft. Ohne Zweifel hatte das 
Dedürfnifs der aiii 10. Januar 17(M) eröffiieleu Aka- 
<leniie der WisHcnschafken, deren Mitglieder die J)i« 
bliolhekare Deger und la C^roze waren, sehr bedeu- 
tenden Kinfhifs auf dicHC Anscliaffungcn. 

])(Mi gröfsten Tlieil der neuen UticJier, womit die 
KOiilglicIie lUbliolhck wahrend der ilegierung Frie- 
drich des KrHlcn veniiehrt wurde, lieferten die lluch- 
hiindler zu Jlerliii, Johann Michael l\üdiger, seit 171 L 
dessen Solui Johann Andreas Rüdiger, und Kupreclit 
\Olkor: nach des Lelzlcrn Tode (seit 16!)H) sein Sohn 
Johann Völker, und der Lei|>ziger ßiiclihlhidler Job, 
Friedrich (aleditsch. Manche FranzOsiscJie und andre 
aiislrnidiKche Sachen wurden bei den FranzOsischeu 
JhirhhAndlern zu Dcrliii, Arnaud J)iuarrat imd Uoger» 
gckanfl. Von lloliiindifichen und Kiiglisclien Ilücheru 
wurde eine bedeutende Zahl durch den Prculsischeu 
l\a(h und ßcKidciilen zu Amsterdam Küfflaer (im 
Jahre 16!)7 für 377 Thaler 2 (hoschen) und den 
(«ehrim<^n-Kriegsrath von Krault, durch den letztem 
im Jahre 1700 auch eiiiij^c zu lloin crKchicnene Werke 
(Philipiii Donani NumiKjiiiiUi pontilicum JVonianorum 
T. I. II. Uapii. Fabretli Inscriiitionum autiquarum ex- 

])licatio 
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plicatio, und Bellori lucerae autiche, mit Eiiisdilufs der 
Fracht uud Spesen ßlr 33 Thalcr 15 Groschcu) bc<r 
aorgt. Auch der damals uoch zu Halle lebende Guud« 
ling verschaiTte im Jahre 1712 der KOuifiUchen Bi- 
bliothek den ersten Band von Nicolas Antonio's Biblio- 
thcca Hispanica (Romae 1692. Fol.) für 8 Thaler ')• 

Auch die Bücher -Auctionen zu Berlin, welche 
nunmehr gewöhnlich zu werden auiiugen, gaben Ge- 
legenheit zu mancher Erwerbung, Im Jahre 1688 
kaufte der Bibliothekar Hendreich in der Auction des 
Uoctor Cranen, zu welcher er zufiiUig kam, wie er in 
seinem Berichte (vom 8. Juli 1688) sagt, für 31 Thalcr 



^) Von den Prcucn anderer merkwürdiger Bücher, welche in 
dieser Zeit erworben wurdeiii bemerken wir Folgendes : a) Rupert 
f&lker lieferte im Jahre 1690: Biaot Histoire m4StaUi(|uc de la 
rt^puhlique de Ilollande. T. I. IT. mit dem Supplement. Amsterdam 
1688 bis 90. in 8. fiir 5 Thaler; im Jahre 1(^: von Graevii the* 
saurua antiquitatum Komananim Vol. 3 — 6 iur 30 Thaler ( den 
7ten und 8ten Bd. lieferte Rüdiger fiir 18 ThliO. Im Jahre 1698: 
Terentius in usum Delphini (ur 3 Thlr«; Apiilejiis in iisnm Del- 
phini für 4 Thlr« 6) die Rädif^rsrhe Buchhandlung im Jahre 1692 : 
Bocharti opera. Lugd. Bat. 1692. 3 Bde. Fol. für 15 Thir; im Jahre 
1697.': Munting Herbarium. Ultra). 1696 Fol- furl6Thlr; imJahro 
1703: le grand dietionnaire de Morori (ur lIThlr.; die Bibliotheea 
fratnim Pulononim Iur 32 ThIr.; den Aelianus Periionii für 3 Thlr« 
Folgende Bucher wurden aum grr>fserii Theile Ton Beger besorgt: 
Justelli Bibliotheea juris canonici iur 13 ThIr. ; du Fresne Glossa- 
rium ad Scriptores med. et inf. Graecitatis für 7 Thlr. 12 Gr.; 
Whartoni Anglia sacra fQr 62 Thlr.; Thucydides, ed Jo. Hudson 
rOzon. 1696) Fol für 7 TliU-.; Taeitns in usum Delphini, für 
9 Thlr. Von Ohditsch wurden: Georgü Parh^Tiioris Historia By- 
uintiha für 24 Thlr., und der 2to und 3tc Bd. ron Bartolozii Bi- 
bliotheea rabbinica ffir 21 Thlr. geliefert. — Der Preis der Einbinde 
blieb während der Regierung Friedrich des Ersten wie unter der 
vorigen. Der Intend.int über die Äusserung am Hof und Direi*tor 
der Königl. Srhildercieji , Gt^rard D.igly, erhiolt im Jahre 1691 für 
die Yenierung von 6000 Bänden mit Goldfiriur« 125 Thlr. uud im 
J. 1696 für 4000 BSnde 100 Thaler. 

4 
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14 GroBcheiiy aditzehiiy meistens maffaemalische Werke; 
und diese ist die erste hiesige Bttcberanction, deren 
in unseren Acten Erwtiinang geschieht Im BIhrz 17M 
wurde in der Auction der Dficher des bekannten hie« 
sigen Dichters -von Cauitz für 22 Thaler 11 Grosdien, 
und in demselben Jahre in einer andern Auction filr 
107 Thin 11 Groschen gekauft. Im Jahre 1711 wurde 
in der Carlsenschen Versteigerung im Haag eine An« 
zahl von Büchern für 275 Gulden erstanden. 

Die Sammlung der morgenländischen Handschriften 
in der Königlichen Bibliothek erhielt eine bedeutende 
Bereicherung durch die Erwerbung der Handschriften 
in Arabischer, Persischer, und Türkischer Sprache und 
in anderen morgeulündischen Sprachen, welche Christian 
Rave, Professor der morgenläudischeu Sprachen, früher 
zu Oxford und Upsala, luid zuletzt zu Frankfurt au 
der Oder ')> ^^f seinen Reisen im Morgeulande ge- 
sanmiclt hatte. Christian Rave hatte zu Sorau (wo er 
und sein Bruder Johann, der nachherige Bibliothekar zu 
Berlin, als Professoren an der dortigen Rittcrakadeniie 
angestellt waren) schon im Jahre IG 12, als er im 
Begriffe stand, nach Oxford abzugehen, seine Samm* 
luug von Handschriften seinem Bruder für die Summe 
von 2iH} Thaleru, welche er ihm durch verschiedene 
erhaltene Vorschüsse schuldig geworden war, als Un- 
terpfand gegeben. Als Johann Rave nach Berlin ver« 
setzt wurde, so nahm er diese Sammlung mit sich 
nach seinem neuen Wohnorte; und im October des 
Jahres 1091 , zwölf Jahre nach seinem Tode, wurde 
sie aus seiner ehemaligen Wohnung, in zwei Kisten, 
auf Befehl des Ministers von Spanheim, in die Kö- 



Itlr itarh %u Frankfurt im Jalire 1677. 
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wglidie Bibliotbek gebnickt miil dort {fegen einen 
▼OB- dem Bibliothekar Heudrdch ansgesHeUtcn Schein 
niedergdegt, nach einiger Zeit aber, da Niemand An* 
Sprtiche darauf madite, der Königlichen Bibliothek 
einverleibt Erst im März des Jahres 1703 meldeten 
sich Ravesche Erben mit einem Gesudi am die Be* 
zahlnng de» Werth» der Handschrütcn, ohne )edoA 
dieses Gesncdi nachdriidüich zu betre8>en/ und im 
Jahre 1707 kamen aus Schwedesy wo Christian Rave^ 
wie schon bemerkt worden ist, dnige Zeit als Pro- 
fessor der morgenlSndischen Sprachen an der Univer- 
sitit zu Upsala gelebt hatte, vwti TOchter desselben 
nach Berlin, und machten ihre AnsprQche auf die von 
ihrem Yater hinterlasseue Sammlung von Handschriften 
gdtend. Da aber Niemand -— weder Spanhdm, welcher 
von Londcm aus (am 13w Juni 1707), der erhaltenen 
AvfForderunggemSfs, darüber berichtete, noch der dama* 
Kge RrofessoF der morgeniSndischen Sprachen zu Greifs- 
wald, Sebastian Gottfried Starcke, wdcher mit derVer- 
zdchuung der in der KöuiglichenBibliothek vorhandenen 
morgeuländischeu Handschriften früher sich besdi&ftigt 
hatte — im Stande war, fiber den Inhalt und Geld- 
werth der Raveschen Handschriften Auskunft zu geben: 
so begnügten sich die beiden TOchter des Christian 
Ravie mit der Summe von 200 Thalem, wdche ihnen 
auf Verwendung des damaligen Schwedischen Ge- 
sandten zu Berlin, in Folge eines am 17. Sept 1707 
erlassenen Königlichen Bdehls, aus den Bibliothekgd-' 
dern ausgezahlt wurde. Die von einer Tochter des 
ehemaligen Canonicus Jacob Rave zu Magdeburg er- 
hobeneu Ansprüche wurden nicht weiter beachtet. Die 
Königliche Bibliothek erwarb auf diese Wdse zwar 
nicht alle von Christian Rave gesammdten Handschrift 

4* 
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ten^ (deim manche waren, wie der Professor Stia^cke 
bemerkte, von dem ehemaligen Besitzer theils iuHam« 
bürg, iheils in Holland und Frankreich verkauft wor- 
den) aber doch eine bedeutende Zahl derselben, unter 
diesen den sehr schönen Koran in Folio, welcher eine 
der trefflichsten Zierden unserer Sammlung morgeiüan- 
discher Handschriften ist '), und den yielbesprocheneu 
Griechischen Codex Ravianus des Neuen Testaments 
in zwei Kleinfoliobänden ^). 

Unter den übrigen Handschriften, weldic in dieser 
Zeit erworben wiudeii, sind die iWchtigsten folgender 
1) Im Jahre 1692 wurden von dem Bibliothekar Hend- 
reich zehn Bände von Handschriften, welche auf die 
Brandeuburgische Geschichte sich beziehen, unter ihnen 
ein Exemplar der Chronik des Haftitz , für 200 Thaler 
der Bibliothek überlassen. 2) Zwei Bände, welche 
in Frauzösichcr Sprache die Verhandlungen derFran« 
zösischeu Synoden in den Jahren 1559 bis 1660 ent- 



^) S. Tliesauri cpistolici Lacroziani T. HI. p. 71. (auch in der 
KU Berlin 1725 gedruckten Sammlung von kleinen Schriften : de con- 
scribenda historia hikliotliccae regiae Bcroluieusis.) Christian R«iyc liefs 
im J. 1679 zu Kiel ein Yerzcichuils seiner jüioi^enländisclien Hand- 
schriften dioickcn, unter dem Titel : Chriatiani Ravii spolium orien- 
tis Christiano orbi dicaturo, seu catalogus niannscriptorum orieiita- 
lium in omni scibili non sine crebris vitae periculis ConstantiiiopoU 
et alibi per ti'ienuium multo aerc conquisitorum. Kilon. 1679. 4. 
Die Absicht bei der Bekanntmachung dieses Verzeichnisses war« 
Avie auch auf dem Titel gesagt wird, diese Sammlung den Fürsten, 
Staaten und Bibliotliekcn, als hoclist nützlich zur Entdeckung und 
Widerlegung der Irrthüuicr Mahoiuets, zum Kaufe anzutragen. 

2) S. Godicis manuscripti N, T. Graeci Raviani in bibliotheca 
regia bcrolinensi publica asservati cxamen, quo ostenditur, alteran^ 
ejus partem majorem ex ediliouc Complutensi, alteram minorem ex 
editione Robertl Stephani tertia cs^t descriptam, instituit GeorgiuM 
Gottlieb Pappelbaum, Berol. 1796. B, 
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halten, und ein Band von Verhandlungen Über das Edict 
von Nantes, wurden im J. 1697 durch den Hofi^rediger 
und Consistorial-Rath Mcroler, welcher sie zu Paris, 
wo er einige Zeit Brandenburgischer Gesandtschafts^ 
prediger war, hatte abschreiben lassen, für 50 Thaler 
der Bibliothek überlassen. 3) 46 Bände in Quarto Ita- 
lienischer politischer Schriften, unter dem Titel: lufor- 
mazioni politiche, die von einem Venezianischen Staats- 
manne, welcher nuter Urban VIIL und Inuocenz X. Ge- 
sandter zu Rom war, zu eigenem Nutzen und Vergnügen 
waren gesammelt worden (meistens Berichte von Ge- 
sandten der Republik Venedig und päpstlichen Legaten, 
so wie deren Instructionen ) wurden am 16. Octo- 
bcr 1699 dem Geheimen -Rathe v. Falaiseau mit 600 
Thalem bezahlt '). 4) Ein handschriftliches Slavo- 
iiisch- lateinisches Wörterbuch verkaufte der Prof. 
Johann Meyer im Jahre 1710 fQr 10 Thaler. 5) Eine 
Handschrift des Lucan, so wie der dritten Dccade des 
Livius ^), beide auf Pergament, wurden im Jahr« 
1711 zusammen für 50 Thaler gekauft; wir wissen 
aber nicht, wer der frühere Besitzer war, 6) Drei 
Foliobande, die Verhandliuigen der Assembl^es teuucs 
par Messieurs de la religion reformee enFräncc, cnt- 



^) Diese Handsclinftcn «ollen früher Eigen tlitim des Cardinal 
Marzarini gewesen k dann in den Besiu der Königin Christine ge- 
kommen seyn. S. Oelrichs Entwurf einer Geschichte der Königl.- 
Bibliothek, S. 101. Johannes v, Müller gesammelte Werke, Th. 8. 
8. 421. L. Ranke Fürsten und Yölker von Sud-Europa im 16. und 
17tea Jahrhunderte; romämltch aus ungedruckten Gcsandschafts- 
berichten. Bd. I. Hamburg 1827. 8. 

*) Ueber diese Handschrift des Livius s. die Briefe von Dra- 
kenborch im Thesaurus rpistolicus Lacrotianus. T. I. S» 114 

bii 118. 
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haltend, wiirdeu eiaeni gewissen Naudi mit 50 Thalem^ 
abgckßuft '). 

Eine Aufserst wichtige Vermdirttug erhielt die 
Königliche lUbliothek iin Jahre 1701 durch die Er- 
w^buiig der ganzen Bibliothek des gelehrten Mini-» 
sters Ezcchiel von Sponheim» welcher im Unmuthe 
Über seine bedrängten ökonomischen Verhältnisse den 
Entsoblufs fafste, seine mit vieler Mühe gesammeltea 
Bücher %\x verkaufen s)» sowohl diejenigen, welche er 
zu Berlin zurückgelassen hatte, als diejenigen, welche 
er nach dem Jahre 1697, in welchem er Berlin verlieb, 
vornehmlich in Holland und Frankreich erworben halte. 
Er bot seine Bibliothek, welche besonders in der 
Geschichte und Altcrthumskunde sehr reichhaltig war, 
und eine grofse Zahl trefflicher Ausgaben von Qrie* 
chischen und Lateinischen Classikcrn und KircheuH 
vAtern, so wie auch einige Manuscripte enthielt, uebst 
seinen srunnitlicheu haudschrifllichen Arbeiten zuerst 
dem Könige Friedrich dem Ersten für den Preis von 
12,000 Thalern an, indem er entschlossen war, falls 
sein Antrag nicht angenommen würde, die zu Berlin 
zurückgelassenen Bücher nach England bringen, and 
dort nebst den s{>äter erworbenen versteigern zu lassen« 
Es wurde aber die Wichtigkeit dieser Sammlung von 
Friedrich dem Ersten sehr richtig beuriheilt, und der 
Ankauf derselben ohne lange Berathuug beschlossen ^) ; 

^) Im JaIifc 1710 Wunlo eine im JAhre liOl in Frankreich 
geschriebcno Handsclinfl dos Vulonua Maximna, mit Frantösisclietr 
UcbersetBung und vielen GemSidcn, für 4000 Spcciesthaler durch 
einen gewissen Phrygcnius lum Kaufe angeboten, aber nicht w&* 
genommen. 

<) S. Beilage IIL 

^) Der Wcrtb dieser Bibliothek wurde besonders sehr grfind« 
lieb in einem Fransösiscben Aufsatze, ohne Untersohrift und Zeit- 
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und am 7. Deccniber 1701 erlief» der König den Be- 
fehl, ddfB der im Collegieiihause oder dem Consisto- 
rialgebäude in der BrüderstraCse befindliche grofse 
Saal geräumt, tind die ueuefworbene Spaiiheimsche 
Bibliothek 4aselb8t aufgestellt werden sollte. Diese 
Aufstellung besorgte der als Antiquar nicht unberühmte 
Schwestersohn des Lorenz Beger, Johann Carl Schott, 
welcher durch einen Kuniglidien Befehl vom 25. Mai 
1702 zum beständigen Aufseher der Spanheunschen Bi^ 
bliothek ernannt wurde. Doch bedang sich Spanheim für 
die Dauer seines Lebens den Gebrauch einiger Bücher 
aus, welche erst im Jahre 1711, nach seinem Tode, 
abgeliefert wurden. Der Preis dieser Bibliothek, welche 
man, so lange sie für sich bestand, gewöhnlich mit dem 
Namen „der kleinen Königlichen oder sogenannten 
Spanheimischen Bibliothek" bezeichnete, wurde aus den 
Königlichen Chatoullegeldem bezahlt ')• 

Eine andre, nicht unwichtige Sammlung, welche 
aus den Einkünften der Königlichen Bibliothek er^ 



angäbe, welcher von dem berulimten Maturin Veisti^re de la Cro;Ke 
verfafst »i «eyn scheint, erörtert; derYerfasser schätzt ihren YS^erth 
unter Brüdern zu 20,000 Thalem. 

*) Durch ein Königliches Decret Tom 25. Februar 1702 wur* 
den dem Herrn von Spanheim, der sehr auf baldige Bezahlung 
drang, 2000 Thaler ans den Chatoullegeldem angewiesen, nachdem 
er ztivor bereits 4500 Thaler erhalten hatte. Die Einrichtung des 
Saals, in"welchem die Spanheirosche Bibliothek aufgestellt "wurde» 
kostete ohngefahr 102 Thaler. Zu ilurerj Aufstellung wturden 20 
Repositorien von 10 Fufs Höhe und versehiedcoer Breite erfordert« 
Diese Repositorien wurden grün angestrichen. Das Local Wurd« 
mit 24 auf Pappe gemalten Königl. Kronen verziert, deren jede 
von zwei schwebenden Kindern gehalten wurde ; unter den Kronen 
^nraren über einander und zusammengebundene Palmzweige gemalt« 
Die Spanheimsch« Bibliothek zahlte 9000 Bande, und War in neun 
HanptcUssen gctheilt. S. Nicolai Beschreibung von Berlin, Th. IT« 
S. 163. ^ 
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worbcii wurde, wi\t die von ilrm Ldbrncdiclm Dr. 
(Ihrislinii Mnizcl hintcrlnMfiic (IhiiieiiMchc Bibliothek, 
tut welche den Krbeii dcKselbcii in FolKe cluet K.0- 
iii(i;licheii IlefehU vom 25. Jaiiunr 17(K2 cweihniidrrt 
Thnlrr be^iihlf wurde»; aiirJidem bereitM im Mllrx 1093 
dem Sohne den (i;clehrleii Ia*ibnrz(eA» dem Hormediciis 
Dr. Johuuu (IhriAtimi Mendel, die Aufsicht über die in 
der KOnii^lichen Itibliothek früher vorhnndeneii Chi- 
nesiichen Düclier übertrügen, und der Auflrng erthcilt 
worden wnr, dnM von Heinem Voter nni^efiingenu Chi- 
nesiKche WOrterl>uch fortzusetzen. 

Unter den OeRchenken, wodurch die Königliche 
Itibliothek in dieser Zeit bereichert wurde, wor das 
merkwürdigste dns grofse und prachtvoll gedruckte 
Werk des erblindeten Deviz^; unter dem Titel: M£- 
moires pour servir h rhistoirc de Louis le grmid. 
DiviHOK vn trois Tomes. MDCXCMI h MDCCIii. 
10 liUndü in Folio i welches der Nerfssser für die 
Königliche IHbliothek nn den (inifen von Wartenberg 
übersandte mit einem von Paris am)). September 17U6 
datirteii Driefe, worin er l)emerkte, dafs er von die- 
sem "VNVrke nicht mehr als dreifsig Kxemplare habe 
abdrucken lassen '). 

Kine Quelle nicht unbedeutender Dereicherung 
der Bibliothek war der aus Carzig in der Neumark 
am uo October !()!)!) zuerst an den (jcheinutn-lVath 
von Schwerin erlassene Befehl des Königs, dafs allen 
])urhh)in<llern inid liuehdruckern der Königlichen iJIn- 
der zur Pflicht gemacht werden sollte, künftig von 

) I.An'oxR NAf{l III Mt*iiu«ni iSrliri'lhutt aii den Prcdigur «Irp Fri«<- 
(lri«'liii«ta(lL J)r. Jonrliim KniAl DnKor (Tlit*«. rpiMl. 1. r.) im'f, cUl« 
(lic.M'A W'oi'k (luin K/'mu'k«* KnL'<li'Hli von Ludwig AIV. ai;i gi'fchciikt 
wordni. 
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nllcfi in ihrem Verlage oder ihrer Oßiciti erscheinenden 
BQcheni zwei Exemplare an die Köu];(;liche Bibliothek 
nnentgeUlich zu liefern '). Dieser ßefehl wurde vor- 
anlafst durch einen von den Köni(;lichen Bibliothekaren 
deshalb gemachten Antrag, welcher auf die in Frank- 
reich bestehende yeq>flichtung der Buchhandlungen, 
feur uneiitgeldlichen Ablieferung von Exemplaren der 
von ihnen verlegten Bücher an die Königliche Biblio- 
thek zu Paris, gegründet war. Diese Verfügung, so 
wenig Nachtheil und Unbequemlichkeit die Ablieferung 
zweier Exemplare für die Buchhändler und Buchdrucker 
haben konnte, fand jedoch so viele Widersetzlichkeit, 
dafs schon im Jahre 1701 besonders den Buchdruckern 
ihre Bcfolgimg eingeschärft und die Drohung hinzu- 
gefügt werden mufste, „dafs Jeder Buchdrucker, wel- 
cher dem wiederholten Befehle nicht nachkommen 
würde, seines Privilegiums der Druckerei sofort ver- 
lustig seyn sollte.'' ') Selbst der hiesige Hofbuch- 
drucker Liebpert mufste durch eine am 30. MUrz 1701 
von den Königl. (i^heimen-BSIthcn erlassene scharfe 
Weisung zur Erfüllung jener Verbindlichkeit angehalten 
werden. Dagegen machte der hiesige Buchhändler Joh. 
Wilhelm Meyer ^ als er die Bcstllligung seines Privi- 



*) t»^^lr finden auch billigi dafs von a1I<*n in Unsem Landen 
aufgehenden Büchern ein oder ein paar Ezemplaria jedesmal in die 
Bibliothek abgegeben werden, und könnet IKr dethalb eine Ver- 
ordnung in allen Unsem Provincien rntwcrlTen lassen , die W^ir 
bey Unserer, Gott gebe, glücklichen Ankunft, vollziehen iiverdcn.^ 
Schreiben des Churfürstcn an den Geheimen -Rath von Schwerin, 
dd. Garaig den ^ October 1699. In den am 26. October 1699 
an die Regierungen der Provinsen erlassenen Verfügungen wurde 
den Buchhandlungen die Ablieferung von EWvi Eicmplarcn ihrer 
Verlagsartikel auferlegt. 

^) Verordnung dd. Königsberg d. 20 Februar 1701. 
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fegiams im Mürx 1700 nachsuchte, aiis freicüu Witlen 
sich Tcrbiudlich, nicht nur von den Werken, welche 
er künftig verlegen würde, zwei Exeiuplare, sondern 
auch Ton den früher herausgegebenen Ein Exemplar 
ungebunden an die Königliche Bibliothek zu Cölu 
an der Spree abzuliefern. Im Jahre 1712 (am 2A. 
December) wurde der Befehl zur allgemeinen Ver- 
pflichtung der Buchhandlungen in den Preufsischen 
Staaten zur Abliefenmg zweier Exemplare der von 
ihnen verlegten Bücher an die Königliche Bibliothek 
noch eimnal wiederholt 

So wie es von dem grofsen Churfürsten geschehen 
war, so bereicherte auch Friedrich der Erste die Of« 
fentliche Bibliothek durch Werke, welche er aus sei- 
ner eigenen Büchcrsammlung au dieselbe abgeben lieCs. 
Als im Jahre 1699 die Bibliothekare den Verkauf der 
in der Königlichen Bibliothek vorhandenen Dubletten 
in Antrag brachten, so verordnete er, „dafs diejenigen 
Bücher, welche er noch als Churpriuz besessen, und 
nachgehends in die Bibliothek habe abgeben lassen, 
zu seinem Gedächtnisse dabei verbleiben sollten, wenn 
gleich noch andere dergleichen impressioues in der 
Bibliothek vorhanden wären/' Im Jahre 1693 wurde 
die in dem Schlosse zu Köpenick befindliche Biblio- 
thek, welche 601 Bände meistens theologischer Werke 
enthielt, (unter welchen doch auch der Froschmäusler, 
eine schöne Lüneburgische Bibel in zwei Bänden, 
und andere Seltenheiten sich befanden) niit der 
Bibliothek zu Cöbi an der Spree vereinigt; eine 
Anzahl von theologischen Werken und Andachfjs- 
büchern dieser Sammlung wurde aber im Jahre 1694 
an die Churprinzessin abgegeben. Im Jahre 1705 
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erhielt die KOuigliche Bibliothek die Musicalicn der 
Köuigia Sophie Charlotte. 

Von den Dubletteu, rr eiche meistens diircii die 
Erwerbung ganzer Samnulungen, besonders der Biblio- 
thek des Herzogs von Croy, entstanden waren, wurde 
im Jahre 1696 ein grofeer Theil auf Befehl des 
CharfÜrsten an die Universität zu Halle abgegeben '); 
die fibrigen Dubletten, von welchen ein auf 2k Bogen 
gedruckter Catalog war verbreitet worden, wurden im 
Jahre 1700, wie oben bereits bemerkt worden ist^ 
versteigert 

Während der Regierung Friedrich des Ersten 
niuCste aus den Einkünften der Bibliothek, wenigstens 
zum Theil, der Druck von zwei Werken bestritten 
werden: von des Pastors zu Kaltzig im Herzogthum 
Crossen wiederholtem Bedenken über dem exorcismo 
bei der Kindertaufe (Cöln an der Spree, gedruckt bei 
Ulrich Liebpert 1692. 4.) und Eisenmenger*8 entdeck- 
tem Judenthume (Königsberg, eigentlich Cöln an der 
Spree bei Ulrich Liebpert, 1711. 2 Theile. 4.). Das 
erstere, ein Quartband von 742 Seiten, sollte nach der 
Absicht des Königs den lutherischen Predigern zeigen, 
„was selbst einige Theologi von ihrer Confession von 
der abergläubigen Ceremonie des exorcismi gehalten, 
und wie sie dieselbe in totum verworfen hätten;" ea 
sollte zum Yortheil der Bibliothek verkauft werden, 

^) In die innere Seite des vordem Deckels jedes der an die Uni- 
versität zu Halle aus unsrer Bibliothek abgegebenen Bucher wurde 
ein gedruckter Zettel eingeklebt, auf welchem die Worte stehen: 
laber in Fridericianam Bibliothecam ex abundantia Electoralu 
Brandenborgicae^ qnae Berolim est, adscriptus. J. C v. Dreykaupt 
Beschnabnng des Saalkreises, Th. IL S. 730, OelHehi Gesch. der 
Kdnigl BibL sa Berlin S. 11. J. C. Hoffbmuer Gesch. der Uni- 
versität va Halle bis cum J» 1805. S. 54. 09. 
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wurde aber grofsenthcils unentgeltlich an die lutheri- 
schen Prediger vertheilt, und im Jahre 1704 rerord« 
netc der König, dafs alle in der Bibliothek TOrhandc- 
nen Exemplare dieses Werkes an den Bischof abge- 
geben und Ton diesem unter die Leute gebracht ivcr- 
den sollten'). Das entdeckte Judenthum, fOr dessen 
Druck, da 3000 Exemplare verfertigt wurden, 3ÜQ5 
Thaler 12i Groschen berechnet wurden '), war dazu 
bestimmt, die Bekchriuig der Juden zum Christenthnm 
zu befördern; es erreichte aber weder diesen Zweck 
noch brachte es der Königlichen Bibliothek den Nutzen, 
.welchen man davon envartet hatte. Ein grofser Theil 
der Exemplare wurde an die Prinzen und Prinzessin- 
nen des Königlichen Hauses, an die Gehcimen-Rfithe, 
an verschiedene Behörden, an die Prediger zu Berlin 
und andere Gelehrte vertheilt; einige Exemplare wur- 
den Anfangs zu 5 Thalern verkauft, aber schon im 
J. 1712 wurde dem Buchhändler Gleditsch z.u Lei])zig 
und der Rüdigerschen Buchhandlung zu Berlin im 



^) Im Juniiis 1693 lieferte der IIofbii<;li<lriicLcr TJIrirli Licbpert 
800 Exemplare diexe» Werke« an die Kjinigliehe BibliotliclE ah, 
wofar ihm 200 Thaler bezahlt wurden. Da im Jahre 1699 noch 
600 Exemplare davon in der Kuniglichen JBibiiolhek vorrathig iva* 
ren, «o machten die Bibliothekare den Antrag, da.<i Stuck fiir 10 
Cirf>schpn dem Buchhändler RTidiger in Berlin zu ubcrlaAseni und da- 
für „von Mittelgattung und kleinen Büchern "eintauschen zu dßHVn. 
Obgleich dieser Antrag genehmigt wurde, «o scheint doch der Tansrh 
nicht vollzogen zu seyn; wenigstens finden sich iu den Acten dar- 
über keine Nachrichten. 

^) Mit Einschlul's von 646 Thalem 11 Groschen, welche der 
zweite Druck von 68 Bogen kostete. Die»« Bogen waren von dem 
ehemaligen Bibliothekar Starcke (welcher im Jahre 1708 aus Greifi- 
wald als Professor an die Ritlerakademie zu Brandenburg war be* 
rufen worden) sehr uDgcnaa corrigirt worden, und mufstcn deshalb 
umgedruckt werden. 
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Tausche gegen andere Bücher das Exemplar zu 3 Thlr. 
überlassen, der König Friedrich Wilhehn der Erste 
genehmigte im Jahre 1713 die Herabsetzung des Prei- 
ses zu 2 Thalem 8 bis 12 Groschen *)y und im 
Jimius 1736 wurde der Buchhändler Ambrosius Haude 
gezwungen, die letzten vorräthigen 900 Exemplare, das 
Stück für 1 Thaler, zur Befriedigung seiner Forderung 
au die Gasse der Bibliothek und für eine fernere Lie- 
ferung von Büchern m 200 Thalern an Werth an die 
Königliche Bibliothek, zu übernehmen. Der Hofpre- 
diger Achenbach zu Berlin hatte im Auftrage der Erben 
des Verfassers dieses Werks, Johann Andreas Eisen- 
meuger, ehemaligen Professors der morgeuländischcn 
Sprachen zu Heidelberg, die Königliche Verfügung \om . 
14. August 1709 erwirkt, wodurch der Rath und Bi- 
bliothekar Philippi mit der Herausgabe des entdeckten 
Judenthums beauftragt wurde. 

Ueber die Anordnung der Königlichen Bibliothek 
und die Thätigkeit der Bibliothekare in dieser Zeit sind 
keine t ollständigen Nachrichten vorhanden; wir wis- 
sen daher auch nicht, 'wie weit die Aendenmgeu, wozu 
am Ende der Regierung des grofsen Churfürsten der 
Plan entworfen war, durchgeführt worden sind. Im 
Ganzen scheint der von Hendreich befolgte Plan, wel- 
cher, wie la Croze in. seiner Zuschrift an den hiesi- 
gen Prediger Berger bemerkt, Aehulichkeit hatte mit 
der Eintheilung der Bibliothek des Erzbischofs leTel- 
lier von Rheims ^), beibehalten^ und nur einige Neben- 
fächer scheinen hinzugefügt zu sejn; wie aus der von 



^) Königliche Yeroribiiing vom 11. Dec. 1713. 

^) Bibliothcca Telleriana, alrc Catalogus libi*orum bibliotliecae 
Caroll Alauritii le Telliert arcbiepiscopi Ducis Hheroeiuis etc. Paris, 
c typographia regia 1693. Fol. 
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Oclriehs (im Jahre 1752) berichteten Aabtellimf; der 
Königlichen Bibliothek and au8 der fai den Acten 
befindlichen Vertheiloiig der Fächer unter die Bi- 
bliothekare (aus den Jahren 1700 und 1702) sich 
schliefseu Ittfst. Der König drang sehr ernstlich, in 
mehreren Verfügungen (z. B. vom 27. Juni 1703 und 
10; Octobcr und 11, November 1710), auf die Anfcr- 
tigiing eines voiistttudigai Catalogs der Bibliothek, 
welriicn man die Absicht hatte, durch den Dmck 
bekannt zu machen. Noch am 22. Januar 1700 ftber- 
uahm es Heiidrcich bei der Vertheilnng der Arbeiten, 
welche die Bibliothekare unter sich verabredetet!, den 
Catalog zu vcrferligen und drucken zu lassen; und die 
Bibliothekare Crellius, Philip]»! und Ursinus von Bir, 
welche die Verzeichnung der einzelnen Classen ftir den 
Stau(lcataIog(Catalogus Situs) übernahmen, versprachen, 
ihm (He nOlhigeu Zcltcl oder Titelcopien für den Gene- 
ralcatalog zu liefern; allein nach dem bald darauf erfolg- 
ten Tode des Bibliothekars Hendrcich gerieth dieser Plan 
in Vergessenheit, und die Verzeichnung der Bibliothek 
scheint seit dieser Zeit überhan])t nicht mit grofsem 
Fleifse gefördert zu sejn, obgleich gewöhnlich vier oder 
fünf Bibliothekare an der König!. Bibliothek augestellt 
waren ^), und die vorhin genannten drei Bibliothekare 
in den Jahren 17<H) (am 29. Mttrz) und 1702 (am 
14. Mtirz) die FAcher, zum Behufe der Verfertigung 
der 8])ccicllcu Standcataloge und der Revision der 
Bibliothek, aufs Neue unter sich vertheilten. Sie be-- 



wm 



^) In doin Boarn'ptc vom 10. Oct. 1710 wurden die Bihliothe- 
k.irr. hod rollt, dafs ihr Gi'lialt ihnen genommen und an ilririigri'o 
Miliiner gegeben werden foUte, wenn sie nicht ihr Amt fleifsigcr, 
als biMhor geschehen, verwalten, und der Bibliothek ein« beaaere 
llenonimeu verschalY'cn würden. 
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schräiikten wahrscbciiilidi ihre Arbetteh mHiniiche der 
Ycrzdchuimg der gecimckten Bficfaer der BiblioChek 
auf die FortfQlinuig des Tion Hendreich ausgearbcitetea 
alphabetischen Catalogs. Eben jene drei Bibliothekare 
be8or|;ten auch, nach einer Ycrabredung, welche sie 
am 22. Januar 1700 deshalb getroffen hatten, die 
tügliche Aufwartang in der Bibliothek. Sebastian 
Gottfried Starcke^ Conrector nnd Professor am Ber- 
linischcn Gymnasium, welcher erst seit dem Jahre 
17(B den Titel Bibliothekar führte, und in dem- 
selben Jahre nadi Greifswald als Professor abging, 
hatte die Yerfertignng des Catalogs der morgenlündi- 
schcn Handschriften übeniommcn, für eine Jährliche 
Belohnung von 100 Thalem^ welche ihm unter dem 
Mamen rön Subsistenzgeldeni aus der Blbliothckcasse 
in den Jahren 1696 bis 1705 bezahlt worden 'X nnd 
beendigte diese Aribdt am 15. ^Novbr. 1701 '). Der 
gtjehrle la Croze, im April 1697 zuerst mit der ge^ 
ringen Besoldung toii 50 Thalem an der Bibliothek 
angestellt, und nn Jahre 1702 zum Bibliothekar mit 
eiaan Jahrgehalte von 100 Thakm emanat, beschäC- 



^ ^) DicM Suimslenzgeiil^rt welcke er «cbon jett dem AnStmgc 

de« Jakre« 1696 bezog', wurden ilnu durch eia Decret Friedridu 
de« Ersten vom 4. Februar 1697 fiir die Verzeichnung der nior- 
gentandjsrhen Handschrifleir zngeticKert, und sngfeich wurde ihm 
^e ErEaubnif« crtheilt, Vorlegungen über die llebräischci Arabttche 
nod Griecliuehe Sprache zu hahen: aU hernach die Autzahlong der 
Siib«istenzgeldcr unterbrochen wurde, wurden sie ihm au£i l'^eue 
durch ein Königliches Deeret vom 17. Juni 170l zugesichert, und 
auch, iiaclideni er nach Greifswaid abgegangen war, seit dem Jahre 
17Uj als Pension ausgezahlt. 

^) Sein Catalog fuhrt den Titel: Manuseriptorom Orientaltun^ 
'isiprimi« ArabÄcorum, quae eistaut in Bibliotkeca Regia Berolinensi» 
Hcccnsio; und entlüU mit grofsem Fhufse abgelaCiie Besclireibungen 
der niorgenland« Alanuscriptc, welclie damals uusre Biblioihek besaüi« 
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tigtc sich mit der Verzeichuung der fibrigen Haud- 
schriften. Der Hofprediger zu Potsdam uud König- 
liche Bibliothekar Peter Ludwig Hcndreich, der Sohn 
des CShristoph Hciidreich, wurde im Jahre 1710 mit 
der Yerferüguiig des Catalogs der theologischen Btt* 
eher für eine jährliche Belohnung von 300 Thalem 
beauftragt^). Lorenz Beger nahm seit dem Jahre 1700 
an den inneren Arbeiten der Bibliothek keinen Antheil, 
um seinen Thesaurus Brandenburgicus zu vollenden. 
Sowohl la Croze, als der seit dem Anfange des Jah- 
res 1712 an der Bibliothek augestellte Brunsenius wer- 
den wegen ihrer Geßllligkeit und Dicnstwilligkeit ge- 
rühmt •). 

Zur Bearbeitung der morgenländischen Handschrif- 
ten der Königlichen Bibliothek, auf welche überhaupt 
damals die Aufmerksamkeit ganz besonders gerichtet 
war, wurde im Jahre 1708 auch ein gewisser Friedrich 
Candio angestellt, welcher Cairo in Aegy])ten als seine 
Vaterstadt angab, uud achtzehn morgenläudische und 
abendlündische S])rachen gründlich zu verstehen be- 
hauptete ; und es wurde ihm zu seinem Unterhalte eine 
Pension von 300 Thalern aus der Hofrenthei ange- . ^ 
wiesen. Es offenbarte sich aber bald, dafs er nur dief 
Russisch c Sprache wirklich verstand, uud der Hofrath 
Cühuuo, Mitglied der Societät der Wissenschaften, ent- 
■ larvte 

') Durch einen Konigl. Befehl vom 11. Nov. 1710 wurde ihm 
vcrstiittet, das VcrzcichniTs ku Potsdam zu vcrferligrni unter der 
Bpdingung:, dafs er mouatiich einmal in der Königitchen Bibliothek 
«ich einfuidon niussc. 

«) Kusicr's A und N. Berlin, Th. 3. S. 27. Nach den Bcr- 
llnischen Adrorskalcndom von den Jahren 1712 nnd 1713 war In 
dieser Zeit Philipp Scnning als Secretarius an der Kßnigl. Bibliothek 
angc^telli; in den vorhandenen Acten fmdct sich aber keine Spur 
seiner Thutigkeit. 
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larvte in einem (am 12. Juni 1708 au den Grafen 
r. Wartenberg erstatteten) Berichte den frechen Be» 
trQger; Caudio wurde dalier bald wieder entlassen, 
und üher das fernere Schicksal dieses Abcuthciirers 
ist eben so Wenig etwas Weiteres bekannt, als über 
die für sehr wichtig ausgegebene Arabische Handschriflt, 
welche er dem Könige zum Kauf augetragen hatte. 

In Hinsicht der Benutzung der Bibliothek wurde 
durch eine Verordnung Friedrich des Ersten vom 
24. October 1693 festgesetzti dafs täglich ^ sowohl 
Vormittags als Nachmittags, und zwar im Sommer 
Vormittags tou 9 bis 12 Dhr und Nachmittags Ton 
3 bis 7 Uhr, im Winter Vormittags von 10 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr einer der Kö- 
niglichen Bibliothekare auf der Königl. Bibliothek zur 
Bedienung des Publikum sgegeuwärtig seyu sollte; und 
der Geheime -Rath von Spanheim wurde als Director 
der Bibliothek augewiesen, auf die Befolgung dieses 
Befehls sorgfältigst Acht zu haben. Die Benutzimg 
der Bücher der Königlichen Bibliothek *aufserhalb der- 
selben wurde auf Veranlassung mehrerer Klagen der 
Bibliothekare über geschehene Mifsbräuche durch eine 
Königliche Verordnung vom 10. October 1710 im 
Allgemeinen auf die Königlichen Wirklichen Gehei- 
nien-Räthe beschränkt; jedem Andern sollten nur auf 
besondere Erlaubnifs Bücher aus der Königlichen Bi- 
bliothek in seine Behausimg gegeben werden können, 
und diese Erlaubnifs ertheilte der mit der Birection 
der Königlichen Bibliothek beauftragte Geheime-Rath. 
Doch wurde durch einen Königlichen Befehl vom 5. 
Mai 1711 den Mitgliedern der Societät der Wissen* 
Schäften der beständige Gebrauch der Königlichen 
Bibliothek und die Entleihung von Büchern in ihre 

5 
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Behausungen als eine besondere Yergfinstigung dage- 
standen , zugleich aber anbefohlen, die geliehenen Bü- 
cher nicht länger als Einen Monat bei sich zu bdialten 
und ohne Zuthun der Bibliothekare zurückzugeben, 
mit der Drohung, „dafs Jeder, der es hierin ermangeln 
lassen würde, ipso facto dieser Wohlthat verlustig 
seyn sollte." 

Wie sehr abcx in dieser Zeit die Ktaigliche Bi- 
bliothek den wissenschaftlichen Bestrebimgen, nicht 
blofs der einheimischen, sondern auch der auswärtigen 
Gelehrten förderlich war, davon enthält besonders der 
gedruckte Briefwechsel des Bibliothekars la Croze zahl- 
reiche Beweise. Die Vollmacht, BQcher und Hand- 
schriften der Königlichen Bibliothek an auswärtige 
Gelehrte ') zu versenden, wurde für jeden einzelneu 



^) In Beziehung auf Mittheilungen von Handschriften der Kö- 
niglichen Bibliothek an auswärtige Gelehrte in der Zeit Friedrichs 
des Krstcn fin^fen sich in den Acten die Verhandlungen, welche 
auf die durch einen Ghurfursllichen Befehl vom 21. Novbr. 1691 
gestattete Ueberscndung von drei Aetliiopischen Handschriften (einem 
Psalter, Leben der Heiligen und Horailien) an den beruhraten Sach- 
sischen Rath Hiob Ludolf zu Frankfurt am Main sich besiehn. 
Vergl. Ludolphi Corament. in histor. Aethiop. p. 279. Durch einen 
Königlichen Befehl vom 4. November 1701 erhielt Andreas Acoln- 
thus die Erlaubnlfs, zwei der Königlichen Bibliothek gehörige Tür- 
kische Manuscripte mit sich nach Breslau, wo er Professor war, 
auf einige Zeit tn nehmen. Auch dem fleifiigen Stadtschreiber su 
Leipzig, Johann Christian Liinig, wurden für sein ReicIiaarduT in 
den Jahren 1715 bis 1723 mehrere Handschriften der Königlichen 
Bibliothek mitgctheilt Viele auswärtige Gelehrte wandten sich 
wenn sie aus Handschriften oder seltenen Büchern der Königliehen 
Bibliothek AufkiSrungen zu erhalten wünschten, an 1a Croze, s. B. 
Peter Baylc, welcher in einem Briefe an la Croze (Rotterdam^ den 
2. August 1702) die Bibliolhek zu Berlin „une des plus belle« bi- 
blioth/fques de PEurope*' nennt. Lettres de Mr. Ba^le, publikes par 
Mr. des Maizeaux (Amst. 1729) T. ITI. p. 914. In einem liriefe 
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Fall unmittelbar von dem Könige den Bibliothekaren 
crtheilt. 



vom 1. MSra 1704 (ebendaselbst S. 955) drutkt Bayk auf folgende 
Weise Semem Freunde la Groze seine Theilnalime an dessen Er» 
nennung zum Bibliothekar aus: n^ai appns avec une joie extrtoie 
la justice qui vous a ^te rendue. La charge de Bibliotb^caire du 
Roi Totre Maitre tous convenoit adimrablement. ■•» G'est k son 
point la chose approprier. Vous eties fait Pun pour l'autre« 
TOUS et cette belle Biblioth^que. Je vous f^licitc de cet emploi» 
avec d'autant plus d'ardeur, que vous j trouvez des ckarmet 
inexprimables, etant toum6 comme vous ^est et vous en pouvant 
aervir autant qu*homme du tbonde. " 



6* 
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lU. 

Geschichte der BihKothek zu Berlin 

unter 

dem Könige Friedrich Wilhelm I. 

Ton 1713 bu 1740. 



So gering im Vergleiche mit dem Aufwände, weldier 
Jetzt zur Unterhaltung einer öffentlichen Bibliothek 
erfordert wird, die Mittel waren, welche zur Vermeh- 
rung des Büchervorraths der Königlichen Bibliothek 
angewandt werden konnten, so war gleichwohl unter 
der Regierung Friedrich des Ersten die Zahl der Bü- 
cher in der Königlichen Bibliothek durch viele wich- 
tige Werke vermehrt worden'); und die seit der Zeit 
des Königs Friedrich des Ersten immer häufiger zu 
Berlin vorkommenden Bücherauctioucn boten die €re- 
legenhcit zu mancher erheblichen Bereicherung mit 



^J Tn einer Anwandlung übler Laune scbrieb la Croie im 
Jalire 1716 an Johann Lorenz Mushsim: „Nee deest vobit^ iit au* 
dio, insignis bibliotheca, quae nostrae minime concedit. Etat enim 
copia librorum mcrito gloriemur, perpaucos habemus, quo« nuritaa 
sua commendet. Id tibi testabitur vir eruditus, amicus meua, D. 
Koes, quem scio apud vos Tersari.'* Ueber die Handschriften der 
Konigl. Bibliotliek «clirit'b er an denselben am 23. October 1723: 
„At stcrilis est valde maniismptonim Bibliotheca nostra. Demtis 
paucis admodum libris antiquis, cetera omnia sunt scholasticae theo* 
logiae et philosophiae sordcs, apinae et tricae.'' Ganz anders nr- 
tlieilie er in seinem ausscbliefsend von der Königlichen Bibliothdf 
handelndfn Schreiben an den Prediger in der Friedricbjatadt, 
Joachim Ernst Berger, vom 1. Juli 1715» Thes. epist. la Groz. T. Of. 
p. 70 — 73. 203. 217. 
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ringen Kosten dar. Die folgenden Zeiten aber wa- 
^en für das Wachsthum der Königlichen Bibliothek 
^^nicht so günstig. Die jährlich aus den Dispensatious- 
gebühren einkommendeu Bibliothekgelder minderten 
»cb zwar in den ersten Jahren der Regierung Frie- 
drich Wilhelm des Ersten nicht, sondern mehrten sich 
fast jahrlich y und nur die Lehenstrafen waren selten 
einträglich; jedoch auch ohne diese betrug die jähr- 
liche Einnahme der Bibliothekcasse gewöhnlich m^ 
als tausend Thaler« Die damaligen Bibliothekare 
aber betrieben den Ankauf der Bücher nicht mit gro« 
fser Thätigkeit, und schon unter der Regierung Frie- 
drich des Ersten bemerkt man seit dem Tode des 
Lorenz Beger in der Vermehrung der Köuiglidien 
Bibliothek nicht mehr den regen Eifer, mit welchem 
sie früher von Hendreich und Beger war betrieben 
worden. Daher wurde in der Rechnung vom Jahre 
1713 die Summe von 1001 Thaler 7 Groschen 1 
Pfennig als Uebcrschufs des vorhergegangenen Jahres 
berechnet; und, obgleich in diesem Jahre die Dispen- 
sationsgelder 988 Thaler eintrugen, so wurden doch 
in demselben für die Vermehrung der Bibliothek nicht 
mehr als 231 Thaler 9 Groschen in Ausgabe gebracht. 
In den nachfolgenden Jahren, obwohl seit Trinitatis 
des Jahres 1714 die Bibliothekcasse einen jährlichen 
Znschufs von 100 Thalem aus der General -Finanz- 
casse oder Hofrenthei erhielt, wurden meistens noch 
geringere Summen, im Jahre 1714 nur 77 Thalcr 
.12 Groschen, und im Jahre 1715 nur 72 Thaler 18 
Groschen auf den Ankauf von Büchern gewandt, und 
iu der Auction der wichtigen Bibliothek des ehema- 
ligen General -Superintendenten Mayer zu Greifswald, 



70 UI. Geschichte der Bibliothek ta Berlia 

welche hier iia Jahre 1716 verkauft wurde *), erwarb 
die Köuigliche Bibliothek nur vier Werke iür 14 Thkv 



^) Dioie Bibliothelc hatte telir mei^EwOrdige SckickMlc Sie 
wurde von den beiden SAknen des verstorbenen General- Superintieii* 
denten und Obcrkircken-Raths Mayer tu Greifswald im Jabre 1712 
dem Kfinige August dem Zweiten von Pulen überlassen, in 00 Ki- 
sten eingepackt und ans Greifswald weggefiibrt; der Preis denelbea 
sollte spXter bestimmt werden» Scbon in Gan bemXcbtigto «ick. 
derselben, auf Befehl des bekannten Fürsten MenaikolT, der Russische 
Obristlieutenant v. Manstein und liefs sie auf Kühnen die Oder 
und Warthe herauf nach Landsberg bringen, wo sie im Julias des 
Jahres 1712 in der Torturkammer des Rathhauses niedergelegt wurde. 
Diese Büchersaromlung wurde von dieser Zeit an der Gegenstand 
TielfSItigor Verhandluqgep ; der Polnisch -Sächsische Gesandte am 
hiesigen Hofe, Freiherr v. Manteufiel, bemühte sich angelegentlicbsti 
die Auslieferung derselben an den König August bei dem Kö- 
nige Friedrich tu erwirken, jedoch vergeblich^ während der Zu- 
sammenkunft, welche der Zar Peter und der König August im 
August 1713 SU Landsberg hielten, suchte der SSchsische Feldmar» 
schall Flemming die Russen sur Aufgebung ihrer Ansprüche anf die 
Mayersche Bibliothek zu bewegen^ und der Zar Peter schien auch 
daau geneigt au scyn, Snderte aber bald seinen Sinn, und bestand 
in einem Schreiben, welches er auf der Reise, au Gars, an den König 
ton Preuisen erliefs, darauf, dafs diese Bibliothek dem Könige von 
Polen nicht ausgeliefert werdcxi sollte. Bald darauf (im Dec 1712) 
erhob auch der Schwedische .Gesandte am hiesigen Hofe, Freiherr 
V. Friesendorf, Ansprüche, indem er dem hiesigen Geheimen -Ratb 
▼. Bgen anseigte: „sein König und Herr (Karl XII ) habe den 
Mayerschen Erben aus Bender schreiben lassen, da£i Ilire MajestXt 
solche Bibliotheque selbst gegen Bezahlung guSdigst behalten Wolle;** 
woau der König Karl XII* deswegen berechtigt sey, weil die Mayer- 
sche Bibliotliek gröfstentheils durch Königl, Schwedische Begnadi- 
gung susammengebracht worden sey^ Mittlerweile liefs sich der 
Doctor der Arsneikunde, Joh. Abraham Mayer, in Berlin nieder 
und suchte (ur die Bibliothek seines Vaters den Schutt des Königs 
Friedrich; und der Zar, als er in einem Sehreiben aus Güstrow 
▼om 5. Decen^ber 1712 di^ Auslieferung der Bibliothek forderte« 
erhielt die Antwort, dafs sie picht eher aus den Königl. Landen 
verabfolgt werden könnte» als wenn sie beaahlt worden sey. Am 
Ende des Jahres 1713 vnirde sie nach Berlin gebracht und im Je- 
nuar 1710 verauctionirt Noch im Jahre 172]. £ufsorte der Zar 
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Groschen *)• Dagef;eu wurde der Betrag der Be- 
soldungen verinelirL Im Jahre 1714 erhielt der be- 
rühmte la Croze ^) eine jährliche Zulage von' 100 
^^halem, so dafs seit dieser Zeit sein Jahrgehalt 200 
*Thaler betrug (Philippi war mit 100 Thalern, und 
Brunseniua mit 50 Thaleni, welche ihm nach de;* 
Resignation des Bibliothekars Crellius durch einen Kö- 
niglichen Befehl vom 23. August 1713 zugetheilt wur- 
den, besoldet). Seit dem Jahre 1715 wurde auch das* 
Gehalt des Hofraths Mieg, welcJier die Casse der Bi- 
bliothek verwaltete, mit 100 Thalern aus den Biblio« 
thekgcldern bezahlt; und im Jahre 1716 >vurde dem Pro- 
fessor Wächter, welcher schon im Jahre 1715 aus den 
Bibliothekgeldern für Inschriften, welche er für den 
Schlofsbau verfertigte, eine Belohnung von 12 Tha« 
lern empfangen hatte, ein Jahrgehalt von 100 Thalem 
aus denselben Geldern ver^villigt, „aus besonderen Kö- 
niglichen Gnaden," wie es in dem Königlichen Befehle 
vom 19. Miirz 1716 heifst: „und in ^gard seiner beson- 
dem Geschicklichkeit und bisher in Verfertigung der 
sinnreichen Inscriptionen bezeigten Fleifses/' Die )ähr- 



gegen den Preufsischen Gesandten eu Petersburg, Freiherrn v. Mar* 
denfeld, den Wunsch, dafs die Mayersche Bibliothek ihm ausgeliefert 
werden machte, worauf der Gesandte (in einem Königlichen Befehl 
Tom 7. Oct. 1721) angewiesen wurde » eu crwiedcm: „dafs diese 
Bibliothek schon vor geraumer Zeit verauctionirt worden sey, und 
den besten und meisten Theil daraus der Prinx Eugen erkauft und 
in seine Bibliothek eu Wien gezogen habe.'' Das VerEeichnifs der 
gedruckten. Bücher 4ind Handschriften der Mayerschcn Bibliothek 
f&Ut 833 OcUvseiten; die Königl. Bibliotliek bcsittt davon ein 
Exemplar mit beiges'chriebenen Preisen, welches ehemals dem Pre- ^ 
diger Friedrich Jacob Roloff gehörte. Yergl. oben S. 9. Anm. 

^) Nur im Jahre 1718 wurden für 294 Thaler und im Jahr« 
l?iO fiir 258 Thaler 12 Gr. gekauft. 

') Durch ein Königl. Rescript vom 29. Juni 1714. 
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liehen Besoldungen^ welche aus den Bibliothekgeldem 
bezahlt wurden, und unter der Regierung Friedridi 
des Ersten 286 Thaler betragen hatten, beliefen sich 
daher seit dem Jahre 1716 (mit EinscUufs des Jahr- 
gehaltcs von 36 Thalern für den Consistorial-Canz«- 
listeu) auf 586 Thalen Weil aber der Buchbinderlohn 
und die übrigen Ausgaben im Verhältnisse standen 
XU den unerheblichen Anschaffungen neuer BQcher, 
und aufserdem der Lohn des Buchbinders durch eiiiea 
im Jahre 1718 geschlossenen Contract bedeutend her- 
abgesetzt wurde ^t ^^ mehrten sich mit jedem Jahre 
die Ueberschüsse der Bibliothekcasse so bedeutend, 
dafs sie im Jahre 1719 nicht weniger als 2683. Thlr« 
9 Groschen 7 Pfeimige betrugen« Unter diesen Um-t 
ständen konnte die Bibliothek des Zuschusses you 
hundert Thalern aus der Hofreuthei füglich entbehren, 
und Friedrich Wilhebu strich denselben auf dem Etat 
der Salarieu für 1719 und 1720, indem er eigenbändig 
hinzuschrieb 1 »^Ccssat, haben die Dispcusationsgelder/' 
Die über die Bibliothekgelder geführte Rechnung wurde 
bis zum Jahre 1721 jährlich durch eine aus dem 
Curator der Königlichen Bibliothek und zwei dazu 
emanuton Käthen bestehende Commission untersucht^ 
und die Bibliothckgelder \^iirdeu in Folge einer Kö- 
mglicheu Verordnung vom 20, August 1716 seit dieser 
Zeit) der gröfsem Sicherheit wegen, in einem eisernen 
Kosten bei der General- Staatskasse aufbewahrt, 



*) Der Buclibiqcler H^j^clicl erluclt ßth dem 30. Octobr 1718 
für einen Folioband ohne Rücksicht auf desspn Gröfse und StSrl^e 
1 Thaler, für einen Quartb^nd jeder Gröfiie 12 Gro^cheq ; von OcMlv 
und Duodez jeder Art wurde, von ersterem d.er Band mit 8 Gro- 
scheni von letzterem mit 6 Groschen bezahlt. Die meisten Bücher 
wurden damals in ganz Kalblcder gebunden. Vgl. oben S, %i. 29. 
Anmerk. 1. 



unter dem K5ii^ Friedrich Wilhelm L 73 

Die Uuthfttigkeit der Bibliothekare, welche schou 
von Friedrich dem Ersten auf eine sehr nachdrück- 
liche Weise war gerügt worden *)> bewirkte aber 
bald eine noch schlimmere Yerfügnng, als die Ein- 
ziehung des ehemaligen Zuschusses aus der Hofrentbey 
gewesen war. Als im September 1722 dem Könige 
▼ou dem Geheimen- Ratbe und Obermarschall von 
Printzen eine Rechnung des Buchhändlers Johann An- 
dreas Rüdiger, welche 44 Thaler 12 Groschen be* 
trug, vorgelegt, und um den Befehl zur Zahlung der- 
selben nachgesucht wurde, so forderte Friedrich Wil- 
belm, bevor er die Berichtigung dieser Rechnung an- 
ordnete, Nachricht über den Bestand der Bibliothek- 
gelder; und, als berichtet wurde, dafs 1463 Thaler 
17 Groschen 7 Pfennige vorrüthig wären, woraus den 
Bibliothekaren und übrigen zur Bibliothek gehörigen 
Bedienten an Besoldung, laut ihren Bestallungen, 686 
Thaler gereicht werden müfsten: so schrieb der König 
an den Rand des Berichtes die Worte: „Was seynvor 
Besoldungen, dieses weifs ich nicht." Der Bericht, 
welchen der Geheime -Ratb von Printzen am 21. Se|i- 
tend;>er hierauf erstattete, und in welchem er sich 
darauf beschränkte, die dem ConsistoriaUCanzlisten 
zugewiesene Besoldung zu rechtfertigen, kam an ihn 
zurück mit der Randbemerkung des Königs: „ich 
streiche die Besoldungen, und soll der General-Major 
Glasenapp 1000 Thaler auf die Bibliotbekgelder jähr- 
lich bekommen." Vergeblich bemühte sich Printzen, 
durch einen am 23, September erstatteten Bericht, zu 
beweisen, dafs die Ansprüche der Bibliothekare so« 
wphl als des Professors Wächter m die bisher genos- 



. ^ 



*) $, oben S» Q% Ama. h 
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senen Bcsbldungeu mt die tou dem Könige selbst 
oder sdneni faöchstoeligeu Vater unterschriebenen Be- 
stallungen und Anweisungen beruhten; vergeblich stellte 
er dem Könige vor, dafs die nöthigeu Bticheranschafc» 
fungen zur Unterhaltung der so ansehnlichen und. be^ 
rühmten Bibliothek gänzlich würden eingestellt werden 
müssen, . wenn die Königliche Bestimmung wegen der 
)2lhrlichen Zahlimg von tausend Thalcm an den Ge^ 
ueral von Glasenapp aus den Bibliothekgeldern wirk- 
lich in Erfüllung gehen sollte. Friedrich Wilhelm 
Snderte seine frühere Bestiuunuiig nur darin ,. dafs er 
dem Hofrath und Cassirer Blieg eine jährliche Besol^ 
düng von 60 Thalern zugestand, und der General-BIa« 
)or, nachherige Geiieral-Feldmarschall und Gouverneur 
von Berlin, Kaspar Otto von Glasenapp, bezog, ver« 
möge des am 23. September 1722 ausgefertigten Kö- 
niglichen Befehls,. aus den Bibliothekgeldem seine Pen« 
sion von 1000 Thalcm; und erhob am 16. December 
17!22 das erste auf Luciä fällige Quartal dieser Pen- 
sion, in deren Genüsse er bis zum Tode Friedrich 
Wilhelm des Ersten blieb *). 

Die Bibliothekare entbehrten also ihrer Besoldun- 
gen, und la Crozc trug daher kein Bedenken, in einem 
Schreiben vom 10. April 1723 an den Professor Johann 
Christian Clodius zu Leipzig, womit er dessen Anfrage 
wegen der in der Königlichen Bibliothek vorhandenen 
Hebräischen Handschriften beaut^vortete, zu sagen, dafs 



*) Nach den Bechnungen hSrtc die Pension de« GeneraU tob 
Glasenapp, welcher in besonderer Gunst bei F'riedrich Wilhelm 
dem Ersten stand (S. biographisches Lexicon aller Helden und Mi- 
litärpersonen in Preufsischen Diensten. Th. 2. S. 13. 14) aus den 
ehemaligen Bibliothekgeldem mit dem zweiten Quarul des Jahres 
1740 auf. In diesem Jahre bezog er mir noch MIO Tkaler. 
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er die Königliche Bibliothek nur selten beuche, weil 
ihm seine Besoldung sey entzogen worden ^). Ob 
Friedrich Wilhebu später den Bibliothekaren den Ge-« 
nufs ihrer Besoldungen wieder gewährte, darüber fin- 
den sich in den vorhandenen Acten der Bibliothek 
keine Nachrichten ^). Die Besoldungen wurden we^. 
uigstens nicht mehr aus den Bibliothekgeldern bezahlL 
Die Bücheranschaffungen filr die Königliche Bi- 
bliothek wurden seit der Verwendung der Dispensa- 
tionsgelder zur Pension des Generals von Glasenapp so 
unbedeutend, . dafs sie ini Jahre 1725 mit 82 Thalem, 
und im Jahre 1730 mit 27 Thaler 11 Groschen be- 
stritten wurden; im Jahre 1733 winden ein histori« 
sdies Lexicon und 100 Stück Landkarten bei dem 
Buchhändler Ambrosius Haude für 30 Thaler 12 Gro^ 
schal gekauft; im Jahre 1734 erforderten die neu-* 
angeschafften Bücher niu* 4 Tbaler 7 Groschen ' )i 
und im Jahre 1735: 7 Thaler 21 Groschen. In den 



^) „At TeUrn te scire, me raro admodum in bibliothecam rcgiam 
ingredi, in qua iniquum censeo, ut operam perdam, snbiato jam 
omni stipendio meo. lis itaque, qai olim aliquid e bibliotheca re- 
quirent, alia quercns excutienda erit: ego satis superquc haue rotam 
verssm/' Tbes. epist. Lacroz. T. DI. p. 103. In der Anwandlung einer 
abnlicben ubebi Laune schrieb la Groze an Job. Lorenz Mosbeim 
im August 1722 die Worte: „Fama quidem fuit in actis publicis, 
regem nostrum Sunderlandii bibliotbecae inbiäre: ego vero id falso 
dici puto. CeHe serenissima regina mihi dixit, se de eo nihil um- 
quam audivisse. Si quidem id verum esset, inter d^trrn aetatis 
nostrae referenda renserem." Thes, epist, T, m. p. 214. 

^) Der Bibliothekar Philippi bat in einer an den König ge« 
richteten Bittschrift um die Wiederverleihung seiner Besoldung von 
100 Thalem; wir wissen aber nicht, was darauf verfügt wurde. 

^) Für diese 4 Thaler 7 Groschen lieferte die Buchhandlung 
Naud^ und Wittwe die Memoires de PoeIliüu> la Sa«e galante und 
dieMtooireft d'un ofEcier de di^nfftion* 
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Obrigcii hier nicht f;cnanii(eii Jnhren, vom Jahre 1722 
bis xum Jahre 1740, wurdeu (;ar keine Bücher für 
die KünigUrhe Uibliothek gekauft. 

Üie meisten der Düdier, >vomit ^vtthrend der Re- 
gierung Friedrich Wilhehn des Krsten die Königliche 
llibliolhek vermehrt ^vurde, besorgten in den ersten 
Jahren der Duchhttndler (^«hristoph Gottlieb Nicoki 
%\\ Berlin; manche Artikel v^urden von dem hiesigen 
Buchhttndler Johann Andreas Büdiger, und ausMndi- 
•chci besonders Französische Bücher, von der Fran- 
zösischen Buchhandlung des Jacques Etienne gelie- 
fert *). Seit dem Jahre 1733 besorgte einige Liefe- 
rtuigen der Buchhnndler und Buchdrucker Ambrosius 
Haude, welcher, da er auf die Bezahlung seiner For« 
denuig für den DrurJi von ItMM) Exemplaren des Spa- 
nischen Kriegsroglcments (659 Thaler 8 Groschen, 
nebst 40 Thaler 16 Caroscbcu Zinsen, zusnnmien 7M) 
Thaler) drang, durch einen Berehl vom 3. Junius 1736 
ernstlichst angewiesen wurde, für den Werth seiner 
Fordenuig die vordUbigen Exemplare von Eiseumeugers 



') AU nfinpii*)«* fliT ilAmnIigen Burhcrproifc mAgm folgmil«'. 
Angnbrn flii'iiou: a) clor DucliliXiidlrr Aieolai liVfr-rte im Jahrr 
171N: Clfiiii'iitii Al«'i. »prrA vd. Potter für 16 Thalrr; im Jakre 
1719: die KoIio«u«gal»is von Spanlicim di* iisii rt pra««laiitia numia- 
inatiim Dir II Tlial«*r. h) der BiirltliXndler Jofi^Htii Etienne («ril 
drm Jalire 1718: KHonne vt Anu(/J) llrfcrtt'. im Jalire 1715; 
Montfauroii Bibliolliera CuMliiiiana für 11 Tlialer, und die llexapla 
dcAsrIhrn mit dem Siipplrnirni lur 21 Thalcr. c) der Uiirlililndler 
Hßtliffcr im Jalire 171(1: Joseplii antiqiiitntef Jiidaieae cd. Eduardi 
n«mar<li, Oxun. 1700 fol. ITlr 8 Tlialer, und iiu Jalir^ 1721: 
Moiitrauron Antlqiiit^ fXpliqiKte. Vol. 1 — 10. Hlr 123 Thaler. — 
Siirenliiifii Misehnali wtirde in der Srlmadrrl>aeh*«rlif ii Aiirllon für 
18 Titaler gekauft und im IVUri 1717 liPEalilt, und das Dielionnairr 
ruyal wurde, im Jalira 1719 von dMQ Profeifor Maikiaa Gramer lu 
Nürnberg für 30 Tbaler überlaMCn. 
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entdecktem Jud^ntham, und, falbt diese nicht hinreich- 
ten, eine Anzahl von Doubletten der Königlichen Bi- 
bliothek zu ttbemehineuy und diese Bücher binnen 
drei Tagen abholen zu lassen; weil, wie der Geheiine- 
Bath von Cocceji und der YiceprSsident von Bei- 
chenbach in ihrem Berichte an den König rom 8. Ju- 
nius 1736 gemeldet hatten, kein Yorrath in der Bi- 
bliothek -Casse war, und die Pension des Geueral- 
Lieütcuants v. Glasenapp kaum daraus bezahlt werden 
konnte. Haude war also gezwungen, die Exemplare 
von Eisenmeugers entdecktem Judeuthume zu tSber- 
uehmeu; auch machte er sich verbindlich, dafür nach 
Abzug des Betrages seiner Forderung binnen Jahres- 
frist Bücher, welche die Bibliothekare zu, bestimmen 
hätten, an die Königliche Bibliothek im Werthe von 
200 l^halem, und jedes bestellte Buch entweder so- 
gleich, oder sptttestens binnen Monatsfrist, zu liefern. 
Uie Bibliothekare liefsen ihm aber zur Erfüllung sei- 
ner Verbindlichkeit neun Jahre Zeit; erst ihi lahre 
1745 wurden die verabredeten Lieferungen für neue 
200 Thaler beendigt. Die Gleditsch'sche Buchhandlung 
zu Leipzig stand seit dem Jahre 1715, in welchem 
sie noch eiiunal für 72 Thaler lieferle, nicht mehr in 
Verbindung mit der Königlichen Bibliothek. 

Da seit dem Jahre 1722 fast gar keine Zahlungen 
für Bücher aus den ehemaligen Bibliothekgeldern ge- 
leistet werden komiten, so nahm in den Jahren 1721 
bis 1727 der Buchhändler Nicolai Dubletten der Kö- 
lüglicheu Bibliothek für einige Bücherlieferungen als 

') An den Band des von Coccejt und Reichcnbacli %vegGn 
der Forderung des Anibroslus Uaudc erstatteten Berichts, schrieb 
Knedrich Williclm eigeuhündig : „Sol alle die Judenbücher be- 
kommen, bifs auf 12 Exemplare, «ollen bleiben.** . Vgl oben S. 61. 
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Zahlang an; aber diese Quelle Teraiegte adir bald» 
indem dos Geld, welches ans dem Verkauf von Du- 
bletten gelöst wurde, zur Anschaffung des Brennbolzca 
ftlr die Heizung des Lese- und Arbeitzimniera der 
Königlichen Bibliothek eingewandt werden mufste; aud 
im Jahre 1730 wurden aurserdem auch die Kosten 
der Heizung des Saals im (jrebSude des Consistoriums^ 
in welchem die Spanheim'sche Bibliothek aufgestellt 
war, aus dem Verkaufe tou Dubletten der grofaen 
Königlichen Bibliothek bestritten *)• Im Jahre 1732 
befahl der König durch eine an den Minister ▼. Cioo- 
€e)i (aus Wusterhausen am 15. Octobcr) erlassene 
Vcrfltgiuig, aus der damals zum Kaufe ausgebotenen 
Plothoschcu Bibliothek einige auf die Angelegenheiten 
des Deutschen Reichs sich beziehende Mauuseripte 
für die Königliche Bibliothek gegen Dubletten einxu- 
tauscheu. Da die Plothoschen Erben aber diesen 
Tausch nicht annehmen wollten, und baares Geld Ter- 
langten : so erklärte Friedrich Wilhelm auf den weiter 
deshalb von jenen Erben gemachten Antrag, er sey nicht 
gemeint, aus der Plothoschen Bibliothek Bilcher f&r Geld 
zu kaufen, und die Plothoschen Erben möchten ihre 
Bücher behalten, wenn sie nicht dagegen andere Bfl- 
chcr von der Königlichen Bibliothek annehmen wollten. 
Die Geschichte der Krönung des Königs Friedrich des 
Ersten und die Beschreibung der Feierlichkeiten bei der 
Beerdigung des grofsen ChurfÜrsten, des Königs 



') In einem Rcriclite vom 12. Februar 1724 suchten die Biblio- 
tlicinre um die Erlaubnifs an, (tir den Preis von 10 Thalem etnige 
Duhlotten zu verkaufen, und für dieses Geld Brcnnlioli aniiuchaf- 
fen ; und am 9. Octobcr 1730 erbaten sie sich wicdcmm die Er* 
laubnifs zum Verkaufe einiger Dubletten bu demselben Zwecke. 
Der IVlinister von Cocce.ji schrieb an den Rand des leUtem Ge- 
suchs: itfiat, jedoch vor beide Blbliotbequcn." 
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drich des Enitea und der Königin Sophie CliarlcHtc;^ 
wdche auf Königliche Kosten warai gedruckt wordoi, 
sollten zom Yorthcil der Bibliothek verkauft werden; 
allein in den Rechnungen findet sich zvrar in der 
Einnahme die Rubrik: Leichenprozessionen, aber nur 
selten wird unter derselben eine wirkliche Einnahme 
aufgeftlhrt Im Jahre 1723 übernahm der BnchhUudier 
Rüdiger vier Exemplare von der Beschreibung des 
Leichenbeg&ngnisses des grofsen Churfürsten, jedes für 
neun Thaler, und lieferte dafür einige Bücher. Die 
ipeisten Exemplare dieser kostbaren Werke wurden 
nach und nach verschenkt 

Unter diesen äufserst ungünstigen Umständen wur- 
den zwar audi nach dem Jahre 1722 von Zeit zn Zeit 
einzelne wichtige gedruckte Werke erworben; aber 
an Manuscripten und anderen Seltenheiten eriiielt die 
Königliche Bibliothek während der Regierung Friedrich 
Wilhelm des Ersten keinen erheblichen Zuwachs; und 
nur mit den nachfolgenden Erwerbungen wurde die 
Sammlung der Handschriften und anderen Seltenheiten 
bereichert Im Jahre 1718 wurden in der Auction der 
von einem gewissen Seidel , wahrscheinlich eines Ab- 
kömmlings der bekannten Seidelscheu Familie, hinter- 
lassenen Bücher drei Handschriften fiir 12 Thaler 
20 Groschen gekauft Eine Sammlung von gezeich* 
neteu Karten, meistens Seekarten, besorgte zu Amster- 
dam im Jahre 1721 ein Herr von Meinertshagen für 
1355 Holländische Gulden. Nach einer Verfügung vom 
29. Juli 1722 wurden dem Professor Justus Christoph 
Dithmar zu Frankfurt an der Oder für sieben auf die 
Westphälischc Geschichte sich beziehende Handschrif- 
ten 120 Thaler bezahlt, nachdem der Verkäufer ver- 
sichert hatte, dafs davon noch keine Abschrift genom- 
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men worden «ei *)• Eia von dem Hauptmann JäVob 
von Michal gezeichneter Atlas des Schw&bischeu Kreises 
in 49 Blftttem, welcher dem Könige gewidmet war, 
wurde mit 400 Ducaten bezahlt, und an die König- 
liche Bibliothek abgegeben '). Als eine Merkwtirdig- 
keit mag noch angeführt werden, dafs ein Exanplar 
von Johann Arndts wahrem Christenthume (Magdeburg 
1727. 8.), welches in einer Feuersbrunst zu Quedlin- 
burg im December 1733 unverbraunt geblieben war, 
zufolge Königlichen Befehls mit einer Yerftiguug des 
General -Dircctoriums vom 7. Januar 1734 den Bi- 
bliothekaren zur Aufbewahrung in der KOniglicben 
Bibliothek tibergeben würde. 

Von anderen Erwcrbimgen in dieser Zeit erwähnen 
wir noch hier der nachfolgenden. Im Jahre 1730 erhielt 
die Königliche Bibliothek eine Vermehrung durch 54 
Bände neuer, meistens theologischer Bücher, welche 
der König an die Bibliothek abgeben liefs; uuter die- 
sen befanden sich zwei (in den Jahren 1722 und 1728 
zu Leipzig erschienene) BUude der Gespräche im Reiche 
der Todten und vier Bände der Halleschen Missions- 
berichte. Lu Jahre 1733 liefs Friedrich Wilhelm eine 
Malabarische Bibel an die Königliche Bibliothek über- 
senden, imd im Februar 1734 erhielt die Bibliothek 
auf Königlichen Befehl 37 meistens theologische und 
historische Werke aus Potsdam. 

Mit grofser Strenge wurde auf die Erfüllung der 

den inländischen Buchhändlern von Friedrich dem 
■ Ersten 

*) Das Yerzeichnifs dieser Uandschrlilen ist von Oeh-iclu (S. 
104. 105.) mitgetheilt worden. 

*) Dieser Atlas ist mit folgendem Titel versehen: Geogra- 
phische Abbildung eines ganzen hochlöblichen Schv^äbischen Kreises 
u. s. yr. durch Jaeque» de Michal^ Gapitaine. YergL Gebrich« S. 7. 
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Ersten auferlegten Verpflichtung zur Abliererung zweier 
Exemplare der in ihrem Verlage erscheinenden Bücher 
gehalten. Im Jahre 1726 (am 28. August) ^vurde den 
Regierungen in Preufseu, tu Qeve und Halberstadt 
aufgetragen ) die sttumigcn Buchhandlungen mit einer 
Geldstrafe von 50 Thaleru zu belegen« Als im Jahre 
1730 (9« Oct.) die Bibliothekare Phili])pi und Neuburg 
berichtet hatten, dafs, mit Ausnahme der Halleschen 
Waiseuhausbuchhaiidluug , kein anderer inltfndischer 
Buchhftndler seiner Verbindlichkeit gegen die König- 
liche Bibliothek nachkomme: so >vurde in einer ernsten 
Verfügung (toui 21. Oct. 1730) allen Regierungen 
und Universitäten befohlen^ die Buchhändler durch 
Strafen zur Einsendung der von ihnen verlegten Bü- 
cher an die KOuigliphe Bibliothek anzuhalten. Dieser 
Befehl Murde noch einmal am 24* Januar 1739 
wiederholt. 

Eine bedeutende Verminderung erlitt die König- 
liche Bibliothek durch die Abgabe aller mathematischen 
und mediciuischen Bücher an die Societtit der Wis- 
senschafteui welche angefangen hatte , eine Bibliothek 
zu sammeln. Nachdem der König einer Deputation 
der Societttt diese Vermehrung der akademischen Bi- 
bliothek zugestanden hatte, so nahm der Professor 
Wagner, damaliger Bibliothekar der Societät der 
Wissenschaften, am 3. Febniar 1735 die Bücher jeuer 
beiden Fächer, welche in einem Cataloge von drei 
Foliobäudeu verzeichnet waren, im Auftrage der So- 
cietät, gegen einen von dem Präsidenten und Director 
derselben unterschriebenen Schein in Empfang '). 

* ) Der Königliche Befehl an die Bibliothekat-e sur Abgabe 
dieser Bücher vurde am 31« Januar 1735 erlassen; und dieSorietat 
niufste sich nach einer Königlichen Verordnung vom 28. desselben 

6 
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Diuliirch niircle iii dein Lociil der KtSutglicboi 
Bibliothek soTicl Uaiiiii (^ewoiuicu, dufs die Spaiibeim- 
sehe Uibliothck daselbst Platz fiudeii konnte; eiu xu 
Potsdam am 25. Februar 1733 erlasseuer Königlicher 
Hefehl f;ebot, diese Itibliothek in die grofse Königliche 
llibliothek zu bringen, und la Crozc meldete schon 
am 1. MSirZy dafs der Königliehe Befehl vollzogen 
worden sey *). Die Spanheimsche Bibliothek wurde 
aber nicht mit den übrigen Blkcheni der Königlichen 
Bibliothek vermischt, sondern abgesondert aulgestcllt 

Im Jahre 1737 wurden nach einem Königlichen 
Befehl (vom 21. Decembcr) sllmmtliehe danuils in der 
königlichen Bibliothek beiindliche Musikalien au den 
Musikdirektor Sydow zu Berlin abgegeben. 

Die von Friedrich dem Ersten angeordnete Ober- 
aufsicht und Direction der Königlichen Bibliothek be- 
stand nucli während der Bci^icrung Friedrich Wilhelms 
des Krsten; der mit diesem (ieschrirte beauftragte Ge- 
heime-Kalh besorgte bei dem Könige den Vortrag 
in allen die Königliche Bibliothek betreffenden Ange« 
legeuheiten, und envirkte die Anweisung zur Zahlung 
der eingehenden Bechimngen, welche, wenn sie auch 
von geringem Betrage waren, nur auf unmittelbaren 
Königlichen Befehl aus den Bibliothekgeldern berich- 
tigt wurden '^). Der Geheime4\alh und Oberumrschall 

Moii.'its (liirrh ciiK'n von ihr au«g(>«( eilten Revers verhiudlich m.icheii, 
von den ihr damals f,'e.sf:lienLien *2,iH)0 Händen keinen }cnia!s zu 
«'erk.infen. \erf;l. lli>loire de r;ie;id(rniit: roy.ile des seiences et bei- 
les leliies (\ iieilin I7M). 4.) p. 4J. 

') Die dadiii-eli vennviarliien Kosten heinigen mit Inbi*grifl* des 
Pii'I.sei eiiilffei- neuen Hrpositorien 'It 'I h;dei' Kl (irosrhen. An 
Weisung; der ZahhuiK »'< <!«'" Ilol'iath l\Ji'eg vom 4 Mai J735. 

^) Nur die Anweisung r.ur liezahhing Atr Biiehhinderrifi'liniiil- 
gen givvehah von dem Cnralor; doch wurde jede Anweisung im 
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Markard Ludwig TonPrintzen, welcher bis zo seinem 
Tode (la November 1725) die Directiou der König- 
lichen Bibliothek führte, und zugleich Chef des geist- 
lichen Departements war *)> hatte in diesen Aemtem 
zum Nachfolger den Geheimen-Rath Ton Cnyphausen^ 
und im Jahre 1730 (ibemahm der Grofskanzler Sa- 
muel Freiherr vonCk>cceji, als er Chef dcß geistlichen 
Departements wurde, aucb die Directiou der König- 
lichen Bibliothek ^) , und diesem folgte als Curator 
derselben im Jahre 1738 der Wirkliche Geheime Staats- 
minister Christian von Brand ^). 

Der Spanheimschen Bibliothek stand der Biblio- 
thekar und Antiquar Johann Carl Schott bis zu seinem 
Tode im Jahre 1718 vor, ohne in nähcrem Verhält- 
nisse mit den Bibliothekaren der Königlichen Bibliothek 
zu seyn, und erst der Abenteurer Hackemann, wel- 
cher, ehemals Professor zu Heimslädt, zu grofsem 
Ycrdrufse der übrigen Bibliothekare, besonders des 
reizbaren la Croze, im Jahre 1718 als Hofrath und 
Ober-Bibliothekar mit einem Jahrgehalte von 400 Tha- 
lern angestellt wurde, erhielt die Aufsicht über beide 
Bibliotheken, die Königliche im Schlosse und ilic 
Spanheimschc, und wurde bei seiner Einführung durch 



Namen des Königs, nach ditni damaligen in allen Vcrliandlungen 
Köuiglicher Behörden gewöhnlichen Gebrauche, ausgefertigt. 

*) Ueber Piiiitzen vergl. Jöcher's Gelehrten-Lexicon. Thell 3. 
Col. 1776. Er bcsafs, wie aus einem von den Bibliothekaren im 
Jahre 1730 erstatteten Berichte hervorgeht, die Schlüssel der Bi- 
bliothek, was bei den übrigen Direcloren nicht der Fall gewesen zu 
feyn scheint. 

*) Neben Cocccji unterschrieb auch der Vice -Präsident ron 
Reichenbach manche in den Angelcgenliciten der Königlichen Bi- 
bliothek erlassene Verfügungm. 

3) Oehich8 S. 138. 

6* 
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den Ober -Marschall von Printzcn aiif^ewicseii, darauf 
genaue Acht zu haben» dafs keine Bücher entwendet 
und ohne Yonvissen und Erbubnifs der Wirklichen 
(seheiuicn-Räthc Terlichcn oder verkauft wttrden '). 
Doch Hackeinann, (i;c\vöhnt an unstlites Leben und 
Müfsigf^aug» setzte seinen Wanderstab bald vrciter. 

Unter den erwribnten ungünstigen UmstSnden, 
welche flir die Königliche Bibliothek eingetreten wa- 
ren, unterblieb 9 wenigstens seit dein Jahre 1722, die 
Arbeit an den Catalogen fast g&nzlich. Als am Ende 
des Jahres 1718 die Bibliothekare durch einen König- 
lichen Befehl (vom 9. Deceinber) aufgefordert wurden, 
uni8län<Ilichen Bericht dem Ober-Marschall vonPrintzen 
zu erstatten, wie weit „der Catalog der in derKflnig- 
liclken Bibliothek vorhandenen Bücher, Manuscripte 
und Materien*' gekommen, wie diese Arbeit unter ihnen 
vcrtheilt worden sey, und wie weit ein Jeder seinen 
Aulhcil verfertigt habe: so wurde (am 9. Januar 1719) 
berichtet: dafs für den anbcfohlnen Catalogus mate- 
riaruiu der entlassene Bibliothekar (Irellius die Ver- 



*) Königlicher Befehl, Berlin am 18. Nov. 1718. La Croie 
hrkbgtc »ich üher die ihm diireh die AnsteUiing des llackcnianil 
Aviderfnlimie Ziii-rH-Lsetzung hittrrlich in einem J^rirfe an Johann 
Christoph Wolf, und dieser tröstete ihn in seiner Anlivorl (Ilani- 
hing ain 1. Dec. 1718) mit den Gründen, welche das allgemein 
vei-ahsrhciiie leichtsinnige lU'tragrn des Ahentcurcrs darboten: 
„Quomodocunque n>s recidcrit, non parinn tihi, post dmnac to- 
luntatis humilein ronsideratiom in, ^olaiii in eo repoftitum crit, qnod 
honio tihi praclatns sit non judirio, &ed afleelmim im|M*tu, homo, 
c|iii fideni jam prideni dccoxit apud oniue^, snnmins, niedios, lufi- 
mos.** Gegen fernere Ziirtlcksetznng, meinte W^olf, Mrürdc aeincn 
gelehrten Freiin<l die Gunst der Konigin schützen: „Ea sciliccl fu- 
liira erat portiis, 4110 ic recipcres; ea, crede mihi, portiis eril , quo 
(qni) rcriini tiiariiin naufragium, si vel maxim«; nh aliis, qnod uou 
putü, cjuacratiir, ceiiissime proiiihcbit.*' Thesaur. epist. Lacros. 
T. II. p. I3(>. 137. 



unter dem Könige Friedrich WiUiclm L 85 

zcicliuuiig den* |iiristisohon Bücher Überiiomnicn , aber 
nicht voUeudet habe; die deni Bibliothekar Wester- 
mann übertragene Bearbeitung der LitterSrgeschiohte^ 
Poesie und Arzneikuude durch dessen Berufung nach 
Frankfurt an der Oder abgebrochen \torden sey; 
Brunsenius mit dem Fache der Theologie sich b^schfif- 
tige und beinahe fertig sey; la Croze die übemom- 
nieue Verzeichnung der zur Philosophie, Mathematik 
und Baukunst geborigen Bücher noch nicht angefangen 
habe, und an einem Index Mauuscriptorum arbeite; 
und nur Philippi bereits seit einem Jahre den Catalog 
der historischen, geographischen, genealogischen und 
antiquarischen Bücher beendigt habe; aufserdem auch 
ein nach den FacuItSten in gewisse Classen einge- 
theilter Catalogus situs zu Staude gebracht worden 
sey 9 welcher vorläufig die Stelle eines Catalogus 
materianun vertreten könne ')• ^hie weitere Nach- 
richt über den Fortgang der Cataloge findet sich nicht 
in den Acten der Königlichen Bibliothek, ' und es 
wurden seit dem Jahre 1722 wahrscheinlich nur die 
wenigen neuen Erwerbungen iu den von Hendreich 
ausgearbeiteten alphabetischen Catalog eingetragen. 
Der Bibliothekar und Antiquar Schott versprach ein 
vollständiges Yerzeichnifs der Spanheiinschen Biblio- 
thek durch den Druck bekaunt %u nifich^q, erfüllte 
aber nicht dieses Versprechen ^)« 

Für die Benutzung der Königlichen Bibliothek 
blieben die unter der vorigen Regicrimg festgesetzten 
Bestinupungeq, lY^Ich^ durch Vwc Verfügung des Ge- 

*) Dieser Standkatalog ist nicht mehr verbanden. 

') Oelrteki Gesclnchtc der Bibliothek eu Berlin S. 24., und 
die von Oelrichs angeführten 2eagiussei Mü$t€r^9 A. und N. Ber^ 
lin. Tb. 3. S. 24. 
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heimeii-Raths von Cuyph.iuscn vom 21. Januar 1726, 
jedoch mit Eriicucnuig der den Mitgliedern der So« 
cietftt der Wisseiischcifteu gewährten Begünstigung, 
bestHtigt wurden. Einzelne Personen erhielten oftmals 
durch Decrete der Curciti>ren die Erlaubnifs Eur Ent- 
leihung von Rüchern; und mehreren auswärtigen Ge- 
lehrten wurden ebenfalls Handschriften der Königli- 
chen Bibliothek mitgetheilt, x. B. dem damaligen Bi- 
bliothekar zu Hannover, Johann Greorg Eccard, f&r 
die Herausgabe seines Corporis historici medii aevi *)/ 
In Hinsicht der öffentlichen Lesestunden wurde 
seit dem Jahre 1734 eine Aendening getroffen; denn 
das Lesezimmer der Königlichen Bibliothek wurde 
seit dieser Zeit täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet; zu der 
Spanheimschen Bibliothek wurde bis zu ihrer Yerer- 
niguiig mit der grofscn Königlichen Bibliothek der 
Zutritt am Dienstag luid Freitag Morgens von 9 Uhr 
bis Mittag gestattet '). 



*) Ab Moslieiiii [%\r Ilnvcrkainp um die MilLlicilimg einer von 
opAnltcim mit Iiaiidsclii'irilirlu'n l^cnierkiingcn vcrscliencn Ausgftkc 
dos Jo5C{>fms (Aureliac Allolir. 1611 fol.) gebeten halle, «nlwortcle 
U Groie (am 11. Apnl 1722): „De Jo«cplio nil modo praestire 
possiim: iam cuim •cnim eit, id poierc; nee a mo modo pell potcat 
Atit dcbct, cum m.indato rcgis prolubittim sit e bibliolheea regia iil- 
Inm Iihnmi «ine Iirentia baronts de PrnitK, anlae manMcalli, eiiiqnam 
ntendum darc.... Si <]nidem id editio patiattir, et (HaTcrcampint) 
Priuxzciijiim vci per se, vcl per aliqiicm amicum adire vvlit, nihil 
diiblto, quill mihi potestas fial iUiiis lihri eiiin eo commiinieandL " 
Thes. cpist. T. HL p. 213. Ilavci-kamp erreichte wirllich seinen 
Wunsch, wie er in der Vorrede eu seiner Ausgabe des Josephnt 
berichtet, indem er der trefTIichen Latinität des Briefes, 'vomit der 
Obei'-IMarschall von Priutzcn die durch la Crotc besoiigte I^Iittheilung 
der verlangten Ausgabe des Josephns aus der Spanheiroscben fii- 
bliotltek begleitete, mit grofsein Lobe erwalmt. 

') Zufolge der Nachrichten in den Berlinischen Adrcfs-Calendmi( 
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Ucber die Zahl der ßäiide, nelche die Königliche 
Bibliothek iu dieser Zeit besafs, sind folgende Nach- 
richten vorhanden. La Croze gab ini Jahre 1715 in 
seinem Briefe an den hiesigen Prediger Joachim Ernst 
Berger die Zahl der Bücher der Königlichen Bibliothek 
zu 50,000 schon gebundeneu Bänden an ^). In der 
noch iu den Acten befindlichen Angabe einer Zählung 
(welche zwar mit keiner Zeitangabe versehen ist, aber, 
da sie der Spanheinischen Bibliothek nicht en^'ähnt, 
dagegen die im Jahre 1735 an die Societät der Wis- 
scuscbafteu abgegebeneu niedicinischen Bücher noch 
aufrührt, Tor dem Jahre 1735 gemacht zu se;n scheint) 
werden 61,341 alte und 1649 neue Bände, also zu- 
sammen 62,990 Bände berechnet Die Königliche Bi- 
bliothek umfafste also am Ende der Regierung Friedrich 
^Tilhelm des Ersten, mit Einschlufs der Spanheimschen 
Bibliothek und einiger si>äteren Erwerbungen, wahr- 
scheinlich etwas mehr als 72,000 Bände ""). Die Zahl der 
Handschriften, welche, wie aus den bisher mitgetheilten 
Nachrichten erhellt, seit den Zeiten des groCsen Chur- 
fürsten keine sehr bedeutende Vermehrung erhalten 
hatte, betrug damals sicherlich kaum 2000 Bände. 



ui DeuchuDg auf die Spanheiinsche Bibliothek vcrgl. Berlin. Adrefs- 
Calcndcr vom J. 1734. S. 25. Uebrigens ist es unbekannt, wer seit 
der KutweirJiiing des llofratbs Hackeraann mit der Aufsicht über 
die Spanhcim'sche Bibliothek beauftragt war. 

^) Thesaur. cpist. T. IH. p. 71. 

') Schon im März 1719 erhielten die Bibliothekare auf ihren 
Antrag von dem Ober-Marschall von Printzcn die Erlaubnifs, die 
Rrpositorien vergröfsern zu lassen, weil der Platz zu enge wurde. 
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IV. 

GcsducUtc der BiblioLlick zu Bcji^lin 

unter (Irr Hcgirrun|; 

(Ic.i K/Siiig.i Frlcdricli des Zweiton, 

ron 1740 bis 1780, 



In den ersten dreifMig Jnhren der Regierung 
des Zweiten wnren die Vernichrnngcn der KOuiglicheii 
Dibliothek ninlit sehr bctrHchtlirh) denn der König 
wnr eil selir durch die wiohtigen |)olitiRchnn VerhHltf 
ninse seiner Monnrchie hesrhllfti^t, aln dnfB er nuf die 
I)ihlio(hei( Peine Aufnierksnmkeit richten konnte; und 
durch die Feldzüf;e wnnl<*n niie (ieUhnittel des Stoats 
crnchOpft. Zwjir hOrte die Zahlung der Pension au 
den (ieneral von (iinRcnn|ip nus den Dibliothckgeldem 
nuf, nnchdei^i im Jnlire 17-10 dem KOiiige war be- 
rirhlut worden, diifs die (InRRe der Dihliothck diese 
Zahlung nicht mehr leiRten könne; gleiohivohl aber 
wurden auR dicRen («eidern keine IMU'Jier angesohnin, 
RQnd<Tn CR wurde (uin deiiKeiben aufs^r dem (}ehnl( 
des (iaRKJrerq und vinii^cn kleineu AuR{*;aben IVist nuf 
daR Kinbiiulcn <ler von den iniiindiKchen liuchhündleni 
unenff;ei(lich ^elic^er((Ml Hücher und andere in der 
Königlichen Hihliolhek vori^omnuMide Iluchbinderarbeit 
befahlt. Die (iclder der llibliolhek ivurden oft m 
änderet) Zw<*rken verwandt, x. 1). im Jahre 1770 xur 
Ilezahlnng voi) MH) Thnlerii al» ReiRekoRlcn an vierzig 
nach WiiRtpreurKcii beslinnitte DorfHchulmeiRter, und 
seit dem Jahre 1719 wurde am Knde jedes Jahres 
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cia bedciitcuder Uebcrschurs von dem Curator der 
Küniglicheu Bibliothek zur Dispositiou des Köuigs 
imd iiicistcus gegen desseu cigaihttudigc Quittung au 
den Königlichen HofBtaats-Renbneistcr abgeliefert. Die 
Dispensationsgelder waren aber nicht mehr so cin^ 
Irllglichi wie in den meisten Jahren der vorigen Re« 
gieruug» überstiegen nicht leicht in einem Jahre die 
$imunevon 600 Thalenii und sanken in manchen Jahren 
bis unter 100 Thaler. Die regelmtttsige Yermchning 
der Königlichen Bibliothek in dieser Zeit war daher 
licschr&nkt auf die Dttcher, welche der Buchhändler 
Haude bis zum Jahre 1745 für die ihm überlasse« 
neu Exemplare von Eiseiunengers entdecktem Juden« 
thiune lieferte» auf die von den iiiLlndischen Buch« 
Ländlern eingesandten Exemplare der Bücher ihres 
Verlags, ^uf einige wcmigp Anschaffungen, welche aus 
dem Verkaufe von Dubletten bestritten wurdeik, und 
9uf Königliche Geschenke, Die von dem grofsea 
Könige der Bibliothek nach und nach geschenkten 
Bücher sind meistens durch ihren zwar einfachen» aber 
geschmackvollen Band» in rothein Leder und niit gol- 
denem Schnitte» kenntlich» find wurden» so wie aucb 
die seit dem Jahre 1770 vermittelst der von Friedrich 
aufserordeutlich bewilligten Gelder augeschafften BU- 
eher nicht der Bibliothek einverleibt» sondern bildeten 
lUiter dein Namen der neigen Königlichen Bibliothek 
eine abgesondfsrte Sammlung 0, Als im Jahre 1756 
die Bibliothekare eine Rechnung von Büchern» welche 
sie bei dem Buchhändler Nicolai gekauft hatten» ein* 
reichten» uu4 un^ dfu^en Bejcahlung b^tei)» ßo beschied 



*) Befiehl de« Dr. I)ic«tc» «n don Munster v. Wöllnri- rom 
}. Sept« 1788. IVtooM Beiclircitmif von Berlin. 6. 764. 
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der Minister Daiickcliiiaiui (am 23. MSre 1756) sie 
dahin, dafs wegen der Zahlung die Bibliothekare oder 
der BuchhSindier sich unmittelbar au den KOnig zu 
wenden hAtteii, weil die Bficher ohne Anfrage würen 
nusgcnoninicn worden. An dieser fortdauernden Stock- 
ung in den AnkSufen fQr die Königliche Bibliothek 
mag die Persönlichkeit der damaligen Bibliothekare^ 
des Hofraths Keuburg (seit 1723) und Gauthier de la 
(!roze, welcher seit dem Jahre 1739 bei der Biblio- 
thek angestellt war, nicht ohne Schuld gewesen seyn. 
Erst seit dem Jahre 1770 fing Friedrich der Zweite 
an, mit der Yerbessenmg des Zustandes der König- 
lichen Bibliothek sich zu beschönigen, und der dama- 
lige Französische Buchhändler Samuel Pitra zu Berlin 
wufste den Kifer, mit welchem der König die Ver- 
mehrung der Bibliothek betrieb, auf so geschickte 
'VW'ise zu seinem Vorfheile zu benutzen, dafs er schon 
in den Jtihrcn 1770 bis 1780 die AuftrSge zu grofseii 
Bflcherliefenmgen und fflr sehr bedeutende Summen 
sich cnvirkte *); und nur im Jahre 1772 wurde auch 
der hiesige Buchhrmdler Bourdeaux mit einer Liefcning 
beauftrngt. Im Jahre 1781 liefs FriedrirJi dem Biblio- 
thekar Slosch eine Sunmie von achttausend Thalem 
durch den Ilofstaats-Kentmeister, Kriegs- und Domai- 

*) Narli (Irri Berirhtrn des Ilofratlis und Bibliotliekart Sloscli 
an den KiMiig vom 16. Jan. und derCahineUordre vom 8. Mai 1781, 
ao wie eint^r lianil.srltrih liehen BvnieHcung ron Stoacli in den Acten. 
Im Jahre 1771 wunlc mit Pitra auch wegen einer LidTeraos v<w 
Büchern itir die kiinstkammer unlerhandelt, der Konig fand aber 
di'n gefonlrrleii l*r*'[s von 5273 Thalem Cpour de simples ourragrs 
de (;oiit et de niriosit/0 zu horh. Cabinetsordre an den Hofrath 
iStfisfh vom 9. Jiil. 1771. Kinigc auf diese Lieferungen des BncL- 
liändlerA Pitra sieh beziehende Naehrichteu finden sich in den Nou- 
vcllcs lettres iiirdites de Frederic 11. ä son librairc Piut (pubUcca 
|.ar Mr. Umlang) h Berlin 1823. 8. p. 19. 37. 
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uoi-Rath BuchholZy anszahlen, nnd beanftragfe ihn, fttr 
diese Samnie Bfldber zur Vermehnuig der Königlichen 
Bibliothek zu kaufen '); worauf Siosch zwar auch 
bei Pitra für 208 Thaler kaufte, die übrigen Bücher 
aber, deren Anschaffung ihm nützlich zu scyn schien, 
von dem Buchhändler Bonrdeaux nnd mehreren an- 
deren hiesigen Deutschen Budihaudlem bezog. Die von 
Stosch getroffene Auswahl erhielt zwar den Beifall des 
Königs '); aber auch die Beschwerde des Buchhänd- 
lers Pitra, wegen des geringen ihm zugestandenen 
Antheils an jenen Bücheriieferuugen, fand Gehör. Stosch 
wurde durch einen Cabinetsbefehl vom 15. Jiwi 1782 
angewiesen, die Bücher, deren die Königliche Biblio- 
thek künftig bedürfen würde, ausschliefslich bei dem 
Buchhändler Pitra zu kaufen, und die für das Jahr 
1782 zur Vermehrung der Königlichen Bibliothek be- 
willigten acht Tausend Thaler wurden unmittelbar an 
diesen, keineswegs pünktlichen, Buchhändler ausge- 
zahlt '). In jedem der beiden folgenden Jahre, 1783 
und 1784, wurden wieder acht Tausend Thaler von dem 
Könige bewilligt, welche an den Buchhändler Pitra 
auf die Anweisung des Hofraths und Bibliothekars 
- Stosch aus der Hofstaats-Casse bezahlt werden sollten; 
Pitra aber, obgleich er bedeutende Vorschüsse erhielt» 
besorgte die ihm aufgetragenen Lieferungen so nach- 
lässig, dafs im Jahre 1785 noch manche der im Jahre 
1782 bei ihm bestellten Bücher rückständig waren, 
und bis zu dem Jahre 1785, da bei keinem andern 
Buchhändler Bücher gekauft werden durften, von den 
für die Bibliothek bewilligten Geldern ein Ucberschnb 

*) CabmeUordre vom 2d. Juniu« 1781. 

') CabineUordrcs Tom 4. Juliu« und 3. August 1781. 

^) Cabineuordre rom 5. Sept.* 1782. 
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von 11,000 Thalem sich ansammelte. Der nachlässige 
und stets in Geldverlegenheiten verwickelte BuchhSud- 
Icr entschuldigte sich deshalb mit dem Mangel an 
hinreichenden Vorschüssen und bewirkte mehrere nach- 
drQckliche Königliche Verfügungen, in welchen dem 
Hofrath Stosch bOser Wille gegen jenen Buchhändler 
vorgeworfen wurde« Endlich gestattete, auf wieder- 
holte Berichte der Bibliothekare, ein Befehl, wd- 
chen Friedrich aus Potsdam, vier Tage vor seinem 
Tode (am 13. August 1786) erlieb und mit zitternder 
Hand mühsam unterschrieb, die Bücher, welche Pitra 
zu liefern nicht im Stande wäre, von dem Buchhänd- 
ler Bourdcaux zu kaufen. In eben diesem Befehle 
forderte Friedrich, noch in den letzten Tagen seines 
Lebens mit der Königlichen Bibliothek sich beschäf- 
tigend, die Bibliothekare Stosch und Biester auf, ihm 
ein Verzeichnifs von Büchern zu einer neuen Lieferung 
zu übersenden und die Summe auAiigeben, welche er 
dafür in dem Jahre 1786 zu bezahlen haben wUrde. 
Uer Antrag, welchen Stosch in einem Berichte vom 
21. Julius 1781 machte, dafs ihm von den für die 
Königliche BibUollick bewilligten Geldern 2000 Thlr. 
zur Diq)Q8iliQU für gelegentliche Ankäufe überlassen 
werden möchten, wurde durch ein Königliches Schrei- 
ben vom 22. Julius 1784 abgelehnt, 

Da durch zwei Cabinetsbefchlo (vom 6, Sept. 17831 
und 13. Januar 1781) dem Hofrath Stosch anbefohleu 
worden war, die Auswahl auf grofse und seltene Werke 
zu bcsohrlinkcn, so wurde die Königliche Bibliothek 
allcrdini^s seit dieser Zeit und auch schon durch die 
früheren Licfcrimgen des Buchhrmdicrs Pitra mit vielen 
bedeutenden besondcrß Frauzösißchen Büchern bereich- 
ert, wie die noch vorhandenen Verj^eicbnisse der in den 
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Jahren 1770 bis 1786 für die Bibliothek besorgten BQ- 
c^herlieferuugeu beweisen. Diese Bereichemng wQrde 
aber viel bedeutender ansgefallen seyn, wenn )enc Bfi- 
cherliefeningeii in die Hände eines thUtigem Buchhänd- 
lers, als der durch unverdiente Fürsprache begünstigte 
Pitra war, gekommen würen, und die Bibliothekare die 
Bücberanschaffungen mit Eifer und Thätigkeit betrieben 
hätten *). Seitdem Pitra sich in den ausschliefscnden 
Besitz dcrBücherliererungen för die Königliche Biblio- 
thek gesezt hatte, besorgte er auch das Binden der 
von ihm verschriebenen Bficher. 

Die der Königlichen Bibliothek von dem grofsen 
ChurfOrstcn zugewiesenen Dispensationsgelder wurden 
auch in der Zeit, in welcher Friedrich der Grofse so 
bedeutende aufscrordcntliche Summen auf die Vermeh- 
rung der Königlichen Bibliothek wandte, unter dem 
Namen Bibliothekgelder erhoben, aber es wurde aufser 
einigem Buchbinderlohn keine andere Ausgabe ffir die 
Königliche Bibliothek daraus bestritten. Seit dem Jahre 
1777 wurde halbjährlich, im Junius und December, von 
diesen Geldern Rechnung abgelegt, und die Ueber- 
schüsse niirden seit dieser Zeit unmittelbar an den König 
abgeliefert ^). Aus Schlesien und der Grafschaft Glaz 
flössen aber niemals Gelder in diese Casse. 



*) Noch im Jalirc 1788 (wie Bicstcr am 1. September dieses 
Jahres an den Minister von Wollner berichtete) besafs unsere Bi- 
bliothek weder die Goltingschen gelehrten Anzeigen, noch eine der 
Englischen kritischen Zeitschriften, und die Bibliothekare hatten sich 
also bis dahin nicht einmal in den Besitz der Mittel gesetzt, die 
neuen litterarischen Herrorbringungen fremder Länder kennen zu 

lernen. 

*) Die Cas5e der Bililiolhek wurde bis zum Jahre 1749 ron 

dem llofralh Micg verwaltet, nach dessen Tode ein bedeutender 
Defcct in den Gehlem entdeckt wurde: und dieses bewog den Ko- 
nig, für die Zukunft die Ablieferung der jährlichen Uebcrschüsse 
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•DicYerbiiulIichkcit der iiilJludischcnltiichhnnclIcr zur 
imeut^elllirJicn Ablicfcruiii; von zwei Kxeiii|ilan*ii der 
von iiim?n vei'It*i;(cn Jtücher «n die KOnii^liche Diblio- 
tliek wurde, auf die von denilUbliothekar Stosch in «iuan 
Itericlite vom 21. Milrz 17C5 (;eniaclile Anzei(;c von der 
MacblilflHiKkeit drr nieifiteti Ituchhihidler, durch einen 
Köiii^lirhen Itefehl vom 25). ALUrz deMHelben Jabies 
aufn Neue beKirifif^l, und die liurldiiiiidler wurden au- 
fi;ewie8en, jrdirlich 14 Tii^e nadi der ü»(eruicB8C und 
11 1af^e nach der MieliaitliBnieHHe die ]>fliciitinttfBi((eit 
Kxeniplare der von ihnen verlebten Itüelier an die 
KOni^li«'Jie iiibliolhek oinie Konten einzuveiideu, und 
mangelliafle Kxeniplare 8ddeuni|;Hl durch voIIsUlndi|;e 
zu eritelzen. Auch wurde in diesem Befehle, weicher 
auf ScIdeHien auK|^e(U*Jml wurde, feül^^eHelzt, dab die 
inlilndlHchen Ituchdnicker von allen in ihren iJrucke- 
reim auf Anderer aln der Duchführer kohlen gedruclL- 

von «Ji'ii Jii'l»li(ilIirLf;i-lilrrii an tinn Cnhiiirt Kii hrfelilni. Im Aitgii«t 
fliA Jalii'i'/« J750 jihfi'fi.iliiii tU'r Hof iiimI Cous\stunn\rnt\i Mirdeliui 
tllvhr. CiAffi*, lind narh t\i\H»cn TutU: der OlirrroiiAt.lorifl'-liatli Arnold 
IUI Mai 17&N. Jrri J.iliic J7(M wiiid« drr »Sfiirt.iir IJptt'.n xiim 
Knidfiiiii'.n di'i' Jilliliollii'k- (^a4»f. itriiaiitil, und ii.k'Ii dfft.>i'ii Tode 
itri J.'dirt*. 1705 drin Krir^Ai-ntliK und Itriid.'inlt'ii drr C)l)i'i'jirliul-CA«iit; 
Srlirodi-r dii^ Vfrw;dlnnf{; tivr Hildiollirk -(j.iüikn anvi'iiraiil. ISfieolai 
Rilirl norli in »niiiT Itr.trliri'iliunff von Ucrliii (im Jaliru 17NG) S. 7CM 
dir I>i.'i|H'iiA;ilionfe^;rldrr aU Kinkiinrii'. drr KönigliiJirii liililinlliek An, 
wa> Air. im ri((«'iilli('Iirii Siniif; »clioii hvil drJii Jalin*. ITl'Z nicht luislir 
wan'ii; ilir. Ai-ii di-m J.'ilin; 177i> y.iir VrriiK'iininK der Köiiif(Iirlirii 
Itildiollit'k von FVirdrirli (Irm Zwi'ilfii vrrwaiidfrn (ji-ldiT wi-rdril 
(niil Kin>('liliir<i dn- in di'ii Jalircn 1781 it'tn I7H-1 anfjirwirft^iicii 
•T200() 'i'lialc.r) \uii iUcMtcr iu mrlirniti Mrnililrn und A'ico/lli (Itv- 
Aftir. von Hiiliii, S. Uli) tm Hi),V,(H) 'l'li.ili-i- anj;r|ji|)rn. Dir Hc- 
Aiddiiiiffro dir nildioflif'karc Arlirini'ii aii.'t der («riirral ■■ Doiiininrii- 
(ia/iHf fto laiiffi- lif/atill wordi'n 7,u Ac^n, lii'» drr kiniiK ftjf/itrrliiii 
flif U«-«oliliiri;; des Itildiollirkai t Piriii-lly aii.i di'ii Cirldri'n dfi' Ak.'i- 
dciiiii' lir/.aldrn lifl^. l)rr llolialli Slo.'icli )ic/.o;( J>i« stiim Jalii'C 17b4 
.iIa liildiothi'kai- nur ein Jalngclialt von 200 'i'liali-in. 
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teu BQchem Ein Exemplar, uud die ausl^iiiilischeu 
Buchhändler ebenfalls voü den Büchern, für welch« 
ihnen Königliche Privilegien gegen Nachdruck ertheill 
fvfirdeii, Ein wohlconditiouirtes Exemplar an die Kö- 
nigliche Bibliothek abzuliefern verpflichtet seyn soll- 
ten; in Beziehung auf die Ablieferung der mit dem 
Königlichen Privilegio versehenen Büchor wurde der 
Etats- und Kriegsniiiüster, Freiherr von Ffirst, ab 
Chef des Lehensdepartenieuts, angewiesen, am Schlub 
}edes Jahres dem Curatoriuin der Königlichen Biblio- 
thek ein Yerzeichnifs der ausgefertigten Bücherprivi- 
legien durch die Lehensexpedition zustellen zu lassen« 
Die starke Vermehrung der Königlichen Biblio- 
thek seit dem Jahre 1770 machte die Aufstellung der- 
selben an einem geräumigem Orte, als dem bisher 
dazu bestimmte Saale in dem Kebeugeb&ude des 
Königlichen Schlosses, nothwendig; und Friedrich 
der Zvieile war in den Jahren des Friedens , als die- 
ses Bedürfiiifs dringend geworden, eifrigst darauf be- 
dacht, demselben abzuhelfen. Schon im Jahre 1774 
kaufte der König den Platz, auf welchem das jetzige 
Bibliothekgebäude steht, und im Jahre 1780 war der 
Bau und die innere Einrichtung des Geblludes so weit 
beendigt, daCs, nachdem der König selbst am 11. Sep- 
tember 1780 das neue (icbäude besehen und einige 
Anordnungen dem Hauptmann Gontard befohlen hatte, 
man im Deccmber dieses Jahres anfangen konnte, die 
Bibliothek aus dem alten Gebäude in das neue zu 
bringen. So sehr auch der König auf Beschleunigung 
drang: so wurde die Yersetzuug der Königlichen 
Bibliothek nach dem jetzigen Bibliothek -Gebäude 
doch erst nach anderthalb Jahren, im Augiistmonafe 
des Jahres 1782, beendigt. Mittlemeile wurde zwar 
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schon im Jahre 1781 der Bau der grofsen Treppe 
in dem nenen Gebflude Tolleiidet; aber der Bau des 
zur Wohnuiif; der Bibliothekare bestinimten Hauses 
neben der Bibliothek, so wie die Einrichtung des in 
demselben befindlichen Lesezimmers, welche der Chur- 
mSrkschen Kammer war übertragen worden, und meh- 
rere schon damals nothweiidig gewordene bedeutende 
Reparaturen des Daches am Hanptgebjtiide, kamen erst 
im Jahre 1784 zu Stande, so dafs nicht eher als am 
15. MHrz dieses Jahres, nach mehrjähriger Unter- 
brechung der Öffentlichen Benutzung der KCnigÜchen 
Bibliothek, das neue Lesezimmer zum ersten Male ge- 
öffnet wurde ')• Die liufserc Gestalt des neuen Bi- 
bliothek-GebSudes hatte Friedrich der Zweite nach ei- 
ner Zeichnung bestimmt, welche von dem Baumeister 
Fischer von Ehreubach zu Wien fär ein Gebäude, 
welches den Eingang zu der dortigen Kaiserlichen 
Burg von der Seite des Kohlmarktes bilden sollte^ 
aber nicht zur Ausfühniug kam, war entworfen wor- 
den; doch wurde diese Zeichnung in der Ausführung 
des Baues nicht ganz genau befolgt, sondern es wur- 
den, besonders in Hinsicht der Eingänge, einige Aen« 
derungen gemacht, welche der Bestinnnung des Geb&u*» 
des angemessen waren ')• Gegen die von dem Kö- 
nige für die neue Bibliothek gewählte Inschrift: „Nu- 
. trimentum 

^) Vrrgl. die BckaiintmachuDg lo den Berliner Zeitungen vom 
9. MSrs 1784 (No. 30.). 

^) Aico/ai Anekdoten Fncdriclis des Zweiten, Heft 4. S. 8 — 15. 
Nur |der obere Raum wurde der Bibliothek sugetlieilt; die eine 
Hälfte des untci-n B.inmes diente anfänglich dem Rrgimentc Larbch 
und no<:h spSler hu sum Jahre 1814 einem Theile der kiesigen 
Garnifioii zur Aufbewalirung von Militaircnccten , und die andere 
Ilnlfte dcs.sclbrn w^ird noch gegouvrartig sur Aufbewahrung von 
Decorationen und Utensilien des Königlichen Theaters benutzt. 
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trimentam spiritiis^', machte zwar der gelchile Quiutus 
Icilius Einw'euduugeii, fand aber damit keiu Gehör*). 

Noch ehe die Einrichtung der neuen Bibliothek 
vollendet wurde, erwarb Friedrich der Zweite für 
12,000 Thaler die von dem Obersten Qui|itus Icilius 
hinterlassene Bibliothek, welche 5,300 Blinde gedruck- 
ter Bücher zählte, und aufser einigen Manuscripteii 
auch noch dreifsig grofse Bände von Planen und Land- 
karten enthielt ^). Diese Bibliothek wurde, nachdem 
der König durch ein Cabinetsschreiben (Potsdam, den 
28. October 1780) den Bibliothekaren den geschehe^ 
nen Ankauf derselben bekannt gemacht hatte, im l)e- 
ceniber des Jahres 1780 von Potsdam in die neue 
Bibliothek zu Berlin gebracht, luid in den Rcposito- 
ricn, deren Besorgung der König dem Hauptmann 
Gontard zuvor aufgetragen hatte ^), abgesondert von 
der übrigen Bibliothek, aufgestellt. Auch die Span- 
heinische Bibliothek erhielt in dem neuen Bibliothek- 
gebäude wiederum eine abgesonderte Aufstellung. 

Die Sammlung ton Manuscripten der Königlichen 
Bibliothek erhielt unter der Begierimg des grofsenKö- 

*) Thi^hauU souvcDirs d'un s6jour de vingt ans a BcrliD> T. I 
pag. ^3. 

^) Nicolai Anelcdoten Heft 6. S. 144. Dessen Beschreibung 
Ton Berlin, S. 764. Nach ThiöbauU (souvcnirs a. a* O. S. 394} 
wurden für die Bibliothek des Quintns Icilius nur 8000 Thaler bc- 
Eahlt, in den Acten der Königlichen Bibliothek findet sich fiber den 
Preis jener Sammlung keine Nachricht. Nach der Angabc von Ai- 
colai (Beschreibung von Berlin, S. 761) geschah der Anlauf dieser 
Bibliothek schon im J.thre 1775. 

^) „J*ai d^ja commande** schrieb der Kdnig aus Potsdam in dem 
Cabinetsbefehle vom 28. Oct. 1780 an die Bibliothekare Stosch und 
Pemettj: „les etagcres et tous les arrangements ä Mr. le rapitainc 
Gontard qui est iri a cet efTet et rcpartira demain pour Berlin'*. Ue« 
berhaupt betrieb Friedrich der Zweite auch diese Angelegenheit 
mit groüseiD Eifer. 

7 
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iiigs keine bedeutende Ycniichniug; doch verdient die 
im Jahre 1767 von dem KOnigc der Bibliothek ge- 
schenkte Abschrift der von der Kaiserin Katharina von 
Rufsland fOr die Entwerfung eines neuen Gesetzbuchs 
gegebenen Instruction Envähnung. In dem zu Potsdam 
am 27. Novbr. 1767 an den Minister v. Müuchhaosen 
rrlftssenen Cabinetsbefchl, womit der König diesem Mi- 
nister jenes merkwürdige Buch übersandte, um es au 
die Königliche Bibliothek abzugeben, wurde geboten, 
„dafs die Bibliothekare von diesem Buche keinen Eclat 
machen, dasselbe keinem Fremden zeigen, sondern, wie 
es versiegelt sey, unter den Manuscripten rq)onireir 
und aufbewahren sollten;' und der König setzte noch 
mit eigner Hand den Berehl hinzu, dafs der Minister 
ihm anzeigcMi sollte, wie diese Anweisung befolgt vror- 
den sey. Schon am ersten Üeceinber desselben Jah- 
res eröffnete aber der König dem Minister, als Ant- 
wort auf dessen, in Gemäfsheil des Königlichen Befehls, 
erstalteten Bericht: es sey zwar dasjenige, was der 
Minister in Hinsicht der von der Russischen Kaiserin 
Majestät selbst verfertigten Instruction verftigt habe, 
ganz gilt; es bedürfe jodocli nicht weiterer Umst<lnde, 
uiul es sey des Königs Absicht, dafs jenes Buch offen 
und öffentlich in der Königlichen Bibliothek aufbehal- 
ten und davon kein (vchoimnifs gemacht werde. 

Die Direction oder C^uratel der Königlichen Bi- 
bliothek wurde auch während der Regierung Friedrichs 
des Grofsen von einem Staatsmiuister venvaltet, und 
war mit der Oberaufsicht über die Königliche Kunst- 
und Naturalienkammer vereinigt. Dem Staatsminister 
von Brand, welcher im Jahre 1749 starb, folgten iik 
diesen Aemfern der Freiherr Carl Ludwig von Dan- 
ckelmann, dann seit 17G1 der Freiherr von Müuch* 



unter dem Könige Friedrich IL 99 

hangen, und seit dem Jahre 1771 der Freiherr von Zed- 
iitz. Seit dem Jahre 1770 aber erliefg Friedrich seine 
Befehle in den Angelegenheiten der Königlichen Biblio- 
thek fast immer unmittelbar an die Königlichen Biblio- 
thekare, imd die meisten Angelegenheiten machte er 
mit dem ersten Bibliothekar, Hofrath Stosch, ab; dieser 
erstattete alle seine Berichte unnnttclbar an den Kö- 
nig, und der Minister Zediitz erhielt daher auf amt- 
liche Weise keine Kenntnifs von de^ Verfügungen, 
welche von dem Könige in Beziehung auf die Biblio* 
thek getroffen wurden *). Die Grescbäfte der Curatoren 
, beschränkten sich damals meistens auf die Aufsicht Über 
die Casse der sogenannten Bibliothckgelder und auf die 
Ertheilung der Erlaubnifs zur Benutzung der Köuigl. 
Bibliothek an Diejenigen, welche darum nachsuchten ^)« 
Schon seit dem Jahre 1765, als durch den Tod 
des Geheimen -Raths und Bibliothekars Gaultier de la 
Croze eine Stelle an der Bibliothek erledigt worden 
war, dachte Friedrich der Zweite auf die Anstellung 
eines gelehrten und kundigen Bibliothekars, indem er 
die Absiebt hatte, die bis dahin von Gaultier de la 



*) Biestert Selbstblogrnphie, in Lowe's Bildnissen und Selbst- 
biograpliien Berliner Gelehrten. Samml. 3. S. 27. 

*) Unter Denen, welche unter Friedrich dem Grofsen die Er- 
laubnifs zur Benutzung der Bibliothek suchten und erhielten, waren 
im Jahre 1745 der narhhcrige Minister Herzberg, welchem der 
Staatsminister von Brand sie ertheilte, der Leibmedicus Möhsen 
im Jahre 1747, und im Jahre 1756 Sulzer, Verfasser der Theo- 
rie der schonen Künste. Als Uerzberg im Jahre 1746 um die 
£rlaubnir«, die handschriftlichen Infoi-mazioni politiche zu be- 
nutzen, bat, führte er zur Unterstützung seines Gesuchs an: 
„dafs jene Handschriften nur alte und in die heutigen affaires gar 
nicht einschlagende Nachrichten enthielten," und dafs er nicht die 
Absicht habe, sie abzuschreiben, und daher jeden Band nicht länger 
aU zwei Tage behalten wollte. 

7* 
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Ooze vcr>valte(e Aufsicht über das Cabiuet der Alter- 
thUnier uiid Medaillen, tvclche durch einen König- 
lichen Befehl vom 24. Juli 1765 dem seit dem 15« 
Juli 1756 an der Königlichen Bibliothek arbeitenden 
Hofralh Stosch war übertragen worden > von dein 
Bibliothekariat zu trennen, damit Stosch im Stande 
seyn möchte, jene Sammlung in Ordnung zu bringen 
und darin zu erhalten; denn sie war, wie der Staats- 
minister von Münchhausen dem Könige am 27. No- 
vember 1764 berichtete, iil grofse Unordnung gerathen, 
weil Gaultier de la Croze, wegen Alters und krünk- 
lieber Umstände, in den letzten Jahren seines Lebens 
nicht vermögend gewesen war, seineu Dienst abzu- 
warten ^). Diese Trennung wurde jedoch nicht aus- 
geführt; sondern die Aufsicht über das Cabiuet der 
Alterthümcr und MUuzen, so wie die Aufsicht über 
die Königliche Kunst- und Naturalienkammer, blieben 
bis zum Jahre 1816 Nebenämter eines der Königl. 
Bibliothekare. 



*) Als iIlt Konig (liesfn Bericht crliielt, War Gaiiltier de la 
Crozo. noch am Lfben. Der Mlnisteri indem er den lloirath StoseU 
ni der Stelle als Aufseher des Cal)Inets der Altcrthumer und Medaillen 
in Vorsehlag brachte, fragte zugleich: „ob des Königs Majestfit, 
Wenn des Geheimen -Raths Gaultier Platz erledigt scyn wßrde, die 
dermalen zwischen ihm und dem llofrath Stosch gctheilte Auftticht 
über die Bibliotheki das Medaillen-, Kunst- und Naturalienkabioet, 
woiVir der Geheime -Rath Gaultier 3<)0 Thalcr, der Hofrath Stoscli 
2()0 Thaler Besoldung habe, zusammen zu lassen allergnSdigst ge- 
ruhen wolle, da Eine Person es gar wohl werde versehen, und 
von der zusammengeschlagenen Besoldung von 500 Thaleni eher 
bestehen können." Der König sehrieb an den Rand: „ich rous 
Mit dem vergeben des Plaees bis nach dem Toht des Gaulticn 
anstehen, Slos (Stosch) kann es So lange in Ordnung bringen.** 
Die Aufsicht über die Kunst- und Naturalienkammer besorgte der 
llofrath Siosch, nach den Berlinischen Adrefs-Calenderiiy schon «eit 
dem Jahre 17G1. 
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In der Absicht diese Aemter iu trennen, ertheilte 
der König durch einen aus Potsdam am 25. Julius 
1765 erlassenen Cabinetsbefehl dem Staatsminister 
T» Donriile den Auftrag , ,^einen gelehrten imd zur 
Aufsicht und Unterhaltung einer öffentlichen Bibliothek 
recht sehr capablen und in den Wissenschaften geübten 
Mann iu Vorschlag zu bringen und allenfalls in Hol- 
land aufzusuchen." l)ic Wahl des Königs fiel aber 
schon, bevor der Bericht des Ministers einging, auf 
den damals in Rom lebenden Winckolmann, und Frie- 
drich Nicolai eröffnete, beauftragt durch den Obersten 
Quii|tus Icilius, welcher mit Winckcbnann in Halle 
studirt hatte *), dem berühmten Antiquar den Wunsch 
des Königs, ihn als Bibliothekar an der Königlichen 
Bibliotliek zu Berlin anzustellen. Die Unterhandlung 
hatte indessen keinen glücklichen Erfolg, weil Winckel- 
mann, aufser den Reisekosten, auf den RatU des Ober- 
sten Quintus Icilius ein Jahrgehalt von 20(K> Thalern 
forderte, und, da der König ihm nur eine Besoldung 
von lOOOThaleni bewilligen wollte, es für unverträg- 
lich mit seiner Ehre achtete, sich mit der Hälfte der 
von ihm geforderten Summe zu begnügen, obgleich 
er heniach es bereuete, dem Rufe nach Berlin nicht 
gefolgt zu seyn. Die beiden Briefe, welche Winckel- 
manu in dieser Angelegeidieit aus Rom an Nicolai 
schrieb, sind vom 31. August und 4, Sej)t, 1765 ^). 

*) l/'tRpfccImattnf BmA;, hcr^ui^figeben v» Fr, Förster, Th. 2. 
Seite 377. 

*) Winckelmanne Briefe an seine Freunde« l»erau«g. von Daf«- 
dorf. Th. 2. Seite 161 — 17a Eine Aenricrung de« Un^villens 
erlaubte sich Winckelmann , als die Unterhandlung abgebrochen 
war, \n einem Briefe an den Freiherm ▼• Sohlabbrendorf vom 19. 
Febr. 1766, AvHcher, wie einige Andere auf diese Angelegenheit sich 
bouf-hcndc Bilefc, sich findet in Winckelmanna Briefen, heraujgcg. 
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Der Minister Dorville überreichte erst am 28. Febr. 
1766 in Folge des Königlicheu Auftrags seiue Yor- 
schlSgc zur Besetzung der erledigten Bibliothekar- 
stelle, worauf der König in einem zu Potsdam am 
2, März desselben Jahres erlassenen Schreiben erwie- 
derte: „er gedenke einen habilen Menschen zu finden, 
und werde in dem Falle, dafs dessen engagement nicht 
statt haben sollte, einen von denen durch den Minister 
propouirten agreiren/' Im Jahre 1767 erhielt die 
erledigte Stelle endlich der Benedictiner aus derCion- 
gregation St. Maur zu Paris, Anton Joseph Pemetty, 
welcher in den Jahren 1762 — 1764 den Capitain 
Grafen von Bougainvilie auf der Fahrt nach denMa- 
luinischen Inseln als Schiffsprediger begleitet hatte. 
Wenn die Erzählung, welche von Thiebault mitgetheiit 
wird *), gegründet ist, so war die Absicht des grofsen 
Königs eigentlich, den zu Lyon lebenden Canonicus 
Jakob Peruetty, dessen im Jahre 1748 zmu ersten 
Male erschienene physiognomische Briefe (Lettres phi- 
losophiques sur les physionomies. 3 Theile in 12.) 
dem Könige sehr gefallen hatten, zu berufen; in dieser 
Absicht fragte er einen der Frauzusischen, ihm von 
Helvetius empfohlenen Finauzbedienten, welcher Per- 
ron Fr, Förster, Th.2. S. 396 — 410. "Wmclclmajin seihst behauptet, 
in einem Briefe an den Baron v. Bicdescl' vom 4. Sept. 1765 (ebenda«. 
S. 402,), dafs ihm die Stelle als Ober -Bibliothekar, vereinigt mit 
der Aufsicht über die Sammlung der Münzen und Altertbumer 
angcti-agen und ein Jahrgehalt von 2000 Thalern angeboten worden 
scy; die Aufsicht über die Münzen und Alterthümcr wurde aber 
dem Hofrath Stosch schon durch eine Gabinetsordre vom 24, Juli 
1761, wie vorhin bemerkt worden ist, übertragen, und auch nach 
Nicolai's Erzählung erhielt Winckelmann nur den Buf als König- 
Ucher Bibliothekar. VcrgL Nicolai Anekdoten Heft 6. S. 143. 144., 
und Beilage 11. ^ 

') Souvenirs d'un scjour de vingt ans h Berlin. T. 5* p. 86. 
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nettj hieCs, ^ob der Schriflsteller Pemelly iiiit ihm 
verwandt sey;' dieser behauptete, es sey sein Bruder, 
und wurde hierauf beauftragt, demselben die erledigte 
Bibliothekar-Stelle anzubieten« Sein Bruder war aber 
nicht der Verfasser der physiognomiscben Briefe, son- 
dern der Beuedictiner Anton Joseph Pemetty, welcher 
auCser einigen anderen Schriften im Jahre 1758 ein 
"Werk über die Aegyptische und Griediische Mytho- 
logie und die Hieroglyphik der Aegyptier herausgegeben 
hatte'); und dieser, da er ohnehin längst des Mönchs- 
lebens überdrütsig war, folgte gern dem erhaltenen 
Rufe nach Berlin; er war übrigens ein Vetter des 
Jakob Pemetty, welchem e'gentlich der Ruf zugedacht 
war. Durch einen aus Potsdam am 1, Julius 1767 
erlassenen Cabinctsbefehl wurde also der Staatsmi- 
nister von Münchhausen beauftragt, den Bibliothekar 
Pemetty in sein Amt einzuführen, und zu berichten, 
ob zur Bezahlung der Besoldung desselben Gdd vor- 
handen sey ^); und eine Cabinetsordre vom 3. Juli 
desselben Jahres benachrichtigte den Minister, dafs 
der König dem neuen Bibliothekar ein jährliches Ge- 
halt von 1000 Thalem aus den Geldern der Akademie 
der ^Wissenschaften angewiesen habe. "Wenn auch 
Pemetty, wie Thiebault versichert, die Gelehrsamkeit, 
welche iju Gedächtnisse sich bewahren läfst, in grofsem 
Mafsc besafs, so war er gleichwohl als Bibliothekar 



') Les fables egyptiennes et grerques, devoilees et reduite« 
au inciDe principe, avcc une expUcation des hleroglyphes et de la 
giierre de Troie. Paris 1758. 2 Bde. 8. Zweite Ausg. ibid. 1786. 
3 Bde. 12. Vergl. ErMcb gelelirtes Frankreich Th. a S. 37. 

^) Der Konig schrieb eigenhändig unter diese Cabinetsordre 
die Worte: „Si la soinme est toule assignee a Sloscb, il n'y a qu*a 
me le marqner promptement, car j'ai un autrc fond tout pr^t.** 
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völlig uiitaiis^llch ; mit seiueiu Collegen Stosch war er 
in stetem Streite '), und von seiner Thfitigkcil iu der 
Köuiglichen Bibliothek ist fast keine andere Spur vor- 
handen, als dafs er ohne Mit^vissen seines Collegen 
einige Rüoherlicfei'ungen für die Königliche Bibliothek 
mit dem Buchhrmdler Pitra verabredete und bestimmtie, 
worüber der Hofrath Stosch in einem Schreiben an 
den (Vorleser des Königs) Herrn von Katt (vom 7. 
December 1780) sich beklagte. Daher fühlte Pemetty 
in seinem Amte sich nicht glücklich; im October 1783 
erhielt er auf sein Ansuchen seine Entlassung, kehrte 
nach Paris zurück, und starb im Jahre 18()1 iu hohem 
Alter zu Avigiion ^). (ilücklichcr >var Friedrich der 
Zweite in der Wahl des Nachfolgers von Pemetty, 
des Doctors Johann Erich Biester, welcher, von dem 
Marcheso Lucchesini empfohlen, im Januar 1784 mit 
einem Gehalte von 500 Thaleru aus der Casse der 
Akademie der Wissenschaften als zweiter Bibliothekar 
angestellt wurde ^), und dieser Wahl durch umfas- 



*) „D\iilltMirs ^I. wSross (Stosrli) soconcl (prcmicr) bibliotlieGalrc, 
Attiroit a l*abbt^ toiites les tracnssorles ou inorlifications qiu depcu« 
doifiiit ilc lui.** l^hiebavH sonvcnirs T. 5. p. 95. 

*) Ucbcr «las Lt'ben und die Schriften beider PemcUy a. Bio- 
graphic iiniverseUe, anriepne et moderne, (ä Paris che» (i, V>*Michaud) 
T. 33. p. 387 — 391. Anton Joseph Pernetty wurde im J. 1716 
EU Roannc geboren. Eine ausführlieliu Naehrieht übor ihn giebt 
auch Thjebauh, welcher zu Uerlin mit ihm in genauer Freund»cbafi 
lebte. Souvenirs T. 5. p. 86 — 90. Aus ßerlln wurde er dm'rli 
die Furcht, dafs die bekannten th<*lrichten Weissagungen des Super- 
intendenten Zielten von dem bevorstelienden Kndc der Welt in 
der protestantischen ]Mark Brandenburg wirklich in Erfüllung geh«in 
möchten , verscheucht. S. Erinnerungen an das litterarische Berlin 
im Jahre 1796 von BÖttigcr, in F. A. Eheri Ueberliefeningen B. II. 
St. 1. S. 41. und Bicsicr'a Selbstbiographie. S. 27. 

' ) Die Königl. Cabinutsovdre , in welcher dem Staalsminbtf r 
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sende Keimtuisse und vielseitige Bildung würdig war. 
Dagegen niifslang der Versuch, welchen Voltaire und 
d'Alenibert im Jahre 1777 machten, dem wegen seines 
Buches: Philosophie de la nature, zu Paris verfolgten 
Abbe üelille de Sales eine Anstellung an der König- 
lichen Bibliothek zu erwirken *). So wie bei dem 
Autritte der Regierung Friedrich des Zweiten nur zwei 
Bibliothekare, Neuburg (bis zum Jahre 1756) und 
Gaultier de la Croze (bis zum Jahre 1763) an der 
Königlichen Bibliothek angestellt waren: so blieb auch 
bis zum Jahre 1787 die Zahl der Bibliothekare auf 
zwei beschränkt *). 



von Zcdlitz die Ernennung des Doctors Biester zum Bikliotheknr 
bekannt gemacht "wurde, ist vom 11. Januar 1784, und am 10. Jait. 
erfuhr Biester seine Ernennung zum Bibliothekar aus dem Munde 
des Königs, virelcher ihn zu sich hntte bescheiden lassei/. Von dem 
übrigen Theile der Pemettyschen Besoldung erhielt der Ilofrath 
Stoscb veiinittelst Cabinetsordre vom 3. Januar 1784 eine jährliche 
Zulage von 370 Thalem. Vgl. Biegten Selbstbiographie und Bot • 
tigcrs Erinnerupgen a. a. O. 

*) JSicolai Anekdoten lieft 2, S. 123. Heft 4. S. 13. 14. 

*) In einer Cabinetsordre vom 10, Januar 1770 äufserte der 
König die Absicht, den Hofrath Stosch nach Potsdam als Aufseher 
der dortigen Kunstsachen und Naturalien zu versetzen, und beauf- 
tragte zugleich den Staatsminister yon Miinchhausen, n^än andrtis 
tüchtiges Subjcct an dessen Stelle bei der Bibliothek, dem Joachims- 
thalschen Gymnasium und der 6cole militaire" in Vorschlag zu 
bringen. Am folgenden Tage nahm der Konig diesen AufiUrag zu« 
ruc)( und forderte den Minister auf, „ein der Naturalioii- Sachen 
sehr kundiges Subject, welchem an des Stosch Stelle nach Potsdam 
genommen werden konnte, ausfindig zu machen.** Der Minister - 
Munchhausen brachte hierauf, in einem Berichte vom 14. Januar 
J770, Heyne «u Göttingei^ in Vorschlag, vop welchem er bemerkte, 
dafs er mit einer gelehrten Kenntnifs des gan^ea Alterthuips einen, 
sehr feinen und cultivirten Geschmack verbände, jedoch des Aus- 
drucks in der Französischen Sprache, nach der Aussage eines aus 
Göttingen zu Berlin anwesenden Fremden, nicht loachtig wäre, und 
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Erst unter der Regierung des grofscu Kduigs 
wurde der Dienst der Königlichen Bibliothekare durch 
die Austelliuig eines Bibliothekdieners erleichtert. Ob- 
,wohI schon im Jahre 1739 den Bibliothekaren yer- 
stattet wurde, einen Bibliothekdiener anzunehmen, so 
jwurde demselben doch damals keine Belohnung zu- 
gesagt ^), sondern erst im Jahre 1748 ein Jahrgehalt 
von 50 Thalern bewilligt, welches späterhin im Jahre 
1783, als der König die Anstellung eines zweiten Bi- 
bliothekdieners befahl y für jeden bis zu 80 Thaler 
erhöht wurde. 

Auf die Yerzcichnung der Bibliothek wurde wäh- 
rend der Regierung Friedrich des Zweiten nicht groCser 
Flcifs vcr>veudet; nicht einmal der von Christoph 
Hendreich angelegte alphabetische Catalog wurde mit 
Vollständigkeit fortgesetzt. Nur die Kupferstiche, wel- 
che damals die Königliche Bibliothek besafs, und die 
lateinischen theologischen Handschriften wurden von 
dem Hofralh Stosch geordnet und verzeichnet *). 

Die Berechtigung zur Benutzung der Bücher der 
Königlichen Bibliothek in den Behausungen gegen 
Empfangschcine blieb auch während der Regierung 
Friedrich des Zweiten auf die Wirklichen Geheimen- 
Räthe beschränkt, und die strenge Beobachtung der 
deshalb gemachten Verfügung wurde dem Bibliothekar 
Stosch in der am 15. Junius 1756 gegebenen schrift- 
lichen Anweisung anempfohlen; jeder Andere, welcher 



unter zwölfhuiK^CTl Tlialcrn jalirliclicr Besoldung nicht eii erlangen 
seyn würde Der König vsrhricb an den Rand dieses Berichte«: 
„ich will keinen Pedanten haben.** 

*) Verordnung der Gehclnien-Räthe vom 12. Ort. 1739. 

^) Diese Verzeichnisse in 2 Quartbanden sind noch vorhanden. 
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Bfichrr aus der Bibliothek in seine Wohnnng erhalten 
wollte, mufste die Erlaubnifs dazu bei dein Curator 
der Bibliothek nachsuchen. In einem gedruckten und 
mit der Unterschrift des Ministers Dauckelmann ver- 
sehenen Reglement vom Jahre 1758 wurde auf den 
Antrag der Bibliothekare festgesetzt , dafs eine solche 
Erlaubnifs nur unter der Bedingung ertheilt werden 
sollte, dafs zuvörderst wegen der verlangten Büehcr 
gehörige Sicherheit gestellt würde; auch sollten die 
auf erhaltene Erlaubnifs empfangenen Bücher binnen 
vierzehn Tagen zurückgegeben werden, und Di^eni- 
gen, welche dieses versäumen würden, niemals mehr 
Bücher aus der Königlichen Bibliothek erhalten. Die 
Verleihung von Handschriften, so wie von Büchern, 
welche mehr ihrer Kostbarkeit wegen, als zum Ge- 
brauche aufbewahrt würden, und, solchen, welche 
zum Nachschlagen dienten, ward gänzlich untersagt 
Die Bibliothekare wurden durch eben dieses Regle- 
ment angewiesen, ein genaues Yerzeichuifs Derjeni- 
gen zu halten, welchen Bücher geliehen würden, 
dabei die Bedienung und Wohnung derselben, die 
Titel der Bücher, die Nummer ihres Orts, das Datum 
wann sie ausgeliehen und wieder zurückgegeben wor- 
den, genau aufzuzeichnen. Das Lcsczinuner der Bi- 
bliothek war für Diejenigen, welche daselbst Bücher 
benutzen wollten, zugänglich, in der frühern Zeit 
täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, seit dem Jahre 1756 wurde es um 
eine Stunde früher^ Vormittags um 8 Uhr geöffnet *). 



*) Zufolge der in den BerlmucKcn Adrcfs • Galendero eaUial- 
teneo Nachrichten. 
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AI« die neiuilcuiif; Avv lUbliodiek in dum iieiiou (ic- 
lillude bogiiineii bo11(c, «o verbot Friedrich durch vi» 
]\c*Kleiueii(» welches er am 23. November 17N3 den 
lUMiothekareii K»b, ^Uiizlich dns \crleiheii der KO- 1- 
iiif^licheii Dücher iiurHcrhnlb der Jlibliulhek; befAhl 
nber, dafs die Dibliothek tliglich in den ttccha Monaten 
vom April biM xum Sqitember von (i Uhr Morgcui 
biH sieben Uhr Aliends, und in den übrigen Monaten ' 
von acht Uhr Mor([;en8 bis fünf Uhr Abend«, fhr 
Dif^enigai, \\'elchc in dem LeRezimmer der Bibliothek 
Bücher benutzen ^vollten, fieOffnet Heyn sollte '). 
Schon im Mai llHii verwies Friedrich einen Doctor 
der Arzneikunde, Leppentin, welcher sich unmittelbar 
an den Küni(; mit dem (H!Kuch um die Krhuibnifs zur 
Denutzuuf; der Königlichen Bibliolhek gewandt hatte, 
auf das neu eingerich(c(u I.eseziiinuer; und der Biblio- 
thekar StoHch, welcher Kinwemlungen dagegen zu 
machen sich erlaubte, zog sich dadurch einen nach- 
drücklichen Yenreis zu, welchen ihm <ler König iu 
einer (iabinetsordre vom 4. Junius 17H3 ertheiltc '). 
Ks verdient noch angeführt zu werden, dafs Frie- 
drich am 10. A))ril 1717 drei und zwanzig zur Bron- 
dcnburgischen (ji^achichte gehörige W^'rke aus der 



^) S, itrilngf lY. /tir Ilr.igiing cir« !<rii«'i(iinitirrA hrnlimtnlA 
t1«'i' k(iiii|( diiirii «'iiif («nhiiirtNfu-ilr» voiti '2U. Niivrinhor 17N3 nti 
flt'ii H!l»II(»tlirkar SlcMrli jülirlicli *20 Tliatcr. N/trii riii<*in IVrilirrn 
K/lniKlirlirti H<*rrlil vom 19. Ocluhrr I7'13 orluvll dir. Köntglirkr 
JUMiotiii'k }iilii'li«'li KWci llniirt'M lloln. 

•*) S, nf.IUgc IV. ]ii «li*r rrfilirni Zn'l tUv UfgiVning Friodrirlis 
t\v% Zweiten wurde, w'w OArtvhn ((M\srlii'i-lilr der Hildifitlirk kii 
Uei-Iiti S, 55.) lH'liAii|»lrl, daü Vi'i'RiMfliiii'r.i der IMaiiii«eri'|ite iiirlit 
leiehl »um <ii>lirnurlir iiutKetiietlt , und dir lland»<'lirtnen »vUiU 
wurden aelu- geheim gelinlien. 
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Köui(;Ucheu Bibliolhek nach Potsdam sich Qbersendeu 
liefs, welche am 18. Septbr. desselbcu Jahres sämnit- 
lieh zurUckgcgebeu wurden ^). 



*) Die Zahl der in <1er KAniglidien Bibliothek Torhaiidcneii 
Binde vrird von Nicolai im Jahre 1786 su 150,000 angegeben* 
SSmnitliche wfihrend der Bcgicning Friedrich des Zweiten für die 
Königliche Bibliothek apgcAchAfTlen und neu gebundenen Bücher aind 
rntweder auf der vordem Seite oder dem Hfieken dea Bande« in 
Gold mit den verichlungeneu Buchitabeu F H unter der KOuigli« 
rben Kn>ne beaeichnct. 



! 



HO V. Geschichte der Bibliothek m Berlin 



V. 

Gesc^hiclile der Bibliolhck zii Berlin 

unter der Regierung 

des Königs Friedrich Wilhelm II. 



von 1786 bis 1797. 



Die Büchcrlieferuugcn für die Köuigliche Bibliothek 
waren, 'wie iu dem vorigen Abschnitte berichtet wor- 
den ist, seit dem Jahre 1770 hauptsächlich eine Quelle 
des Gewinns filr den Biichhaudier Pitra, hatteu aber, 
ungeachtet der bedeutenden Sunniien, welche er dafür 
mehrere Male aus der Königlichen Hofstaats - Gasse 
erhalten hatte, weder die Lage seiner Piandluug ver- 
bessert, noch ihn in den Stand gesetzt, die zehnte der 
bei ihm gemachten Bestellungen zu vollziehen. Gleich- 
wohl begann er aucli den König Friedrich \MiheIm den 
Zweiten mit w ie<]erhoItenBittschrifteii um Vorschüsse zu 
belustigen, und veranlafste dadurch einen Cabinetsbefehl 
vom 29. I)ec. 1786, wodurch die Bezcihlung einer von 
diesem zudringlichen Buchhclndler gemachten Forderung 
von 570 Thalern 4 Groschen befohlen, aber auch der 
Ilofrath Slosch angewiesen wurde, diesen kostbaren 
Lieferungen einmal für alle Mal ein Fnde zu macheu; 
und doch bewilligte Friedrich WiUielm durch einen 
zu Charlottenburg am 25. Junius 1787 erlassenen Ca- 
binetsbefehl die Summe von 4000 Thalern , und be- 
auftragte die Bibliothekare wegen einer neuen Bücher- 
lieferung für die Königliche Bibliothek bis zu diesem 
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Betrage die Verabredung mit dem Buchhändler Pitra zu 
treffen. Als der Bibliothekar Stosch aber am 30. Juni 
desselben Jahres berichtet hatte, dafs die frühereu Lie- 
ferungen noch immer nicht in Richtigkeit gebracht 
wären, so erklärte der König in einer Cabinetsordre 
vom 3. Julius 1787, dafs es seine Absicht nicht sey^ 
dem Buchhändler Pitra ferner Vorschüsse zu geben, 
sondern Pitra müsse, wie jeder andere Kaufmann, 
zuvor seine Waare liefern, bevor er Geld erhalten 
könne; und dem Hofrath Stosch wurde befohlen, 
die Preise der Bücher gehörig zu untersuchen, damit 
er nicht übersetzt, und betrogen würde. Dieses neue 
Geschäft wurde erst im Jahre 1791 beendigt Mitt- 
lerweile starb im Jahre 1790 Pitra, welcher bis an 
sein Ende nicht aufhörte, um Vorschüsse zu bitten, 
wiewohl er nicht mehr Gehör fand; und seine 
"Wittwe, nachdem der über seine Verlassenschaft , er- 
öffnete Concurs beendigt war, empfing die letzten 
Zahlungen aus den von dem Könige bewilligten Gel- 
dern, so wie noch im Jahre 1793 eine Nachzahlung 
von 108 Thaleru für die Lieferung einiger später er- 
schienenen Bände von Werken, deren erste Theile 
früher durch ihren verstorbeneu Mann für die König- 
liche Bibliothek besorgt worden waren*). 

Schon am 11. November 1786 forderte Friedrich 
Wilhelm, auf Veranlassung der beträchtlichen Bücher- 
lieferungen des Buchhändlers Pitra, den Hofrath Stosch 
auf, sowohl über jene Büchcrlieferungen genauen Be- 
richt abzustatten, als auch darüber sich zu erklären, 



*) Noch am 4. April 1790 wnrde durch eine Konigl. Cabinets- 
ordre der Wittwe eine Bücherliefei-ung für 4000 Thaier zugesagt ; 
diese Lieferung kam aber nicht su Stande. 
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ob für die Zukunft 80 starke Liefenmgeu nothwendig 
wäreu; imd, als Stosch iu eiuem an demselben Tage • 
erstatteten Berichte erklärt hatte, dafs nach der so 
ansehnlichen Vermehrung der Königlichen Bihliothek,. 
ivelche M^ührend der Regierung des höchstseligen Kö- 
nigs Statt gefunden habe, jährliche 2000 Thaler für die 
Bedürfnisse des hiesigen gelehrten Publicums genügen 
veürden '), wenn den Bibliothekaren die Auswahl und 
Bestinnnung der künftigen Anschaffungen würde über- 
lassen werden : so bestimmte eine Königliche Cabinets- 
ordre vom 13. November desselben Jahres, dafs künf- 
tig ein Jährlicher Fonds von 2000 . Thalern zur Be- 
streitung der Bedürfnisse der Königlichen Bibliothek 
ausgesetzt, den Bibliothekaren die Auswahl und An- 
schaffung der Bücher überlassen und von ihnen darüber 
jährlich Rechenschaft abgelegt werden sollte. Die 
Vollziehung dieses Königlichen Befehls scheint aber 
durch die zu Gunsten des Buchhändlers Pitra und 
seiner Willwe gemachten Bewilligungen gehindert wor- 
den zu seyn ^). PIrst am 26. Junius 17H9, nachdem 
durch die dem Feldpropste Kletschkc im Januar 1787 
aus den Dispcnsatioiisgeldern bewilligte Gehaltszulage 
von 200 Thalern und die Uebenveisung der aus 
Pommern eingehenden Dispensations- und Gevatter- 
gelder an die Wittwen-Casse zu Stettin, vermittelst der 
Cabinetsordre an den Minister v. Zedlitz vom 14. Fe- 
bruar desselben Jahres, die Bibliothekgelder eine sehr 

bedeu- 

*) Auch Biester erUarte in seinem Berichte an den Minister 
von WöIIncr vom 1. Septbr. 1788 diese Summe für genügend« 

) Aus den Dispensationsgeldem woirdcn übrigens sowohl im 
Jahre 1787 als im Jahre 1788 bedeutende Ersparaisse an die Kö- 
nigliche Dispositions-Gasse abgeliefert 
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bedeutende Verminderung erlitten hatten, bestimmte 
der König der Bibliothek einen anderweitigen jährli- 
chen Fonds von 1600 Thalem, aus welchem auch 
die Besoldungen des seit dem Jahre 1787 angestellten 
dritten Bibliothekars Woltersdorf und eines neuen 
Bibliothekdieners 0» so ^i^ auch andere Unkosten 
bestritten werden sollten. Diese Summe wurde seit 
dieser Zeit regelmäfsig aus der Königlichen Hofstaats- 
Casse oder Dispositions-Casse an die Casse dcrKö- 
niglidicu Bibliothek abgeliefert, und von dieser bis 
zur wirklichen Verwendimg bei der Königlichen Bank 
angelegt. Dazu kamen die noch eingehenden Dispen- 
sationsgelder, welche in dem Etat der Bibliothek-Casse 
von 1789 imd 1790 nach einem zehnjährigen Durch- 
schnitt zu 381 Thalern 15 Groschen jährlich augenom* 
men wurden^ so dafs der jährliche Fonds der Biblio- 
thek beinahe die von den Bibliothekaren im J. 1786 
gewünschte Summe von 2000 Thalem erreichte; es 
mufsten aber aus demselben, aufser der schon envähnten 
Besoldung des dritten Bibliothekars, die dem Feld- 
propste Kletschke ertheilte Gehaltszulage, und die 
Besoldungen des Rendanten und der Bibliothekdiener 
bezahlt werden, so dafs die etatsmäfsigen Besoldungen, 
welche daraus bestritten wurden, im Jahre 1790 und 
später, zusammen 1070 Thaler betrugen. Die Besol- 
dungen der übrigen Bibliothekare wurden aus den 

* ) Einer der beiden früher angenommenen Bibliotliekdiener 
mit Namen Franz, leistete schon damals keine Dienste mehr in 
der Königlichen Bibliothek« und war seit 1787 als Bassist bei der. 
Königlichen Oper angestellt. £r bezog aber noch bis tum Jahre 
1799 aus der Bibliothek-Casse sein Gehalt Ton 80 Thalem als Pen- 
sion. Woltersdorf, welcher bis nach der sweiten HSlfte des Jahres 
1788 ohne Jahrgehalt arbeitete, bezog seine Besoldung von 400 
Thalem anfangs aus der Brandcasse« 

8 
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Gf hlctii der Akademie der Wissenschaften und anderen 
Mitteln bezahlt. 

Die Zahlungen aus dem Fonds der Bibliothek, 
mit Ausnahme der etatsmSfsigen Gehalte , geschahen 
auf die Anweisung des Curatoriums, welches |iach dem 
Tode des Freiherrn v. Zedlitz durch eine Königlidie 
Cabinetsördre vom & Julius 1788 dem Geheimen- 
Staatsminister von Wölluer übertragen wurde. 

Eine äufserst wichtige Vermehrung wurde der 
Königlichen Bibliothek in demselben Jahre 1789, in 
welchem sie einen bestimmten Fonds erhielt, «u Theil 
durch den Ankauf der von dem hiesigen gelehrten 
Prediger Friedr. Jacob Roloff hinterlassenen Bibliothek 
von 5100 Banden 0* '>er König bewilligte fQr diese 
Sammlung, welche viele alte Ausgaben von Classi- 
kern, andere seltene Werke und auch einige Hand- 
schriften enthielt, zufolge der von dem Bibliothekar 
Biester (in einem Guiachten vom 6. April 1789) 
gemachten SchS&tzung, 8000 Thaler. Auch diese Samm- 
lung erhielt in der Königlichen Bibliothek eine abge- 
sonderte Aufstellung. 

Viele andere Geschenke von einzelnen Büchern 
verdankte die Königliche Bibliothek ebenfalls der Frei- 
gebigkeit des Königs Friedrich Wilhelms des Zweiten 
in den folgenden Jahren seiner Regierung. 

Dagegen wurden in den ersten Jahren nach der 
Bewilligung des bestimmten Fonds, bis zum Jahre 1795, 



*) Das «ehr sorKOiltig ausgearbeitete Veraeichnirs dieser Samm- 
Kmg >vurde, nachdem schon der Ankauf derselben für die KAnifl. 
Bibliothek von dem Könige war genehmigt worden, mit einer 
lateinischen Vorrede des Predigers Friedrich Sigismund Augiutia 
herausgegeben: Bibliotheca KolofTiana Pars 1. U. Berolini, ex ofli- 
ciDa J. F. Ungeri, MDCCLXXXLX. 8. 
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aus jeuen Geldern nur geringe Bttcherauschaffiingea 
für die Königliche Bibliothek gemacht; obwohl es 
dringend nothweudig war, eine grofse Zahl von Wer- 
ken, wovon der Buchhändler Pitra nur die früheren 
Bände geliefert hatte, vollständig la machen. Denn 
das zum Bücherkaufe für die Königliche Bibliothek 
bestimmte Geld mufste grofsentheils zur Belohnung 
der Gchülfeu bei der im Frühlinge des Jahres 1790 
begonnenen Umstellung und neuen Anordnung der 
Königlichen Bibliothek verwandt ^), und zur Bestrei- 
tung dieser Kosten noch von der Ober-Schidcasse eiu 
Yorschufs von 1000 Thalem genommen und bis zur 
Zurückzahlung, welche im Jahre 1795 aus dem Erlöse 
der im Jahre 1794 verkauften Dubletten erfolgte» mit 2i 
pCt verzinset werden. Dennoch wiu*de im Jahre 1790 
für die Auction der Bibliothek^ des Bolongaro-Cre« 
venna zu Amsterdam eine Commission von 75 Duca* 
teu gegeben; und, nachdem der Verkauf der Dubletten 
eine sehr bedeutende Summe eingetragen hatte ')i so 
wurde ijn Jahre 1796 ein grofser Theil der von dem 
Leibmedicus Möhsen Unterlassenen Bibliothek für 
3000 Thalcr erworben. Zur Bezahlung des Kaufpreis 
ses dieser Sammlung bewilligte der König im De- 
cember 1796 einen aufserordentlichen Zuschufs von 
1000 Thalcrn '). Auch wurden zu dieser Zeit in 

*) Unter diesen GeKülfcn war auch der jetzige Bibliothekar 
Herr Buttmann. 

*) Die im Jahre 1794 mit unmittelbarer Königl. Genehmigung 
gehaltene Dubletten-Auction gab einen reinen Ertrag von 2940 Thlni. 
18 Groschen. 

') Au« der Möhsenschen Bibliothek vnirden fünf Abtheilungen 
(Historia litteraria et ironographica , politic«, Brandenbuigiea, Libri 
antiquarii und numarii)» welche 6500 Bände enthielten, für 2300 
Thaler gekauft; für die Landkarten, über 800 Stück in sech« Banden,. 

8» 



116 y. GefchicbU der Bibliothek su Berlia 

der Krohuscbcn Auction zu Hamburg (im Jahre 1796) 
uud einigen anderen Bücherrersteigeruugen nicht un- 
erhebliche Ankäufe gemacht. Von neuen Bttchem 
fanden aufser denen, welche von Pitra und deuen 
Wittwe bis zum Jahre 1793 geliefert wurden,- keine 
bedeutenden Erwerbungen in dieser Zeit Statt 9« 

Kine neue Anordnung der Köiüglidicn Bibliothek 
war längst dringendes Bcdürfuifs geworden, und die 
Absonderung Ton fünf verschiedenen Sammlungen, aus 
welchen die Königliche Bibliothek damals bestand, 
war äufserst unbequem. Diese fünf Sammlungen waren : 
1. die alte Königliche Bibliothek, welche alle bis ziun 
Anfange der Regierung Friedrichs des Zweiten erwor* 
bene Bücher enthielt; 2. die Spanheimschc Bibliothek. 
3. die neue Königliche Bibliothek , welche aus den 
von Friedrich dem Zweiten geschenkten und während 



und elf Bnii(]e liandsclirifiliclier Sanimliingen lur DiptoTnatilr und 
Nuttiifinatik von DuuUchlaud und insb«foudcre von Brandcnbni^f, 
"wurden tujaromeu 600 Thaler besaldt 

^) Im Jahre 1790 \vurde die von dem KriogArath Muller (Ter* 
fauer des Kriegsrcchu) hintcriaiscnc Sammlung ]uriitisch-niilit2riiclier 
DiiiertationeA und Meiner Si^hrincn fQr 150 Thaler gekauft. Unter 
den ipiitern Erwerbungen war eine lateinische Bibel (Biblia aacra« 
ad optima quacque veteris, ut vocant» tralatlonis exemplaria aumma 
diligentia pariqiie Ade castigata« Lugduni apud J. Tomaesium 1S54. 
8. mit Holzschnitten) in welcher sich eine von Philipp Melanchthon 
im J. 1558 au( der Rückseite des Bandes geschrieheue Griechöclie 
Stelle aus Kpiphanius bcfmdct; sie wurde mit drei Friednchad'or 
beaahlt. Als eine Erwerbung der Königl. Bibliothek bemerken wir 
noch, dafs durch ein Codicill der ReichsgrXfin Elisabeth Carolin« 
Clementinc v. Schwerin geb. von Ammon (vom 18. Sept. 179«D ein 
grofses OtilgemSlde, den Ausgang der Kinder Israel aus Afgjptea 
vorstellend, und ein geschriebenes, in rothen Corduan eingebundenes 
katholisches Gebetbuch der Königl. Bibliothek aum ewigen Ge- 
dächtnisse vermacht wurden. Die KönigU Bibliothek kam im Jalir« 
1796 ia den Besitt dieser beiden Gegenstände. 



unter dem Könige Friedrich Wilhelm 11. 117 

seiner Regieraug» rermitteUt aufserordeutUcher Be- 
willigiingeii ervrorbencii Bttchem bestand; 4. die Bi« 
bllothek des Obersten Quintus Iciiius; 5. die Roloff- 
•che Bibliothek. Von der alten Könif;lichen Bibliothek 
war ein liemlich guter alphabetischer Catalog vorhan- 
den, welcher TonHendreich angefangen und von des- 
sen Nachfolgern bis lur Regierung Friedrichs des 
Zweiten mit Fleifs fortgesetzt worden war, und bei 
jedem Buche vermittelst einer beigefügten Nummer die 
Nachweisiuig des Platzes, wo es in der Classe, zu 
welcher es gehörte, aufgestellt war, enthielt. Die 
Verzeichnisse der einzelnen Fttcher, welche als Vor* 
arbeiten zu dem oft durch Königliche Befehle in 
Erinnenmg gebrachten Realcatnloge dienen sollten, 
waren nicht aufbewahrt, und diese Verzeichnisse 
wahrscheinlldi niemals vollendet worden» Die Span- 
heimsche Bibliothek war durch den Bibliothekar 
Schott auf dieselbe Weise, wie durch Ilendreich die 
grofse Königliche Bibliothek, alphabetisch in vier Fo-> 
liobMnden verzeichnet worden; auch hatte Schott ein 
im Jahre 1706 vollendetes Verzeichnifs der theolo- 
gischen und morgenländisclien , und der Juristischen 
und politischen Bücher dieser Sammlung, in Eijiem 
Foliobande, verfertigt. Aufserdem waren von einer 
andern Hand in den Jahren 1738 und 1739 die Gon- 
volute von kleinen Schriften und Dissertationen, die 
Bücher, welche in dem Schottschen Verzeichnisse aus- 
gelassen waren, die vor dan Jahre 1500 gedruckten, 
so wie die Englischen Büoher dieser Bibliothek, nebst 
einigen Englischen, Schwedischen, Pohiischcu und Spa- 
nischen Büchern der grofsen Königlichen Bibliothek 
lind die seltenen Bücher beider Bibliotheken, ebenfalls 
in Einem Foliobande verzeichnet worden. Einige 



118 V. Geicliichtc der Bibliothek zn Bcrlio 

Ditnde des Hendreicbflcheii alphabetischen Veraeich- 
uisses der grofscn Königlichen Bibliothek, nebst den 
sptttcr eingetragenen Fortsetzungen imd Ergänzungen» 
so wie auch die angeführten Cataloge der Spanheim- 
scheu Bibliothek sind noch gegcn^vKrtig vorhanden. 
Der Catalog der Bibliotlick von Quintus Idlius war 
ftufscrst fehlerhaft; viele der in der Zeit Friedrichs 
des Zweiten erworbenen DUcher waren gar nioht 0» 
und die von dem Buchhttudler Pitra in dieser Zeit 
besorgten Bücher nicht anders als in sehr fehlerhaften, 
von diesem Buchhändler selbst verfertigten Catalogeo 
seiner eins;elnen Lieferungen verzeichnet; die Manu- 
Scripte, deren Verzeichnung oflinals angefangen und 
niemals vollständig durchgeführt worden war '), be- 
fanden sich in der grüfHtcu Unordnung, Jede der f&uf 
Bibliotheken war noch einem verschiedenen Plan, oder, 
wie es bei der sogenannten neuen Königlichen Biblio- 
thek der F;ill war, ohne Plan aufgestellt, Das Auf* 
finden und Einstellen der Bücher in der alten KOnjgl, 
Bibliothek war sehr erleichtert durch angeklebte Zettel 
und in die inneren Seiten der vorderen Deckel des Ban- 
des mit BloiKtift oder Dintc eingeschriebene Buchstaben 
und Nummern, welche das Fach oder dicCIasse, zu wel- 
cher jedes Buch gewiesen war, und die Stelle» welche 
CR in dieser C'Jassc einnahm» bezeichneten, und in dem 
alphabetischen Cataloge bei jedem l^itel nachgewiesen 
wurden. In den Spanhcimschen Büchern war ebenfalls 
die Classc und Nummer auf der innem Seite des 
vordem Deckels mit Bleistift angegeben, und auch in 
dem alphabetischen Cataloge dieser Sammlung warei| 
die gehörigen Naohweisungen bini^ugefügt. 

') Vrr|l. ohm S. 10«. 

<) Veigl. oben S. 63. 64. 85. 
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3€hon im Jahre 1788 (1. September) führte der 
Bibliothekar Biester iu einem au den Minister tou 
WöUner über die vielfältigen Mängel und Bedürfnisse 
der Königlichen Bibliothek erstatteten Berichte die 
Nothweudigkeit der Vereinigung der bisher getrennten 
Sammlungen und einer zweckmUfsigen Aufstellung des 
Ganzea aus; und im Jahre 1790 (am 6. April) geneh- 
migte der Minister den von Biester für die Aufstellung 
der Philologie oder alten Litteratur, der Geschichte 
und der enoyclopädisphen Werk^ entworfenen Plan. 
Mittlerweile erhielt das Innere der Bibliothek im Jahre 
1789 eine andere Gestaltung; in dem Pavillon zur 
rechten Seit^ neben dem Lesezimmer wurde ein Expe- 
ditions;&immer für die Bibliothekare eingerichtet, die 
Säle an den beiden Seiten wurden mit Galierieu 
versehen» dagegen die RepositorieUi welche in der 
Mitte des groCscn Sales standen » weggenommen , und 
an deren Stelle mehrere Tische hingestellt; und im 
Herbste 1790, als schon die Umstellung der Bibliothek 
im G^uge war, wurde in dem linken Pavillon ein ab- 
gesondertes und verschlossenes Zimmer zur Aufbewah- 
rung der Manuscripte, eine sogqn^nnte Mannscripten- 

kammer, eingerichtet 0* 

^^^■"" • 

^j Durch vielfältige Repautiiren kam <eit dem Jahre 178S daa 
neiie BtbliQthekgebäude allmählig m etwa« besfem Stand; doch 
klagte noch Biester in seinem Berichte vom 1. Septbr« 1788, dafs 
es an den Wänden und aelbit auch an frei atehehden PlStsea noch 
immer aehr feuclit fey, und manche Bücher dadurch litten; daf« 
die Kälte im Winter wegen der Grdfse und Höhe dea kirchenähn- 
lichen Gebäudes es unmöglich mache« lange darin auszudauem und 
KU arbeiten, und an den Buchern einen achldliohen reifaitigen 
Ausschlag verursache» und man achqn im Herbste dann eine feuchte 
unangenehme und ungesunde Luft spüre. £r bemerkte ferner in 
diesem Berichte, dafs das Bach nunmehr so weit hergestellt sej* 
dafs man an den Wänden Bücher aufirtellen könnet und den ton 
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Biester» von welchem damals, da der erste Bi- 
bliothekar , Hofrath Stosch, schon seit geraumer Zeit 
an den Arbeiten der Bibliothek geringen Antheil nahm, 
die neue Anordnung der Bibliothek geleitet wurde» 
nahm bei der Aufsteilung der historischen Bücher den 
Grundsatz an, dafs alle Bücher, welche zur Kenntnib 
eines einzelnen Landes dienlich wfiren, unter der Ru- 
brik der Geschichte dieses Landes aufgestellt werden 
müfsten, auch wenn sie nicht eigentlich historischen 
Inhalts wären; und daher erhielten aufser den Topo- 
graphien und specicllen Geographien, so wie speciellen 
statistischen, ökonomischen imd politischen Schriften, 
die naturhistorischen Werke, welche sich auf einzelne 
Länder bezogen, so wie die Bücher über die Rechte 
der einzelnen Länder und die spccielle Kirchenge- 
schichte ihren Platz in dem historischen Fache 0* Die 
Geschichten der einzelnen Länder, welche in der alten 
Königlichen Bibliothek durchaus nicht von einander 



oben kommenden Bc^en und Schnee nicht mehr bu filrchten habe. 
Nach iiiündlichcn Nachrichten «oll eine grofsc Zahl Ton Büchcni 
in den ersten Jahren nach der Versetzung der Königl. Bibliotkelc 
in das neue Gebäude durch den eingedrungenen Regen unbranch* 
bar gemacht worden sejn. Im Jahre 1788 wurde auch der oberste 
Stock des Amtshauses der Bibliothekare, welcher früher nur das 
Lesezimmer mit drei Fenstern enthielt, so dafs er ein tburmShii« 
liches Ansehen hatte, auf den Antrag von Biester ausgebaut « und 
mit drei Fenstern vorgififsert. 

1) In dieser Zusammenstellung wurde das Muster der von dem 
Sächsischen Bibliothekar Johann Michael Franke in den Jahren 
1769 bis 1771 gemachten Anordnung der Königl. Bibliothek ra 
Dresden befolgt (vergl. F* A. Ehert Gesch. und Beschreibung der 
Königl. und öfTentllchen Bibliothek zu Dresden. S. 89. 90). Biester 
unternahm im Mai 1789 eine Reise nach Dresden, um die Ein. 
richlung der dortigen öffentlichen Bibliothek kennen zu lernen» tmd 
erstattete (am 23. Mai 1789) über dicie Reise einen amtlichen B«* 
riebt ^n den Minister Ton Wöllncr, 
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gesonderf, sondern tmter einander gemischt wareui 
indem das historische Fach ganz ohne Unterabthei« 
lungen war, ifnirden getheiit, imd bildeten jede, so 
wie die Universalgeschichte, ein gesondertes Fach; 
aus den griechischen und römischen Schriftstellern, 
welche in der alten Aufstellung unter die Geschieht* 
Schreiber, Dichter und Philosophen der neuem Zeit 
gemischt waren, entstanden in der neuen Anordnung 
zwei eigene Fächer, und die neuere Litteratur wurde 
nach den Sprachen in Unterabtheilungen eingetheilt 0. 

Die von Biester lange gewünschte Vereinigung 
der bisherigen f&nf Bibliotheken in Ein Ganzes wurde 
mit Genehmigung des Ministers von WöUner nunmehr 
ausgefQhrt, und damit die Ausscheidung unnOthiger 
Dubletten verbunden. So zahlreich die Dubletten wur- 
den, so beschwerte sich gleichwohl Biester schon im 
Anfange der begonnenen Anordnung in einem Schrei- 
ben an den Curator der Bibliothek (vom 16. Mai 



*) Uebcr den Plan, welcher bei der damaligen Aufstellung der 
Sibliothek in Hinsicht der übrigen Fächer befolgt Mrurde, finden 
sich in den Acten keine Nachrichten. In einrm Berichte vom 22. 
Februar 1796 bemerkt Biester, dafs die Anordnung der vorderen 
HSlfte der Bibliothek von dem Bibliothekar Henry, und die Anord- 
nung der hintern Hälfte von ihm selbst übernommen worden sej* 
Die vordere Hälfte entliielt auf der Gallerie die Theologie; unten in 
der ersten Abtheilung: die Philologia profana et sacra, letztere mit 
£in$chlufs der allgemeinen Kirchengeschichte; in dem mittlem Baume 
standen : die Knpferstichwei^e von Künsten und Alterthumem , die 
Katurgesehichte, die groisen encyclopädischen Wei^e und die Litte- 
rarhistorie. Die hintere Hälfte umfalste in der Abtheilung hinter 
dem Mittelraume: die gesamrate Geschichte mit Ausschluis der va- 
terlindischen ; auf der Gallerie : die Jurisprudenz , Matliematik und 
^ledicin; in dem obem Zimmer« wohin die Gallerie fuhrt: dio 
▼atcrlSndische Geschichte, Pädagogik, Philosophie, die schönen Was- 
senichaften mk Einschlnfs der neuem lateinischen Licterator^ die 
Ockctoomie, Politik und KriegiwiMensclufu 
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1790) fiber beengten Raum. Es ist aber sehr zu be* 
klagen, dafs Biester bei dieser Anordnung weder auf 
die Anfertigung eines vollständigen Catalogs, woxu 
Buttmanu in einem Briefe an ihn (vom 3. August 1791) 
dringend rieth, noch auf eine Bezeichnung ^er Plätze 
in den Büchern selbst , wie sie in der alten Köuigli^ 
chen und in der Spaiihcimschcn Bibliothek Statt fand» 
bedacht war; er würde dadurch der Verwirrung vor- 
gebeugt haben, welche späterhin bei der sich von Jahr 
zu Jahr mehrenden Benutzung der Königlichen Biblio* 
thek nicht abgewendet werden konnte. 

Auch luiter der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Zweiten mufstcn die Buchhändler und Buchdrucker 
der Monarchie durch eine erneute Verordnung zur 
pflichtniäfsigen Ablieferung von zwei Exemplaren der 
von ihnen verlegten oder gedruckten Bücher an die 
Königliche Bibliothek angehalten werden; denn, wie 
Biester in dem am 1. September 1788 an den Minister 
von Wölhier erstatteten Berichte klagt, lieferte aufser 
den Ilallischcu Buchhandlungen fast kein anderer Bnch- 
brmdlcr die Bücher seines Verlags. In dem Publican- 
dum vom 28, September 1789 wegen Ablieferung uu« 
entgeltlicher Exemplare von Büchern an die König!. 
Bibliothek wurde mit Wiederholung der früheren 
Verfügungen festgesetzt, dafs diese Verpflichtung künf- 
tig in die Privilegien und Conocssiouen der Buch- 
händler und Buchdrucker eingetragen werden sollte 

Die Benutzung der Bücher der Königlichen Bi- 
bliothek in den Ikhnusungen, welche durch die von 
Friedrich dem Zweiten vennittelst Cnbinelsbefehls vom 
23. November 1783 den Bibliothekaren gegebene In- 
stniction gänzlich war untersagt worden 0, wurde auf 

*) Siehe oben S. 108. 
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den durch das Ansuchen der Königlichen Akademie 
der Wissenschaften veranlafsten Antrag des Staats« 
niinisters Grafen von Herzberg durch eine Königliche 
Cabinetsordre vom 12. NoTcmber 1786 wiederum den 
Gelehrten verstattet, Jedoch in dieser Hinsicht den 
Bibliothekaren gehörige Vorsicht zur Pflicht gemacht. 
Ein Reglanent vom 4. März 1790, nielches auf den 
Antrag des Bibliothekars Biester genehmigt und mit 
der Unterschrift des Ministers Ton WöUuer durch den 
Druck bekannt gemacht wurde, beschränkte aber aufs 
neue die gesetzmttfsige £rlaubnifs des Bücherleihens 
aufser der Bibliothek auf die Prinzen des Königlichen 
Hauses y die Greheimeu Staatsminister und Generale, 
und bestimmte, dafs Jeder Andere die Erlaubuifs, Btl- 
cher nach Hause zu leihen, bei dem Chef der König- 
lichen Bibliothek nachzusuchen habe, auch ohne dessen 
Zustimmung Manuscripte und kostbare und grofse 
Kupferstichwerke aufserhalb der Bibliothek nicht ver- 
liehen werden und Mittheiiungeu von Büchern der Kö- 
niglichen Bibliothek an Auswärtige ebenfalls nur auf 
ausdrückliche Erlaubuifs des Chefs Statt finden sollten. 
In eben diesem Reglement wurde die Oeffnung der 
Bibliothek für das Publicum auf drei Tage der Woche, 
Montag, Donnerstag und Freitag beschränkt; an diesen 
Tagen sollte die Bibliothek in den Stunden Vormit- 
tags von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags .von 2 bis 
4 Uhr geöffnet seyn ')• 

O Die Bibliothek hatte, Wie BLcstcr jagt (Selbstbiographie 
S. 27.)t bevor diese« Reglement erschien, so sehr ihre geroeinoGtsige 
Einrichtung verloren, dafs sie \ukum irgend Jemanden aum Gebrauche 
oßen stand. Eine seltsame Bestimmung dieses Reglements war (§• 9. 
f,), dafs die Mitglieder der Akademie der Künste» deren Empfang- 
•eheine von dem Minister dieser Akademie unterschrieben werden 
mufsten« lusammengenommen tu Einer Zeit nur hdchatens sehn 
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Um die Wiedererlangung entwendeter oder ver- 
lorner Büeher für die Königliche Bibliothek m be- 
fördern, erging am 23. August 1790 an' das Kammer- 
gericht eine Königliche Verfügung, welche bestimmt^ 
dafs die Auctions-Commissarien angewiesen werden 
sollten y den Verkauf von Bttcheni der Königlichen 
Bibliothek in Versteigerungen der Bücher von Privat- 
persouen zu verhüten, und in vorkommenden Fallen 
der Königlichen Bibliothek Anzeige zu machen; wenn 
sie diese Verpflichtung zu erfüllen versSlunien wflrdeu» 
so sollten sie den Werth der verkauften Bücher mid 
des Einbandes bezahlen. Durch dieselbe Königliche 
Verfügung wurden den Bücherantiquaren, Inhabern 
von Bibliotheken, und überhaupt allen Denjenigen, 
welche mit gebundenen Büchern Handel oder sonstigen 
Verkehr trieben, die Pflicht auferlegt, wenn ihneu der 
Königlichen Bibliothek gehörige Bücher ziun Verkaufe 
angeboten würden, davon den Königlichen Bibliothe- 
karen Nachricht zu geben, und solche Bücher nicht 
zu kaufen ; jeder, welcher diesem Befehle zuwider han- 
deln würde, sollte nicht nur die gekauften Bücher 
unentgeltlich zurückgeben, sondern auch mit der ge- 
sctzmäfsigen Strafe als Aufkäufer und Verhttndler ent- 
wendeter Sachen belegt werden. 

Die Bücher der Königlichen Bibliothek waren sum 
Theil damals kemitlich durch den maniiorirten oder 
rothen Lederband, in welchem die meisten der neu 



R.Sntlo aus der Königlicficn Bibliothek bei sich haben d&rften, 
<t\*<>rubcr sie sich unter einander Tcrglcichen sollten. HandscKriftoi 
wurden wShrend der Begioning Friedrich Wilhelms dea Zweiten 
öfters auswärtigen Gelehrten, s. B. den Professoren Sprengel und 
Wahl in Halle, und die Handschriften des Sachsenspiegel« im Jahr« 
1795 dem Dr. Anton in Görlits mitgcthcilt. 
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angeflcliaSten Bücher gebunden waren *), und durch den 
auf dem Rücken oder der vordem Seite des Bandes mit 
Gold eingedruckten Namenszug des Regenten, unter des- 
sen Regierung sie erworben worden waren, nebst dem 
Chuihute oder der Königlichen Krone. Da aber diese 
Bezeichnungen nicht allgemein durchgeführt worden 
waren, und z« B. an den Büchern der Spanheimschen 
Bibliothek, so wie der Sammlungen von Quintus Id- 
liua und Roloff und den in Auctionen oder auf andre 
Weise gelegentlich erworbenen Büchern fehlten: so 
wurde seit dem Jahre 1795 ') nach der in der Uni- 
▼ersit&ts-Bibliothek zu Göttingen angenommenen Weisen 
auf die Kehrseite des Titelblattes eines |eden Buches 
ein Stempel aufgedruckt, welcher die Worte enthält: 
Ex Bibliotheca regia Berolinensi; man wählte aber 
zum Abdrucke dieses Stempels nicht wie in Göttiugen 
die schwarze, sondern die rothe Farbe« 



*) Schon in den lettten Jahren der Begienthg Fncdrichj des 
Grofsen, wurden, uro den alten BuchbinderUrif (S. oben S, 72. 
Anni. 1.) aufrecht zu erhalten, viele Bucher in roth gefSrbtcs Schaf« 
leder gebunden, manche m «teife Pappe mit eiuem Ueberzn^e von 
rolk gcf&rbtem Papier, da« sehr bald verbleichte und hSfslich wurde, 
und die letzteren blieben unbejchnitten. Biester bewie« zwar die 
Unzwcckroaffiglceit dieses Verfahrens in einem Berichte an den Mi- 
nister V. Wöllner vom 3. Oct« 1789; es erfolgte aber darauf keiiM 
VerHigung, 

^) Nach einem Schreiben des Ministen v. Wßllner an Biester 
vom 27. August 1795. Die Spanheimschen und Roloflschen Bücher 
sind kenntlich durch, schmale Papierstreifen, welche in die inneren 
Seiten der vorderen Deckel der Bfinde eingeklebt sind, und die Worte 
enthalten: £x bibl. Ezech. Spanhemii oder: £x bibl. Frid, Jac. 
BolofT. In die Binde von Quintus Icilius ist ein Holzschnitt ein- 
geklebt mit der Inschrift: Ex libris Quinti Icilii, und einer Verzie- 
rung. Die Spanheimschen Buclier haben rocvitens dunkelgeHuiite 
ganze FranzbSnde, mit vergoldeten Verzierungen auf dem Rücken 
uod an den Rändern. 
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Die Zahl der Bibliothekare blieb bis gegen das 
Eiide der Regierung Friedrich Wilhelms des Zweiten 
auf drei bestimmt Ak der Hofrath Stosch imBecem- 
ber 1794 gestorben war, so wurde durch .eine KOnig* 
liehe Cabinetsordre vom 24. December 1794 der da« 
nialige Französische Prediger zu Potsdam, Herr Henry» 
welchem schon durch eine Cabinetsordre Tom2. des* 
selben Monats die Anwartschaft auf die Stelle und 
das Gehalt des Hofraths Stosch nebst dem Titel eines 
Königlichen Bibliothekars war ertheilt worden, zum 
dritten Bibliothekar imd Aufseher des Kunst- und 
Medaillen- Cabiuets ernannt; als aber im JDecember 
1795 der damalige zweite Bibliothekar Wollersdorf 
mit Pension entlassen wurde und Herr Henry an 
dessen Stelle trat, so] wurde kein dritter Bibliothe« 
kar, sondern Herr Buttmami als Bibliothek- SecretAr 
angestellt und als solcher am 30 Junius 1796 in Ge- 
genwart des Ministers v. WöUuer in der Königlichen 
Bibliothek in Eid und Pflicht genommen. 



unter den Kdnig« Friedrich Wiilielai III« 127 



VI. 

Geschichte der B3>liothek za Berlin 

während der Regierung 

$r. jetzt regierenden Königlichen Majestät. 

1 

Seit dem Jahre 1797. 



JJie Königliche Bibliothek war in fast vierzehn Jahr- 
zehentea* ▼omehmlich durch den Ankauf mehrerer 
Sammlungen zwar zu einer sehr bedeutenden Zahl 
Ton Bänden angewachsen; aber gleichwohl entsprach 
sie keinesweges den wissenschaftlichen BedQrfiiissen 
einer Hauptstadt, welche seit der Regierung Friedrichs 
des Zweiten einer der Hai^tsitze der Deutschen Ge- 
lehrsamkeit geworden war. Obgleich in allen Fächern 
▼iele treffliche Werke waren angeschafft worden , so 
war gleichwohl kein Fach der Vollständigkeit nahe 
gebracht, weil die regelmäisigen Einktinfte der Biblio- 
thek gering waren und oftmals zu ganz Terschieden* 
artigen und der Bibliothek fremden Ausgaben waren 
Tcrwend^, und die Freigebigkeit der Könige durch 
kostbare Kriege war beschränkt worden. Auch wa- 
ren die Anschaffiongeny mit Ausnahme der Zeit, in 
welcher Spanheim und Beger sie leiteten, nicht nach 
einem sichern und festen Plan geschehen, sondern meist 
durch Zufälligkeiten geleitet, und nicht selten während 
mehrerer Jahre nach einander unterbrochen worden; 
und viele wichtige bändereiche Werke waren un- 
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vollständig geblieben, weil der Wille oder die Mittel 
gefehlt hatten y die später erschienenen letzten Theile 
zu kaufen. Die Mangelhaftigkeit der Königlichen Bi- 
bliothek , welche in diesen Ursachen ihren Grund 
hatte y wurde allgemein gefühlt , und vielfältig bespro- 
chen; und man dachte daher auch ernstlich auf die 
Abstellung Jener Mängel und auf reichlichere Ausstat- 
tung der Königlichen Btichersammlung; allein in den 
Jahren, in welchen Krieg auf Krieg folgte und. die 
Friedensschlüsse nur Waffenstillstände von kürzerer 
oder längerer Dauer bewirkten, durfte die Bibliothek 
sich nicht zu den Anstalten zählen, welche auf eine 
vorzügliche Begünstigung Anspruch zu machen hatten. 
Gleichwohl geschah seit dem Jahre 1797 auch in un- 
günstiger Zeit imgemeiu Vieles, um diese wichtige 
Anstalt dahin zu bringen, dafs sie ihrer Bestimmung 
in möglichster Vollkommenheit entspräche. 

Um zuerst von den äufseren Verhältnissen der 
Königlichen Bibliothek zureden, so bemerken wir, dafis 
nach der Entlassung des Staatsministerf von Wöllner, 
der Geheime Staats- und Justiz -Minister und Chef 
des geistlichen Departements, von Massow, zwar am 
2. April 1798 die Direction der Königlichen Biblio- 
thek übernahm, aber schon am 26. desselben Monats 
das Personal der Bibliothek, und den Rendanten aus 
der bisherigen Aufsicht des Chefs vom geistlichen 
Departement eutliefs imd dem Directorium der König- 
lichen Akademie der Wissenschaften als vorgesetzter 
Behörde unterordnete. Dieses Directorium versah nun- 
mehr alle Geschäfte des ehemaligen Curators der Kö- 
niglichen Bibliothek, genehmigte die von den König- 
lichen Bibliothekaren vorgeschlagenen Bücheranschaf- 
fungeu, gab die Anweisungen zu Zahlungen an die 

Casse 
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Csue lüid bewilligte die Erlaubnifs zur Benutzung 
▼an Bttdiem der Königlichen Bibliothek in ihren Be- 
hausungen Denjenigen y welche durch das Reglement 
nicht dazu berechtigt waren. Nachdem in Folge der 
zu Königsberg am 16. December 1808 erlassenen Kö- 
niglichen Verordnung tiber die Verfassung der ober- 
sten Staatsbehörden die zum Ministerium des Innern 
gehörige Section des öffentlichen Unterrichts in Wirk- 
samkeit getreten war, so wurde die Bibliothek unter 
die Oberaufsicht dieser Behörde, an deren Spitze sich 
der damalige Geheime Staatsrath, Freiherr v. Humboldt 
befand, gestellt; und seit dem Februar 1810 hörte audi 
die Verbindung auf, in welcher die Bibliothek bis 
dahin mit dem Directorium der Akademie der Wis- 
senschaften stand. In Folge der zu Berlin am 27. Oc- 
toberlSlO gegebenen ferneren Bestimmungen Über die 
Verfassung der obersten Staatsbehörden wurden die 
Angelegenheiten der Königlichen Bibliothek in den 
Gesdi8ftskreis der Abtheilung oder des Departements 
für den Cultus und öffentlichen Unterricht, im Mini- 
sterium des Innern, gewiesen; und im Jahre 1817 ging 
die oberste Leitung der Königlichen Bibliothek tiber 
an das (durch die Cabinetsordre vom 3. November) 
neu errichtete Ministerium der Geistlichen, Untcrrichts- 
imd Medidnal- Angelegenheiten, und an dessen Chef, 
den Herrn Geheimen Staatsminister, Freiherm Stein 
Ton Altenstein *). Am 30. April 1813, als durch ein 
ausführliches Reglement die Geschäftsführung in der 
Königlichen Bibliothek eine bestimmte Ordnung erhielt. 



*) SammluDg der für die Konigl. Prenf«. Staaten erschienenen 
Gesetze und Yerordntingen von 1806 bU sum 27« October 1810. 
S. 963. Ge«etzfammltu)g fnr da« Jahr 1810. S. 13. und für das 
Jakr 1817. S. 290. 
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wurde der Herr Geheime -Oberregienings-RalhUliden 
mit der Oberaufsicht über die Köuigliche Bibliothek 
Ton dem Miuisterium des Innern beauftragt, und fiOlirte 
dieselbe bis zur Anstellung des Ober -Bibliothekars 
im April 1817. 

Der Betrag sowohl, als die Verwendung des jihr- 
liehen Fonds der Königlichen Bibliothek blieben wäh- 
rend der Verwaltung des Directoriums der Akademie 
der Wissenschaften im Ganzen unverfindert; der Ertrag 
der Dispensationsgelder wurde in einem Etat der Biblio- 
thek-Gasse für die Jahre von Trinitatis 1797 bis dahin 
1800 nach einem sechsjährigen Durchschnitt noch su 
400 ThlnL jahrlich angenommen, so dafs mit den aus der 
KönigLDispositions-Casse jährlich gezahlten 1600 Thim. 
der bestimmte Fonds gerade 2000 Thaler betrug; 500 
Thaler davon waren zu Büchcranschaffungen bestimmt, 
zu 120 Thalem wurden die jährlichen Kosten der 
Bochbiiiderarbeit nach einem Durchschnitte von sechs 
Jahren angenommen , 150 Thalcr waren zu aufseror- 
deutlichen luid unvorhergesehenen Ausgaben angewie- 
sen, für Papier erhielten die beiden Bibliothekare xu- 
sammcn 20 Thaler und der Reudaut sechs Thaler, 
und für die Heizung des Lesezimmers wurden dem 
ersten Bibliothekar zwanzig Thaler gezahlt. Da auiscr 
diesen Ausgaben aber auch noch eine beträchtliche 
Summe für Besoldungen und Pensionen erfordert wur- 
de 0: so war der jährliche Fonds von 2000 Thbn. filr 



*) Für das Jahr 1799 waren folgende Besoldungen u, PcnnoncB 
auf dem Etat der Bibliothek - Gasse. A. An Besoldungen: 1) dem 
Bibliothekar Biester (welcher 500 Thaler jahrlich aus den Geldcn 
der Akademie erhielt) 50 Thaler Zulage. 2) dem Bibliothekar Henry 
400 Thaler. 3) dem Beudanten lOQ Thaler. 4) dem Bibliotkek- 
secretSr Buttmann 250 Thaler 5) dem Feldpropste KletschW 200 
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die BedürfoisBc der Königlicheii BibBothek keinesweges 
^oiOgcndy und es. überstieg die etatsmftCsige Ausgabe 
die. Fiimahme jährlich um 730 Thaler, so dafs auf den 
Ycriuiof Ton Dubletten und in Hinsicht der Besoldun- 
gen auf Zuschüsse ans den Geldern der Akademie 
gerechnet werden mufste. So blieben die Verhältnisse 
des Fonds bis zu der unglücklichen Zeit, welche mit 
dem Jahre 1806 begann, und auch die Beschränkung 
der Ausgaben für die Königliche Bibliothek nothwen- 
dig machte; das Directorium der Akademie beschlofs 
unter diesen Umständen, alle Ausgaben zur Anscfaaf« 
fang neuer Bücher für die Königliche Bibliothdl dn- 
xosteUen, und forderte die Bibliothekare (durdi eine 
Verfügung vom 24. März 1807) auf, von ihrer Seite 
zur Vollziehung dieses Beschlusses mitzuwirken. Kaum 
aber waren die Angelegenheiten der Königlichen Bi- 
bliothek der Leitung der Section für den öffentlichen 
Unterricht übergeben worden, als der Bibliothekar Bie- 
ster durch einschreiben des Herrn Geh. Staats-Ministers 
von Humboldt, damaligen Chefs (vom 28. Febr. 1810), 
benachrichtigt wurde, daÜB der jährliche Fonds der 
Königlichen Bibliothek bis zu 3500 Thalem erhöht 
worden sey. Im Jahre 1818 geruhten des Königs 



Tkaler. 6) dem Ober-Cmuistonal-Coputen Wegener 100 Thaler. 
7) den beiden BibliotlidEdicneni» jedem 150 Thaler. B. An Pen» 
mnen: 1) dem ehemaligen Bibliothekar Woltendorf 200 Thaler. 
2) der v erwiitw etcn Hofrathin Stosch 100 Thaler. 3) dem ehema- 
ligen Bibliothekdiener Frans 80 Thaler. Oibgleich diese Gehalte 
und Pensionen soaamraen 1780 Thaler betragen, so wird gleichwpl 
auf diesem Etat lur Bücheranschafinngen die Svmme tob 634 Tha- 
lem sngestanden. Die Kosten för die in dieser Zeit sehr hinfigcn 
Reparaturen des Gebäudes, so wie für die Anschaffung TOn Tischen, 
St&hlca nnd anderen Gerathschaften fielen dem Fond« der Biblio- 
tktk Bichl Mir Last* 

9* 
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Majestät den Jährlichen Fonds zur VermehniDg der 
Königlichen Bibliothek bis auf 4000 Thaler zu erliü- 
hen, und ein Riescript des Herrn Geheimen Staata-Mi- 
nisters ▼. Altenstein vom 21. Dec 1818 gab die erfreu- 
liche Nachricht, dafs diese Summe von dem Jahre 1819 
an zum Etat werde gebracht werden '). Da aber auch 
dieser Fonds fiir die gegenwärtigen Bedürfnisse nicht 
genügte, so bewilligten Se. KönigL Majestät , auf den 
Antrag des Herrn Greheimen Staats-Ministers, Freiherm 
von Altenstein, durch Allergnädigste Cabinetsordre 
vom 9. Sept 1827, die jährliche Erhöhung desselben 
bis zu 7000 Thalern, gewährten noch aufserdem ein 
jährliches Aversum von lOOOThalem zur AnsehaCTung 
von Handschriften und gröfseren Prachtwerken, mit der 
Maafsgabe, dafs dieser Fonds aus einem Jahre in 
das andere übertragen werden könne, und bestimmten, 
zur Ausfüllung der wesentlichsten Lücken, die Summe 
von 15000 Thalern, welche auf drei bis fünf Jahre 
vertheilt werden soll. Durch eben diese Allerhöchste 
Cabinetsordre wurden die Besoldungen der Bibliothe- 
kare erhöht; auch wurde die Anstellung von vier 
Custoden genehmigt, und zur Unterstützung von drei 
bis vier jungen Leuten, welche für künftige Austellun- 

*) Für das Jahr 1827 wurden auf dem Etat der Kftnigliclien 
Bibliothek für Bücheranscfaaffiingcn 4050 Thaler angesetzt; mit 
Einschlufs der Besoldungen und einiger anderen Posten betrag die 
ganze für die Königliche BibUothek in dem genannten Jahn um- 
gesetzte Summe oder Eutseiiinahme 8626 Tbaler. In dem jibrli- 
chen Fonds der Königl. Bibliothek ist aueh der Antheil begriffen, 
Welchen die Bibliothek von den Gebühren der Immatriculatton der 
Studierenden der hiesigen UniTersitSt erhSlt; indem jeder Studie- 
rende, welcher noch auf keiner andern Universität studiert hat, 
Einen Thalcr, und jeder von einer andern Universität kommende 
Einen halben Thaler für die Kom'gl. Bibliothek bei seiner Aufnahme 
zu entrichten hat. Statuten der Universität zu Beriin, Abschn. IfL §.ft 
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gen in der Königlichen Bibliothek sich ausbilden wol- 
len, die Summe von 300 bis 400 Thalem zugestanden« 
Die BedArfioisse der Königlichen Bibliothek mehr- 
ten sich besonders seit der Stiftung der hiesigen Uni- 
▼ersitftt im Jahre 1809 mit jedem Jahre; denn seit 
dieser Zeit waren nicht blos die wissenschaftlichen 
Bestrebungen und Nachforschungen der Mitglieder der 
Akademie der Wissenschaften und einzelner Gelehrten 
der Hauptstadt, so wie die Bedürfiiisse der Geschäfts- 
mSnner und specieller Lehranstalten, z. B. der höheren 
militärischen, zu berücksichtigen; sondern es sollte 
auch den Anforderungen einer gro&en allgemeinen 
Lehranstalt Genfige geschehen, welche alle Zweige des 
menschlichen Wissens auf eine ausgezeichnete Weise 
omfaÜBt Die Lösung dieser Aufgabe wird in eben 
dem Mause immer schwieriger und kostbarer, als die 
Bereicherungen der Litteratur aller Europäischen Spra- 
crhen, so vriie aller Wissenschaften auf eine eben so 
merkwürdige als erfreuliche Weise mit jedem Jahre 
bedeutender werden, aufserdem die Preise der alten, 
so wie der neuen Bücher nicht sinken, sondern stei- 
gen, und die Zahl der neu erscheinenden kostbaren 
Prachtwerke, deren eine öffentliche Bibliothek nicht 
entbehren kann, mit jedem Jahre zunimmt 

1. Vermehrung der Königlichen Bibliothek 
durch Ankäufe und Königliche Schenkungen in den 
Jahren 1797 bis 1810. Verhältnisse der König- 
lichen Bibliothek während der Franzosischen 

Occupation. 

Schon in den Jahren 1797 bis 1810 konnten sdir 
erhebliche Erwerbungen für die Königliche Bibliothek' 
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gemacht werdeui da zweimal sehr eintrüf^liche Do* 
bletteii-Aactioiiea gehalteu wurden^ welche im Jahre 
1797 3624 Thalcr 5 Groschen 6 Pfenni(;e, und im 
Jahre 1806 die Summe von 4819 Thaleni 10 Groschen 
6 Pfennigen eintrugen, und aufserdem die Freigebig- 
keit Seiner Königlichen MajestHt durch aurserordent- 
liehe Bewilligungen, grOfsere Ankaufe möglich machte. 
Im Jahre 1798, als aus dem Erlöse der im NoreiiH 
ber 1797 beendigten Dubletten -Auction die Gasse 
der Bibliothek ein bei der Königlichen Bank belegtes 
Capital von 2000 Thalcrn besafs, genehmigte das Di- 
rectorium der Akademie der Wissenschaften, obgldeh 
schon im Laufe des Jahres nicht unbedeutende An* 
kttufe gemacht und bezahlt worden waren, die von 
den Bibliothekaren in Antrag gebrachte Verwendung 
von 1600 Thaleru zum Ankaufe neuer Btlcher imd 
200 Thalcrn zum Ankaufe in Auction cn; und diese 
Gelder wurden theils für Lieferungen, welche von den 
Buchhändlern Mj^lius und Mettra besorgt wurden, 
theils zum Ankaufe in der ▼. Blankeuburgschen Auc- 
tion zu Leipzig und der Varrentrapp- Wennerschen zu 
Frankfurt a, M. im J. 1799, verwendet* Im Jahre 1799 
erhielt die Königliche Bibliothek einen bedeutenden 
Zuwachs durch den Ankauf der von Joh. Heinhold 
Förster zu Halle hiutcrlnsscncn Bibliothek von 7000 
Blinden, welche besonders in den F.'lchcrn der Natur- 
geschichte, Linguistik und der Rcisebeschreibungen 
sehr reichhaltig war, und viele kostbare und seltene 
Werke, zum Theil in sehr schönen Exemplaren, ent- 
hielt. Nachdem zu diesem wichtigen Ankaufe auf den 
Antrag der Akademie 8000 Thalcr (in Gold) aus den 
Königlichen Uispositionsgeldern waren bewilligt wer- 
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den 0» ^ besorgte der Bibliothekar Biester im Sept. 
und October 1799 zu Halle die Uebemahme der reich- 
haltigen Sammlung. Auch in den folgenden Jahren 
wurden zwar nicht so bedeutende, aber doch immer 
noch sehr wichtige Ankäufe, besonders in Auctionen ') 
gemacht Seit dem Jahre 1800 wurde eine unmittel-« 
bare Verbindung mit Französischen Buchhändlern an^ 
geknfipft, und schon seit dem Jahre 1799 besorgte 
der damalige Königliche Resident in Rom, der jetzige 
Geheime -Oberregierungs-Rath Herr Uhden, den An- 
kauf mehrerer wichtiger Italienischer Werke, z. B. 
des Museo Pio-Clementino, des achten Bandes der 
Antichita d'Ercolano und anderer, und im Jahre 1800 
die Erwerbung der merkwürdigen ehernen Tabula ho- 
nestae missionis aus der Zeit des Kaisers Yespasian '), 
deren Aechtheit der berühmte Antiquar Gaetano Marini 

^) Cabinetsbefehle vom 22. Januar und 29. Julitu 1799. For- 
ster selbst nimmt m seinem Testamente vom 24. Novbr. 1798 den 
Geldwerth seiner m dreifsig Jahren mühsam gesammelten Bibliothek 
lor unsere Gegenden zu 8000 bis 9000 Thalem an, und bemerkt^ 
dafs ihm schon im Jahre 1791 für seine damals noch nicht so voll- 
ständige Büchersammlung von dem Dr. Sjma zu London 9000 Pfd« 
Sterling seyen geboten worden. 

') In den Auctionen de» Abtes Denina und des Propstes Tel« 
1er im Jahre 1805 s. B. wurden» in erstercr für 103 Thaler 9 Gro- 
schen, in der letztem für 161 Thlr. 9 Groschen 6 Pfennige gekauft. 
So wurden in vielen anderen Auctionen nicht unbeträchtlicho Aa« 
kaufe gemacht. 

') Sie wurde mit 50 Zecbinen bezahlt i und befand sich che- 
mab im Museum des Hauses Barberini zu Rom, aus welchem sio 
^Frährend der Revolution verkauft wurde. Sie wurde schon von 
Lipsius (ad Taciti bist. II. c. 100) und Anderen bekannt gemacht, 
und am ausführlichsten erläutert in Gaetano Marini atti e moaa* 
menti de' fratelli Arvali, P. U. p. 454. 455. 485. Vgl Th€od. jßex. 
Platsmann juris romani, testimoniis de militum honesta missione, 
quae in tabulis aeneis supersunt, illustrati specimca (prafs. G. G. 
Haubold). Lips. 1818. 4« p. 7. 8. X. XI. 
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durch ein beigelegtes schriftliches ZcuguidB bekräftigte. 
Im Jahre 1803 i^vurde der Königlichen Bibliothek wie- 
derum eine bedeutende Vermehrung xu Theil durch 
den Ankauf der von dem höchstscligen Prinzen Heinrich 
hinterlassenenBibliotheky welche durch ein Verrnttchtnifs 
des ehemaligen hohen Besitzers Eigenthum des Blajors 
(jetzigen Französischen Generab) Grafen de la Roolie- 
Aymon geworden war; und im April des Jahres 1803; 
nachdem der Ankauf dieser Sammlung für 6000 Thlr. 
in Gold aus den Königlichen Dispositionsgeldem war 
bewilliget worden ^), erhielt Biester den Auftrag, sieh 
nach Rheinsberg zu begeben, wo diese Bibliothek sich 
befand, und deren Versendung nach Berlin zu besor* 
gen. Die Erwerbung dieser Bibliothek war höchst 
wichtig, weil sie vorzüglich in der Französischen, be- 
sonders historischen Littcratur, manche Lücke der 
Köuiglicheu Bibliothek ausfüllte; da seit dem Jahre 
1790, während der durch den Krieg bewirkteu Unter- 
brechung der Verbindung luit Frankreich, nur sehr 
geringe Ankäufe von Französischen Büchern hatten 
gemacht werden können. Sie enthielt auch eine 
nicht geringe Zahl militärischer Schriften und viele 
Französische Ucbcrsetzungcn Griechischer und Latei- 
nischer Schriftsteller des Altertbums, Die Bücher die- 
ser Sanuulung, welche die Königliche Bibliothek bereits 
besafs, >MU'dcu, mit Ausnahme einiger Werke, deren 
Besitz in mehreren Exemplaren für die Königliche 
Bibliothek wünschcuswerth war, dem Königlichen Be« 
fehle zufolge, im Jahre 1817 an das hiesige Franzö^ 
sische Gynmasium abgegeben; die übrigen Bücher 



CAbincubrfchle tom 27. Dcc 1802 und 21. Apnl, 18. 
fand 9. Julius 1809. 
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wurden zu den Fächern der Königlichen Bibliothek, 
zu welchen sie gehörten, gestellt wiewohl anfangs der 
Vorschlag gemacht worden war, die der Königlichen 
Bibliothek zufallenden Bücher der Sammlung des Prin- 
zen Heinrich, zum Andenken an ihren ehemaligen 
Besitzer, zusammen zu lassen, und in der Königlichen 
Bibliothek abgesondert AU&ustdlen. Im November 
desselben Jahres 1803 wurde mit der Königlichen 
Bibliothek die Sammlung des Greheimen-RathsT.'Oes- 
feld von vaterländischen Landkarten und Kupferstichen 
durch ein Königliches Geschenk vereinigt '), nachdem 
schon im J. 1802 eine Sammlung Brandenburgischer 
Kupferstiche aus dem Nachlasse des Leibmedicüs 
Möhsen von des Königs Majestät für 600 Thaler ge- 
kauft und der Königlichen Bibliothek geschenkt worden 
war ')• Im Jahre 1804 wurde die von dem Ffirst- 
erzbischof von Gnesen, Reichsgrafeu v. Krasicki, hin- 
terlassene Sammlung von 14,699 in Kupfer gestochenen 
Bildnissen, nebst 564 Handschriften bertihmter Männer, 
für 200 Thaler in der öffentlichen Versteigerung ge- 
kauft, imd im Jahre 1806 eine ähnliche Sammlung in 
der Oesfeldschen Auction für 60 Thalen Noch im 
Jahre 1806, nachdem, wie vorhin bemerkt worden, 
der Fonds der Bibliothek durch den Ertrag der im' 
Frühlinge dieses Jahres gehaltenen Dublettenauction 
einen erheblichen Zusohuüs erhalten hatte, wurden 
mehrere wichtige Erwerbungen gemacht; in der Auction 
des berühmten Yilloison zu Paris wurden viele wich- 
tige und seltene Bücher für 2910 Franken 34 Centi-^ 



*) CabineUordre vom 26. Nov. 1803. 

') Cabinetoordres an den fiibliotheW Dr. Blcf ter. Cbarlotiea« 
bufs den 24« JoL und 19* kaput 180X 
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nien gekauft, die Mansiscbe Sammlung der Concilirn 
wurde in 30 IMnden von dein Professor Grimm xci 
Iluisbufg für 44 Tlialer überlassen, und noch wftbrend 
des yerhnngnifsvollen Octobermoiuits dieses Jabrea 
wurden in der Auction der Bücher des Profeasors 
IJngcr bieselbsty aufser anderen Büchern, für 69 Tbaler 
15 Groschen alte Drucke gekauft; anderer in dieaem 
Jahre geschehenen Krwerbungi?ii nicht tu gedenken. 

Auch die Sammlung der Handschriften der Kö- 
niglichen Bibliothek erhielt wlihrend dieser Zeit einige 
BereirJieruiigeu; eine Handschrift des Festus, zwar aua 
später Zeit, wurde in einer Auction zu Schmiedeberg 
im October 1798 für 5 Thaler 14 (iroschen gekauft; 
die ungcdnickten Abtheiinngcn von der bekannten, 
durch den ehemaligen (yencral-Supcrintendenteu Rabe 
zu AnsbacJi vcrfcrligtcn IJcbersclzung des l*almud, 
wurden von dem Consistorialrath Kapp zu Ausbach 
im Jahre IHOl für 1(N) Thnlcr überlassen und aus 
der Ossc der Akadanic der Wissenschaften hrzahlt, 
und eine Abschrift von Kirsscnbrork Historia Mona« 
steriensis, pracripuc quoad temporaAuabaptistica, wurde 
von dem Iloctor Rosenberg aus llanzig für 12 Tbaler 
verkauft. I)as Stanunbnch des Pfalz- IM euburgsehen 
Kammerherm Bernhard Hofer zu l Jrfani (vom J. 1605«), 
welches Ilenksprüche vieler fürstlicher Personen and 
anderer merkwürdiger Männer aus dem Anlange dea 
sii'bzehnfen Jahrhunderts enthält und für die Dcuk- 
weise dieser Zeil sowohl, als für die Heraldik ein 
merkwürdiges Denkmal ist, verdankte im Jahre 1809 
die Bibliothek der KOniglichrn Freigebigkeit. 

Wrihrend der Zrit, in welcher die Franzosen nach 
der Schiacht bei Jena die Hauptstadt besetzt hielten, er- 
fuhr die KOuigl. Bibliothek keine erhebliche Rceinlittcli- 
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tiganf^ dnrch die feindlichen Behörden; nur brachte di« 
damalige unglückliche Lage des Staates ea als nothwen- 
dige Folge mit sich, dafs, ivie voriiin schon bemerkt 
irorden ist, den Bücheranschaffongen für die KOnigl. 
Bibliothek ein Ziel gesetzt wurde. Zwar forderte der 
Intendant und Kaiserliche Commissair Bignon im Mai 
1807 Ton den Königlichen Bibliothekaren die Ablie- 
ferung der philosophical Transactions und der Denk- 
schriften der hiesigen Königl. Akademie der Wissen- 
schaften für die Bibliothek der polytechnischen Schule 
zu Paris; als aber das Directorium der Akademie der 
Wissenschaften dagegen Vorstellungen machte, so er- 
klärte der Intendant, dafs er nur den Auftrag erhalten 
habe, sich zu erkundigen, ob diese BQcher in der 
Königlichen Bibliothek vorhanden wären, und noch 
nicht angewiesen worden sey, sie zu nehmen. Auch 
Alexander von Humboldt verwandte sich sowohl bei 
dem Gouverneur von Berlin, Greneral Clarke, als dem 
Französischen Minister Maret ftir das Beste der Bi- 
bliothek, und suchte den Verlust der philosophical 
Transactions abzuwenden. So geschah es, dafs Bignon 
im Septbr. 1807 statt dieses kostbaren Werkes die 
Denkschriften der Petersburger Akademie forderte, und 
sich endlich mit einem voUstfiudigen Exemplare der 
Denkschriften der hiesigen Akademie der Wissen- 
schaften begnügte, wovon, da weder die Bibliothek, 
noch die Akademie ein zweites vollständiges Exemplar 
besafs, die ersten 25 BSnde (fQr die Jahre 1745 bis 
1769) för 40 Thaler gekauft wurden. Zwar wurde 
als Ersatz ein Exemplar der Schriften der Pariser 
polytechnischen Schule, wovon die Bibliothek damals 
nur einige Hefte besafs, von Bignon versprochen; die- 
ses Versprechen aber blieb unerfüllt. 
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Als im Jahre 1808 einige Bflchcr der Königlichen 
Bibliothek durch Französische OfBdere, ivelchen sie 
Ovaren geliehen worden, abhanden gekommen waren, 
80 verordnete, auf die deshalb von den Bibliothekaren 
vorgetragene Beschwerde, der Französische General 
St. Hilaire (am 3. August), dafs ktinfüg nur auf vier- 
zehn Tage den Französischen Officieren imd Beamten 
BQcher aus der Königlichen Bibliothek mitgetheilt 
werden sollten, und stellte den Bibliothekaren ea an* 
heim, zweckmSfsigc Maferegeln für die Sicherung des 
ihnen anvertrauten Schatzes anzuordnen *)• 



■4V» 



2. Vennehrung der Königlichen Bibliothek durch 

Ankäufe und Königliche Schenkungen, 

seit dem Jahre 1810. 

Nachdem die Königliche Bibliothek im Jahre 1810 
aus den zur Unterhaltung der wissenschaftlichen An- 
stalten zu Berlin bcstinnntcn Geldern ehien bedeuten- 
dem Fonds erhalten hatte, so begann in allen FSchem 
der Litteratur eine Reihe sehr werthvollcr Erwerbuu* 
gen. Im AUgenicineji wurden seit dem Jahre 1810 
und noch mehr späterhin die Anschaffungen für die 
Königliche Bibliothek geleitet durch das Bestreben, 
die für die Wissenschaft und Kunst wichtigen Bücher, 
welche jedes Jahr liefert, in möglichster Vollständigkeit 
zu erwerben, mit Ausschlicfsung aller unbedeutenden 
oder imwisscnschaftlichen Schriften, jede Grelegenheit 
zur Ausfüllung der aus früherer Zeit geblicbencu 

') »Je rcgrctteroij qne 1a blblioth^que rint & 4*prouTer des per- 
rcf, et cV-3t a VouS| Messieurs, qu'appaitient la police n^rejtairo i 
iiiaintcnir 1« bon ordre tn prenant toutcs Its pr^cautioiu a cct 
efTct." 
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Lücken zu benutzen, und in dieser letztem Beziehung 
besonders die wissenschaftlichen Bestrebungen der hie- 
sigen Gelehrten zu berücksichtigen, Dafs dieses Be- 
streben bisher nicht mifslang, ist das Verdienst der 
hohen vorgesetzten Behörden, welche fast in jedem 
Jahre durch sehr bedeutende Zuschüsse dem Fonds 
der Königlichen Bibliothek zu Hülfe kamen. Auch 
die hiesige Universität unterstützte die Bemühungen 
der Bibliothekare fQr die Vollständigkeit der Biblio- 
hek, indem der Senat derselben, mit Genehmigung des 
vorgesetzten Ministeriums, im Februar 1815 eine aus 
dem damaligen Rektor (dem Professor Solger) und 
mehreren Professoren bestehende Commissiou ernannte^ 
mit dem Auftrage, Verzeichnisse der Bücher zu ent- 
^iverfen, deren Anschaffung in jedem Fache die ein- 
zelnen Mitglieder dieser Commission für nothwendig 
achten virürden; und diesem Auftrage wurde auch ge- 
nügt Schon im Herbste 1813 waren die Bibliothekare 
durch das Ministerium des Innern angewiesen worden, 
ein Desideratenbuch einzurichten, damit die ordent- 
lichen und anfserordcntlichen Professoren der hiesigen 
Universität die Werke, deren Anschaffung sie wün- 
schen würden, darin aufzeichnen möchten. 

Nachdem durch den im Jahre 1815 geschlossenen ' 
Frieden der litterarische Verkehr in Europa wieder 
belebt worden war, so wurden fQr die Bibliothek zur 
nächst in England Verbindungen wieder angeknüpft; 
die Büchersendnngeu aus Frankreich wurden seit die- 
ser Zeit häufiger und vollständiger; aus Spanien wurde 
im Jahre 1819 und den folgenden Jahren die Könige 
liehe Bibliothek durch den Königlichen Geschäftsträger 
zu Madrid, Obersten von Schqieler, und die Buch-* 
baudluug Domingo y Mompic zu Valencia mit bedeu- 
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tendcn Ero-erbuii(;ai bereichert; eine grobe Zahl 
ifvichtiger iii Portugal und Brasilien erschienener Werke 
erhielt die Königliche Bibliothek durch die Bemühun- 
gen des damaligen lutherischen Predigers Bellcrmann 
zu Lissabon (in den Jahren 1819 bis 1822) und des 
Lcgations-Raths vonOlfcrs; eine grofse Zahl von neue- 
ren zu Neapel erschienenen Werken verdankte aie der 
Besorgung des verstorbenen Freiherrn von Ramdohr, 
Königlichen Gesandten am Neapolitanischen Hofe» und 
von den in den tibrigen Theilen von Italien erschei- 
nenden BQchern erhielt die Königliche Bibliothek seit 
dem Jahre 1817 alijiihrlich mehrere Sendungen; in 
Holland und Schweden, so wie auch in Amerika wur- 
den ebenfalls Verbindungen angeknüpft, und mehrere 
wichtige, in der Druckerei zu Scutari gedruckte Tür- 
kische und Arabische Bücher wurden durch die Kö- 
nigliche Gesandtschaft zu Constantinopel (vomebmlich 
im Jahre 1823) für die Königliche Bibliothek ange- 
kauft. Auch eine bedeutende Anzahl neugriechischer 
Werke wurde im Jahre 1818 in Wien erworben. Im 
Jahre 1819 wurden überhaupt die Königlichen Ge- 
sandtschaften in den entfernten LcHndem aufgefordert; 
wichtige dort erscheinende wissenschaftliche Werke 
für die Königliche Bibliothek zu kaufen und einzu- 
senden, Aufser den kostbaren ausländischen Sendun- 
gen erforderten auch die Lieferungen hiesiger Buch- 
handlungen von Deutsclien, Französischen imd in 
DKnemark erscheinenden Büchern jährlich erhebliche 
Summen; und fast jede der Bücherauctionen» welche 
seit dem Jahre 1810 in Berlin gehalten wurden, ge- 
währte, so wie auch viele auswärtige, z. B. die ver- 
schiedenen ^Versteigerungen der Fürstlich Pabnischen 
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Bibliothek zu Regensburg, der KOniglichea Bibliothek 
beträchtliche Bereicherung. 

Eine sehr dankenswerthe Erleichterung unsers litte* 
rarischen Verkehrs war die der Königlichen Bibliothek 
durch eine Verfügung des Königlichen General -Post- 
meisterSy Herrn von Nagler, im Jahre 1822 bewilligte 
iuUlndische Portofreiheit für Briefe in Angelegenheiten 
derselben, so wie ftir Packete bis zu dem Gewichte 
▼on zwanzig Pfunden. 

Unter den vielfachen Erwerbungen , welche in 
diesem Zeiträume theils aus dem bestinunten Fonds der 
Königlichen Bibliothek, theils aus auCserordentlichen 
Zuschflsseu bestritten vnu'den, führen wir als Beispiele 
nur die folgenden an: 1) Im Jahre 1810 fibersandte 
Herr Julius Klaproth aus Petersburg einige Chinesi- 
sche , Mandschuische und Mogolische Bücher und 
Handschriften, und im Jahre 1811 mehrere lexikogra- 
phischc Werke, welche er von der Chinesisch-Russi- 
schen Grenze mitgebracht hatte, und überliefs auch der 
Königl. Bibliothek die Übrigen Dubletten seiner morgen- 
ländischeu Sammlung gegen ein Exemplar des Thung- 
kian oder der grofsen Chines. Reichsaunalen, welche 
die Bibliothek doppelt besaCs ^). 2) Zu sehr wichtigen 
Bereicherungen der Bibliothek durch Ankäufe Engli- 
scher Bücher wurde, indem der Herr Geheime Staats- 
minister ▼. Schuckmann mehrmals beträchtliche Sum- 
men bewilligte, die auf eigene Kosten unternommene 
Reise des Königlichen Bibliothekars Dr. Spiker nach 



*) S. oben S. 29. 30. Jul Klaproth, Verseichnirs der Cliine«. 
und MandAchuiichen Bücher und Handschriften der KAnigl. BibUo- 
thek lu Berlin, in der Vorrede Auch in den folgenden Jahren hat 
Herr Klaproth von Zeit tu Zeit unsere Sammlung von Ghine- 
aischcn und Mandschuischen B&chem vermehrt. 
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England in den Jahren 1815 und 1816 benutzt 8) Im 
Jahre 1816 %vurde der linguistische Theil der von dem 
Hofrath Adelung zu Dresden Unterlassenen Bibliothek 
erworben. 4) Im J. 1818 und in den folgenden Jahren 
erhielt das Fach der Sprachenkunde aus den von dem 
Professor Vater gemachten linguistischen Sanunlungen 
mehrmalige Bereicherungen. 5) Im Jahre 1817 wurde 
auf Befehl des Herrn Ministers von Altensteiu eine 
Sammlung der durch die damalige Reformationsjubel- 
feier veranlafsten Schriften angefangen und in den 
folgenden Jahren fortgesetzt *)• 6) Im Jahre 1818 
ivurde der sehr werthvollc (zu Wallauf im Rheingau 
bis dahin aulbewahrte) Rest der von dem Forsten 
Salm, Granden von Spanien, gesammelten Spanischen 
Bücher für 900 Rheinische Gulden erworben , und 7) 
ein sehr bedeutender Ankauf von Italienischen Kupfer« 
werken bei dem Kunsthändler Artaria zu Manheim 
gemacht. 8) Im Jahre 1819 wiu*den zu Paris in der 
Anction der Bücher des bekannten Philologen Qavier 
eine grofse Zahl von Ausgaben von Classikem und 
historischen Büchern für 791 Franken 95 Centimen, 
und 9) in der Auction der Bücher des berühmten Ar- 
chäologen Miliin für 7089 Frauken 90 Centimen viele 
wichtige und seltene archHologische und historische 
Werke gekauft. 10) Aus der von dem Professor Will- 
deuow hinterlnsseueu, im Fache der Botanik sehr reichen, 
Büchcrsammlung kamen in die Königliche Bibliothek 
alle Bücher, welche noch nicht im Besitze derselben 
. and 

*) S. Tndrx Iibroniin, ad celebranda «acrt «tf cnlarit refonnatio* 
nis cccli'Äia.ticac terlia ainiis MDCCCXVJI et MDGGGXJX, cum in 
Gorniania tum extra Gorinaiuam viilgatonim, qiio« Bibliotliect regU 
BcroUneiisis ad huuc luquc dicra cotnpartvit. Bcrolini 1821. 8. 
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und für die Anordnung und Besorgimg des Herbariums 
entbehrlich waren, ebenfalls im J. 1819. 11) Im J. 1820 
wurde die in den Fächern der Philosophie, Geschichte 
und schönen LitteraUir reichhaltige Bibliothek des zu 
München yerstorbenen Präsidenten Jacobi für 4000 Thlr. 
Courant erworben; und nachdem aus derselben die Bü- 
cher, deren die Königl. Bibliothek bedurfte, waren aus- 
gesondert worden, so wurde der Rest an die Univer- 
8itäts*Bibliotheken zu Halle, Bonn und Greifswald und 
an die Paulinischc Bibliothek zu Münster vertheilt; 
in die Rückseite der vordem Decke des Bandes von 
jedem Buche dieser Sammlung wurde auf Befelil des 
Torgesetzten Ministeriums ein Zettel geklebt mit der 
gedruckten Bezeichnung: £x bibliotheca Friderici Ja- 
cobi. 12) Eine nicht unwichtige Erwerbung war noch, 
ebenfalls im Jahre 1820, der Ankauf einer grofseu 
Sammlung von gedruckten Büchern meistens aus dem 
fünfzehnten und sechszehnten Jahrhunderte, welche 
der Geheime -Rath von Moll zu München für 700 
Rheinische Gulden überliefs. 13) Im Jahre 1821 wur- 
den 9US der von dem Professor Arndt zu Leipzig 
hinterlassenen Bibliothek alle ziu: Sächsischen Ge- 
schichte gehörigen gedruckten Bücher und Handschriften 
für 750 Thaler gekauft, und die dadurch entstandenen 
Dubletten an die Uuiversitäts-Bibliotheken zu Breslau 
und Bonn abgegeben. 14) Im Jahre 1823 überliefs 
H^rr Doctor Adalbert von Chamisso die auf seiner 
Reise um die Welt gesammelten und in seiner Reise- 
beschreibung (Weimar 1821. 4. S. 40) verzeichneten 
Bücher und Handschriften der Königlichen Bibliothek. 
15) Ln Jahre 1824 wurde die für Mathematik im all- 
gemeinen und im besondem für Physik und Astro- 
nomie wichtige Bibliothek des verstorbenen Professurs 

10 
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Tralles fUr 2000 Thaler, und 16) im Jahre 1825 die 
Saiiiinliing musikalischer Bücher des Musikdirecfors 
Naue zu Halle erworben. Auch wurde 17) im Jahre 
1821 das Fach der Holländischen, besonders histori- 
' scheu Litteralur durch bedeutenden Ankauf in der 
Auction der Bibliothek des Joh. Meermann im Haag 
bereichert. 

Die Sammlung der Handschriften erhielt ebenfalls 
durch verschiedene Ankäufe sehr wichtige Yermehrangen. 
Aufscr den schon vorhin envähnten, auf die Geschichte 
des Königreichs Sachsen sich beziehenden Handschriften 
aus der Bibliothek des Professors Arndt wurden noch 
folgende erworben: 1) sieben Bände Isländischer Sagen 
und Gedichte wurden im Jahre 1816 von Herrn Pro- 
fessor Magnusen zu Copenhagen für 18 Friedrichsd'or 
überlassen. 2) die handschriftlichen genealogischen 
SaniinUuigen des verstorbenen Ordensraths König wur- 
den von Sr. Königlichen Majestät im Jahre 1816 ge- 
kauft und der Königlichen Bibliothek zur Aufbewah- 
rnng übergeben. 3) Im Jahre 1818 wurde die Samm- 
lung des Predigers von Duisburg, zu Samrodt im 
Königreiche Preufscn, von Handschriften zur Preufsi- 
sclicn Geschichte, unter welchen auch die Urschrift 
der von den Herren Professor Voigt und Doctor 
Schubert zu Königsberg herausgegebenen Chronik des 
Officials Johannes zu Rieseburg (Königsberg 1823. 8.) 
sich befindet, für 170 Thaler erworben. 4) Im Jahre 
1820 wurde eine Handschrift der Lebensbeschreibungen 
berühmter Männer von Ebn Chalikan für 600 Piaster 
(133 Thaler 8 Groschen Courant) zu Constantinopel 
gekauft, und eben daselbst wurden schon im J. 1818 
auch die zwei handschriftlichen Arabischen Wörter- 
bücher, des Dscheuhari und der Kamus, envorben. 
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5) Dreizehn Persische Handschriften, meistentheils von 
dichterischen Werken » überliefs im Jahre 1820 der 
Herr Gcnerallieuteuaut v. Minutoli (für 30 Friedrichs- 
d'or)* 6) Eine PapynisroUe mit hieratischer Schrift, 
^velche Herr Gau in Egypten an sich gebracht hatte^ 
^vurde für 600 Frauken ebenfalls im Jahre 1820 er- 
worben. 7) Eine Sammlung von Persischen^ Türki- 
schen und Griechischen Handschriften, unter welchen 
ein Schahnameb des Ferdusi und Bruchstücke eines 
Griechischen Codex der Evangelien aus dem zwölften 
Jahrhunderte ^) sich befanden, wurde aus dem Nach- 
lasse des ehemaligen Königlichen G^andtcn zu Con« 
stantinopel, General von Knobeisdorf, im Jahre 1822 
für 141 Thaler 2 Groschen angekauft« 8) Im Jahre 
1823 wurde eine sehr alte, mit Zeichnungen gezierte^ 
zwar nicht ganz vollständige, Handschrift der Eneidt 
des Heinrich von Yeldeck, für 200 Thaler erwor- 
ben ^)« 9) die Paulinische Bibliothek Zu Münster 
überliefs eine Anzahl von zum Theil werthvoUen la- 
teinischen Handschriften im Jahre 1823 an die Kö- 
nigliche Bibliothek für den Preis von 1200 Thalem 
Courant. Danyiter befindet sich aufser einem Co- 
dex Evangeliorum aus dejm achten Jahrhunderte, und 
einer Abschrift des Augustuius de civitate dei aus 
dem eilftcn Jahrhunderte i eine Handschrift einer Le- 



*) Siehe Gof^iccm manuscripUim graectim Ni T. evungeliorüm 
qtiattior partcra ditnidiam iHajoretQ continentetn in Bibl. reg. Bcrol. 
asservatum descripsit, contullt, animadversiones adjecit G* T* Pap-- 
pelbaum. Bcrol. 1824. 8. 

') Diese Handschrift war EUTor in dem Besitie des Kaufnianns 
Carl Garvacchi tu Cassel; dieser fand sie im Jahre 1819 bei einem 
IVlannc im südlichen Deutschland, welcher sie aus einem der in 
Baiem aufgahobenen Klöster gekauft hatte. 

10* 
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bensbeschreibung des heiligen Ludger (auB dem eilften 
Jahrhunderte) weldie in einem mit zwei merkwQrdigeii 
clfeubcinen Tafchi (einem Diptydion) ausgelegten Ka- 
sten aufbewahrt wird *). 10) Im Mai 1823 wurden 
55 Papyrusrollen, aus der Aegyptischen Sammlung des 
(jenerals von Minutoli, an die Königliche Bibliothek 
zur Aufbewahrung übergeben und nach und nach auf- 
gewickelt, auf Leinewand aufgezogen, und unter Glas 
gebracht '). 11) Im Noveud)er 1823 wurden die hand- 
schriftlichen genealogischen Sammlungen des verstor- 
benen Obristlieutenants von Plotho, dessen handschriCl- 
licher, meistentheils auf die Kriegsgeschichte sich be- 
ziehender, NachlaCs für das Archiv des KönigUdien 
Generalstabes war erworben worden, der Königlichen 
Bibliothek überhissen. 12) Im Jahre 1823 wurden 
durch Yemiittelung des Herrn Alexander von Hum- 
boldt zwei taniulische Handschriften, wovon die eine 
die Geschichte der Incamatiouen des Vischnu enthält, 
dem Herrn Leschenauld de la Tour zu Paris für 150 
Franken abgekauft. 13) Im Jahre 1825 überliefs Herr 
Professor Bernstein zu Breslau sechs Handschriften in 
Sanscritischer Sprache, unter welchen ein Baghawat- 
gita mit einem Coni^entar ist. 14) Im Jahre 1S25 
wurde zu Rom ein Codex Justiniani auf Pergament mit 
der Glosse des Azo (aus dem 13. Jahrh.) für 80 römi- 
sche Scudi erkauft. 15) Im Jahre 1826 wurden Klop- 
stocks eigene Handschrift des Trauerspiels David, die 
ersten zehn Gesänge des Messias (Halle 1760. 8.) mit 



^) Vergl. Beilage VII. 

') S. Butttnann'i Erklärung der grierln'schen Bcbchnft auf 
einem Aegyptischen Papyrus aus der Minutolischen Sammlung; in 
deu Abhandlungen der Kdnigl. Akademie der WissenscUaftan aiu 
dem J. 182i, historisch-philologische GUsse, S. 69 folg. 
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Papier durchschossen und mit einigen Verbesserungen 
¥on der Hand des Dichters yersehen, so wie eine Wit- 
tenberger Deutsche Bibel, gedruckt durch Haus Lufft 
(1541. Fol.)» niit eigenhändig eingeschriebenen Denk- 
Sprüchen von Luther (vom J. 1542) und Caspar Cruci- 
ger (vom J. 1547 ), und andere seltene Bücher von dem 
Prorector Kästner zu Bielefeld der Königlichen Bi- 
bliothek überlassen y wofür Se. Königliche Majestät 
150 Thaler bewilligten; die gedruckten Bücher dieser 
Sammlung, weldie die Königliche Bibliothek bereits 
besafs, wurden von dem vorgesetzten hohen Ministe- 
rium (durch Rescript vom 16. Dec. 1826) der Uni- 
▼crsitats - Bibliothek zu Bonn überwiesen, 16) Eine 
Handschrift der Paraphrase des hohen Liedes, von 
Willeram, und einiger lateinischen Lebensbeschreibun- 
gen von Heiligen, angeblich aus dem eilften Jahrhun- 
derte, wurde im Jahre 1827 der Königlichen Biblio- 
thek von dem Herrn Professor von der Hagen für 
72i Thaler verkauft. Auch die im J. 1816 erkaufte 
linguistische Sammlung des Hofraths Adelung enthielt 
einige Abschriften altdeutscher Manuscripte; mit der 
Bibliothek des Präsidenten Jacobi wurden ebenfalls 
einige Handschriften erworben, und die vom Herrn 
Professor Ehreuberg von seiner naturhistorischen Reise 
mitgebrachten sieben Arabischen Handschriften, unter 
welchen eine Abschrift des Werkes vou'Damiri über 
die Naturgeschichte der Thiere ist, nebst einem Codex 
der Psalmen in der Amhara- Sprache *), vmrden von 
der Akademie der Wissenschaften der Königlichen 



*) Bericht über die natiirhistori.irlicn Reisen «1er Herren Eh- 
renberg und licinprich, gelesen von A. v. Humboldt (Berlin 1826. 
4. ) S. 25. 
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Bibliothek zur Aufbewahrung Obergeben. Die Er- 
werbungen Tou anderen weniger erheblichen Hand- 
schriften niilsscu neben solchen mchtlgen Bereiche- 
nuigeu übergangen werden, 

Von mehreren in auswärtigen Bibliotheken befind^ 
liehen wichtigen Handschriften wurden seit dein Jahre 
1817 Abschriften für die Königliche Bibliothek ge- 
nomni^n, So schrieb der Herr Professor Schottky zu 
Wien nach und nach abx das Gedicht von Herrn 
Karlinaii 4cm Kuin'g, eine Beimchronik toi| 17;&03 
Versen, das Rittergedicht Lancelot vom S^e» das La- 
bersche allegorische Jagdgedioht, und die Dichtuqg Ton 
dem Kreuzznge des Landgrafen Ludwig des Heiligen 
nach PalSistina *), Von der in der Königlichen Bi- 
bliothek zu Paris aufbewahrten lateinischen lieber- 
Setzung der Optik des Ptolemaeus wurde im Jahre 
1820 eine Abschrift besorgt, und in demselben Jahre 
auch das unter den Hnndsohriftcn der Universitats- 
Bibliothek zu Heidelberg befindliche Liedcrbueb des 
Hugo von Montfort für die Königliche Bibliothek ab- 
geschrieben, Im Jahre 1826 wurde von der GOrlitzer 
Handschrift des Sach8eu8|)iegels eine Abschrift genom- 
men, und die Akademie der Wissenschaften liefis im 
Jahre 1821 von einein in dem Arohiv (dellc riforma- 
gioni) zu Florenz befindlichen Manuscripte des Sta- 
Uitenbuchs der 3ladt Pisa (l^latuta Pisana) eine Ab- 
schrift besonnen, welche in der Königlichen Bibliothek 
aufbewahrt wird. 

Sowohl die Sammlung von Handschriften als der 
Vorralh der gedruckten Bdoher in der Königlichen 



*) S. Geschichte 4cr Kicuazugc von FrMr. If^ükm. Th. 4. 
ficibgc 2, 
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* 

Bibliothek erhielt durch Geschenke Sr. Majestät des 
Königs, auch seit dem Jahre 1810 höchst ^richtige 
und vrerthvolle Bereicherungen. Unter diesen König- 
lichen Geschenken befinden sich die OriginalgcniSlde 
des sogenannten Stammbuchs von Lucas Cranach, 
^ elches durch die von Herrn von Mechel in Kupfer- 
stichen besorgte Ausgabe den Kunstfreunden bekannt 
ist, und im Jahre 1819 mit unseren handschriftlichen 
Schätzen vereinigt wurde ')• 



*) Als Bei«picle anderer Königlichen ScUenkungen an die Bi- 
bliothek nennen wir hier noch: Im Jahre 1797: Wiebekin^, all- 
gemeiue auf Geschichte und Erfahninf gegründete theoretisch > 
practische WasscrbaukuusL Daitnstadt 17^ — 1807. Th. 1 — 5, 
4. Im Jahre 1799: Dav. iiume*9 history of England. London 
1806. Tom. 1 — 10. Fol Maeklm't Biblc. London 1800 — 
1816. Tom. 1 — 7. Fol. Im Jahre 1818: DanidVt orienul 
acener^. Lond, 1795 — 1807. Tom. 1—4. FoL X^omeirf Anuqul- 
ties of India. Lond. 1799, Fol. Danidi^9 liindoo ezcayatioiis eta 
ib. 1803, Fol. Im Jahre 1819: L'art de T^fier les dates, Paria 
1818 — 18120. 6 Vol. d. CharL Pouf^tns, tr^or des origines et 
dictionnaire graroraatical raisonn^ de la langue franyaise. Paria 
1819. 4. Rudolph» Entoioorum Synopsis. Berol. 1819. 8. F. G. 
GM et G. Spurzkcimy Anatomie et Physiologie du sjst^e ner- 
vcux en g^n^ral, et du cerveau en particulier, Paris 1810 — 1819. 
Tom. 1 — 4, Fol. Im Jahre 1820: Voyage pittoresque de Constaa- 
iinople et des rives du Bosphore d*apr^ les dessins de M. MclUng, 
public par Treuttel et Würs. Paris 1819. Fol Le rime dd Pe- 
trarca, od. Marsand. Padova 1819. 1820. Tom. 1. 2. FoL Im 
Jahre 1821 : A, BonpJand et ji* de üumholdt^ nora genera et spe« 
lies plantaruro. Paris 1815 — 1825. Tom. 1 •- 7» Fol. illumi- 
nirt. Im J. 1822: Oeuvi^es compUtes de M. Necker» publikes par 
M. le Baron de Stael. Paris 1820 — 1821. Tome 1-15. 8. Im 
J. 1823: C. Fwniana, tcmphim Vaticanum et ipsius origo. Bomae 
1694. Fol. Contignationea ac pontes Nicolai Zabaglia etc. ibid. 
1743. Fol. Mcm. istor. della gran cupola del templo Yaticano. Pa- 
dova 1748 . Fol. F. Gt/ii architcttura dcUa Basilica di S. Pietro 
in Yaticano. Borna 1812. Fol. Im J. 1824: K. V. Mmiitolt» Beise 
xum Tempel de« Jupiter Ammon in der Ljbitchen Wüste imd 
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3. Bereicherungen der Kopiglichen Bibliothek 

durch Vereinigungen von Büchern anderer oflent- 

liehen Sammlungen mit derselben 

seit dem Jahre 1797. 

Aufser den bisher angeführten ErwerbiiDgen wur- 
den der Königlichen Bibliothek noch folgende bedeu- 
tende Yennehnmgen seit deni Jahre 1797 zu TheiL 
1) Im Jahre 1798 trat die KOuigl. Akademie der Wis- 
senschaflen ihre Büchersammlung an die Königliche 
Bibliothek ab *), iiideip sie nur die Deiikschrifteu der 



nach Ober-Aegypten in den Jahren 1820 und 182L Nach dcK 
Tagebüchern S. E. herausgeg. von £. H. Tölken $ Berlin 1824 4* 
Im J, 1825 1 The «e^en seas, a dictionary and grammar of thePev- 
sian language by his Majesty the hing of Oude. Printed «t bis 
Majesty*s prefs In the city of Lucknow 1822. Tom. 1 — 7. . Fol. 
FV. V, Hanmer, Gesch. der Hohenstaufen und ihrer Zeit. Lttpsig 
1823. ff. Th. 1 — 6. 8. Im J. 1826: Ein Stammbuch des Geoi« 
Lichtfufs aus dem aiebenzehnten Jahrliundert, worin nebst ^el«» 
anderen fürstlichen Personen auch der Churfarst von Brandenburg« 
Georg Wilhebn, und der grofse Churfurst noch als Chuipnna siob 
eingeschrieben haben. Von Letztcrem findet sich aus dem 143sten 
Psalm folgende Stelle (im J, 1634^ eingeschrieben: ^I^oi^® sok 
fac me viam per quam ambuleyn, quia ad te levayi animam raeam.* 
Im J. 1827: ideler Uandb. der mathematischen und techniscben 
Chronologie. Berlin 1825. 1826. T. 1. 2. 8. J. R PoU, pUn- 
tarum Brasiliae icones et dcscriptiones hactenus ineditae. Vindo- 
bonae 1826. Fol. Pauli Mascagni anatomia universa. Pisis 1823. 
ff. ilhiroinirt, gr. Fol. und HandcVs Works, published by Arnold» 
40 prächtig gebundene Bande in Folio« 

^) Diese Bibliothek ^vnr tlicils durch verschiedene Ansf^bafTon- 
gen aus dem Fonds der Akademie, thcils durch die in den Jahren 
1724 (.im 31. Oct.), 1746 (am 19. März) und 1795 (am 2. Nov.) 
den inländischen Ycrlcgcm .auferlegte Lieferung eines Exemplars der 
von ihnen verlegten Schriften an die Akademie der Wissenschaf^eni 
theils durch Geschenke entstanden. (Vgl. Histoire de PAcaddmie 
Koyale dos Sciences et helles lettres \ Berlin 1750, 4 p. 43.). Ab 
der König Friedrich Wilhelm der Sorietät die mathematischen und 
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gelehrten GeseUschaften, Wörterbücher, EncyclopSdien 
lind Zeitschriften behielt, wodurch die KOnigl. Biblio- 
thek auch wieder in den Besitz der im Jahre 1735 
abgegebenen mathematischen und medizinischen Bücher 
trat; und seit dieser Zeit werden alle an die Akademie 
eingesendeten Bücher, welche nicht zu einem der ge- 
nannten zurückbehaltenen Fächer gehören, an die KO- 
nigl. Bibliothek abgegeben *). 2) In den Jahren 1814 
bis 1820 wurde eine grofse Zahl von Dubletten der 
KOnigl. und Uuiversitäts- Bibliothek zu Breslau in 
mehrmaligen Sendungen, Torzüglich filtere Werke au^ 
Schlesischeu Kloster-Bibliotheken an unsere Bibliothek 
abgeliefert. 3) Im J. 1814 erhielt die KOnigl. Biblio- 
thek den grOfsten Theil der Pommerschen Bibliothek der 
aufgelösten Cadettenanstalt zu Stolpe, und 4) im Jahre 
1816 historische Papiere aus dem Archiv des Ober- 



meduinischen Bucher der Königlichen Bibliothek, und wie 'es 
•cheint, noch einige andere Bucher schenkte, so machte er xar 
Bedingung, dafs die SocietSt durch einen Berers sich rerpflichtCL 
diese Bucher niemals verkaufen oder veräulsem zu wollen (s. oben 
S. 81, Anm. 1.}, und dafs Jedermann, jung und alt, die Freiheit 
haben sollte, dieselben in der Societatsblbliothek zu lesen und zu 
gebrauchen ; auch sollte den KdnigL Bedienten gestattet seyn, daraus 
Bücher gegen Scheine, welche an deren Stelle gelegt wurden, in 
ihre Häuser zu leihen. Diese am 2^ Jan. 1735 gegebene Bestim- 
mung delmte der König am 28. desselben Monats dahin aus, dafs 
auch aulserhalb Berlin bis auf 20 Meilen im Umkreise Bücher 
sollten ausgeliehen w^orden dürfen; doch sollten keine aulserhalb 
Landes gegeben werden. Die Aufsicht über diese Bibliothek war 
anfangs dem Secretar der SocIetSt übertragen ; Im Jahre 1726 wurde 
sie den an der Sternwarte angestellten beiden Observatoren Christ- 
fried Kirch und Professor August Glrschaw anvertraut; diesen folgte 
als Bibliothekar seit 1735 Job. Wilhelm Wagner, und späterhin 
versah Merlan dieses Amt. 

^) Statuten der KonigU Akademie der Wissenschaften zu Ber» 
Un (vom 24. Jan. 1812), §. 46. 
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laudesgerichts der Neiiniark. 5) Im Jahre 1819 wurde» 
mehrere aus der KöuigU Bibliothek zu Paris zurück- 
geforderte alte Drucke und Haudschrifteu, welche früher 
von den Französischen Behörden aus Bibliotheken der 
Preufsischen Bheinlcluder geuomuieu worden waren, 
an unsere Bibliothek abgegeben. Unter diesen Hand- 
schriften befindet sich ein mit Gold geschriebenes 
Manuscript der Evangelien aus dem zehnten Jahrhun- 
derte und eine Handschrift des Tristan, welche von 
de Grote bei seiner Ausgabe dieses Gedichts benutzt 
worden ist. 6) Im Jahre 1821 erhielt die Königliche 
Bibliothek die Bücher und Manuscripte der Dom- 
Bibliothek zuHavelbcrg; 7) im J. 1822 die Bücher und 
Handschriften der Bibliothek der ehemaligenDomherren 
zu Brandenburg aus dem Prilmonslratenserordeny beide 
nach der von den Bibliothekaren gemachten Auswahl, 
luid 8) im J, 1825 schenkte der Ratb der Stadt Schrimm 
im Grofsherzogthum Posen aus der dortigen Stadtbi- 
bliothek der hiesigen Königlichen alle Bücher, deren 
Besitz für wünscheiiswerth von den Königlichen Bi^ 
bliothckaren geachtet wurde» 

Auch die Königl. Uuiversitctt zu Berlin giebt die 
Bücher, welche ihr zugesendet werden, nachdem sie mit 
dem Stempel der Universität versehen worden sind, au 
unsere Bibliothek zur Aufbewabnuig und Benutzung '), 

Im J. 1814 wurden mehrere aus versdiiedenen Bü- 
chersammluugen des ehemaligen Französischen Kaisers 
erbeutete Bücher an die Königl, Bibliothek abgegeben, 



') Dagegen wurde imJ'ihrc 1814 die bis dahia in der Königl. 
Bibliothek aufbewahrte Sammlung von II.ind7.eirhnungen und Kup- 
fcrsticheii an die Akademie dvr Künste abgcgeb(;ii. 
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4. Bereicherungen der Königlichen Bibliothek 
durch Geschenke und Vennächtnisse von Privat- 
personen seit dem Jahre 1797. 

Auch die Geschenke und VennHchtuissc mancher 
Privatpersonen gewährten grofsc Bereicherungen. Im 
Jahre 1803 schenkte der hiesige Prediger Gottlieb Ernst 
Schniid eine grofse Zahl trefflicher Werke, besonders 
Ausgaben classischer Schriftsteller, welche unserer Bi- 
bliothek damals noch fehlten, und gab von solchen 
Werken^ welche in derselben schon vorhanden waren, 
die besseren und trefflich erhaltenen Exemplare seiner 
Sammlung gegen abgenutzte oder minder gut erhal- 
tene Exemplare der Bibliothek ^); und im folgenden 
Jahre (7, Juni 1804) wurde unsere Sammlung mor- 
geulfindischcr Handschriften von dem aus der Türkei 
zurückgekehrten Königlichen Gesandten, General von 
Kuobelsdorf, mit 12 BUnden sehr werthvoUer Persischer 
Manuscri])te bereichert; unter diesen Handschriften be* 
findet sich das Werk des Persischen Geschichtschrei- 
bers Mirchond in sieben Blinden, und die bisher noch 
wenig bekannte und wenig benutzte wichtige Chronik 
des Ebn Haidar. Eine merkwürdige im J 1803 im KO-^ 
nigreiche Neuspanieu gemachte Sammlung von drei- 
zehn Fragmenten historischer Hieroglyphenschrift der 
Azteken auf einem aus den Fasern der Agave americana 
verfertigten Papiere uebst einem dazu gehörigen zu- 

^y Ufu dai Ancicnkcn des Gebers 9iu clirAn , wurde auf den 
Antrag von Biester verordnet, das jedes von dem Prediger Sclimid 
geschenkte oder eingetauschte Buch Im Innern des vordem Deckels 
mit finem Blatte bezeichnet würde, welches folgende gedruckte 
Nacliricht enthält: Ex Ubn's Viri Venerabilis Schmid Saeror. Antlst. 
Berol. Rcgiae Bibliothecae Dono «ut ralniu cammendabilium c«em« 
plorufn perinutatiom obUtif MDGCQU. 
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saniniengclegtcn Codex in llhulicher Hieroglyphenschritt 
von vierzehu Fufs LSnge ^vurde im Jan. 1806 tou 
dem Freiherm Alexander von Humboldt der Königli- 
chen BibUothek verehrt ^). Im Jahre 1811 erhielt un- 
sere Bibliothek durch das VermSchtnifs von Friedrich 
Nicolai eine beträchtliche Zahl wichtiger Bücher sei- 
ner Bibliothek, unter welchen die von Leisewitz ge- 
machte Sammlung von Schriften für die Geschichte des 
dreifsigjlihrigen Krieges, ein schönes Exemplar von 
Denon voyage en Egypte, Buniey's und Hawkin's 
Werke über die Geschichte der Musik und viele 
linguistische Werke waren. 

Im J. 1817 wurde durch das Vermüchtnifs des Geh. 
Lcgationsraths und Prälaten von Uiez, dessen mchtige 
aus 17,000 Banden gedriicktcr Bücher und 836 Hand- 
schriften bestehende Sammlung Eigenthum der KOnigl. 
Bibliothek; doch unter der Bedingung, daCs diese 
Saumiliuig stets beisammen bleiben und eine abgeson- 
derte Bibliothek bilden, auch die von dem Erblasser 
angenommene Anordnung derselben niemals geändert 
werden sollte. Nach dieser Anordnung, welche in ihren 
ersten fünf Abtheiinngcn den Gang der wissenschaftli- 
chen Bildung bezeichnen soll, zerßillt die Sammlung dar 
gedruckten Bücher in sechs Fächer: 1) Morgenlän- 
der, 2) Griechen, 3) Römer, 4) Mittelalter, 5) neue 
Zeit und 6) die zur Bücherkunde, Biographie und 
Lillerargcsclüchte gehörigen Bücher. Die Morgenländer 
sind in drei Untcrabtheilungen getbeilt: 1. Gramma- 
tiker, Wörterbücher, Texte und Uebersetzungen Mor- 

*) Solche McxioAniAclic Hicrogl^plinn finden »ich nur noch in 
(Im Libliothckcn 7.11 Rom, Velletri, Bologna, Wien und im Eftcu- 
rial. Vcrgl. Voyage do Humboldt et Bonpland, Atlai piuorMque 
p. 50. 75. 81 und Planche XH. 
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gcnUhiditdier Schriftsteller. 2. Reitebetcfareibimgen. 
3« Schriften 'solcher Schriftsteller, welche ohne Kennt« 
nifs der Spradien und Sachen des Mor(;enlandes über 
dasselbe geschrieben haben. Ueber diese Abtheilun- 
gen und Unterabtheiluugen waren alphabetisch geord« 
nete Verzeichnisse Torhanden; es ist aber seit der 
Erwerbung dieser Sammlung ein allgemeiner alphabe- 
tischer Catalog derselben Terfertigt, und die Bücher 
sind mit in jedem Formate fortlaufenden Nummern, 
w^elche in diesem Cataloge nachgewiesen werden, Ter- 
•ehen worden. Die gedruckten Bücher der Üiezischen 
Bibliothek ^ stehen gegenwärtig auf der Gallerie des 
mittlem Saals, wo eine Tafel angebracht ist mit der 
Inschrift: Bibliotheca Dieziana. Die Handschriften, von 
welchen der Erblasser selbst mit groCsem Fleifse ein 
Yerzeichuifs ausgearbeitet hat, sind in drei Schränken 
aufgestellt, wovon der erste die Morgenländischen, 
(Arabischen, Aethiopischen, Persischen, Türkischen 
nebst einem Codex des Griechischen Neuen Testa- 
ments ') aus dem vierzehnten oder fünfzehnten Jahr- 
himderte), 407 an der Zahl (unter ihnen ein sehr 
schönes Exemplar des Schahnameh von Ferdusi) und 
ein mit sehr vielen handschriftlichen Zusätzen von 
Herrn von Diez versehenes Exemplar der zweiten Aus- 
gabe von Meninsky Lexicon arabico-pcrsico-turcicuni, 
so wie einige auf den Aufenthalt und die Thätigkeit 
des Erblassers zu Constantinopel sich beziehende Pa- 
piere enthält; in dem zweiten befinden sich die von dem 

*) Mit Einichlnl« der von Lanrentiu« van Sanien guammalten 
Aufgaben von Ovid, Catull, TUbuU und Propei«, von welchen 
Tide mit bandjchriftlichen Anmerkungen versehen iind. Die«e 
werden grdCitentheiU in einem venchlosienen 5clirankc aufbewahrt 

') Ton Pappelbaum beicbriebea. S« Beilage L 
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lloIIiSiuIisc.hcn Philologen Lnureutius van Santen ge- 
uinchtoii und von dem Herrn ▼. Diez aus dessen Nachlafs 
goknuften Hnndschrifleu, 193 an der Zahl, besonders 
von Ovid, ('ntull, Tibull und Properz, so ivie auch 
hnndschriitliche Benierknnßcn von verschiedenen Phi- 
lologen (z. B. llciiisius, Burniann, Gronoviiis u. a.) 
ilber mehrere rlussischc Schriftsteller, besonders latei- 
nische Dichter, nebst eini{;en nachgeschriebenen Vor- 
lesungen oder Dictatai von HemsterhujfSy Valckenacr, 
Kuhnkenius und Anderen; und der dritte Schrank ent- 
hrdt 236, von dem Erblasser gesammelte Manuscripte in 
verschiedenen Abendlündischen Sprachen. Eine grofse 
Zahl von anderen einzelnen Geschenken, wodurch von 
vielen Freunden der 'NMssenschaft die Königliche Bi- 
bliothek von Zeit zu Zeit bereichert Murde, verdient 
ebenfalls die dankbarste Ancrkeiuiuug *)• 

'} Z. n. (1.1A INIiijCiini W^nrs1«*YAniin), wolrlifs im J« 1810 drr 
BUclior v»»ii Exrior, <Kt Ni'flo tlf« Sip Uli. Worslfy, «rhcnkle; dir 
fatit volUtKiuligo Saiiiniliing der von dfr Knglisclion BibrlgcsrlUrhaft 
l>o«orgton VvUrrsi't Klingen ilor liilu'l, wrldu* M'ir verschiedenen Scken- 
kiingt'ii dii'sor (josflUchali venLiiikvn; nioliirre Svlicnkiingcn der 
Kiiglisilioii jMKisi(iii.<(io5cnscIi.-irt| von in Osiindion gednirkten 'Mor- 
gmirnidi.srKi'n ^^l'rkon; die von dorn Kngl. Miniiterinni gciirhenkte 
Sanindiing der von cIiut ParlAinnits > («oniniisaion (Cnnimilleo of 
Ucrtirds) lii'ransgrgclM'uun Urkiiiidoii odor iiltcrn StaatMckriftcu in 
5-1 Foliohäiidcn , und t*in prartiivoll gflitiiidmcs Exemplar des 
MHlruck.<i di'5 DooinsdAvbook. Im J< 181 5 srlienkte Herr Ludwig 
Afliirn von Anüni eine Saininlniig \on Meistergesängen mit Melo- 
dien in vier Banden, nnd im J. 18*20 Herr Geh. Staataralh Nicbubr 
eine PiTgaiiienthandsriirifk dos Sncton; mehrere \vichtige Werke 
verdankt die Königl. Bibliothek dein Herrn Freiherm v. Ilnniboldt, 
Lcttpold V. Biicii und Anderen. "Wir erwfdmen nueh des diploma- 
tisehen Apparates, weh'lien der Churfur«!!. llessisehe Geh.G«biuelsnith 
und Prore5.i(>r honorariiis an der Viiiverjiil.1l kii Heidelberg, Dr. 
l'lrieh Vnedneh Kopp, im J. 1821 der hiesigen Konigl. Universität 
selicnkte. Diese Sammlung von 69 Kupfeqdatten, welehe Facaimile's 
von Haiidsehriften und Urkunden ejithalten, nebst 23 OrigiiUiliir- 
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5. Ablieferung von Pflichtexemplaren der In den 
Preufsischen Staaten erschienenen Bücher. 

Die Verpflichtung der inländischen Buchhändler 
nnd Buchdrucker zur Ablief enwg der gesetzmttfsigen 
Exemplare von den in ihrem Verlage oder ihren Of- 
ficiuen erscheinenden Büchern an die Königliche Bi- 
bliothek i/vurde zwar auf Veranlassung der von den 
Bibliothekaren erhobenen Klagen Aber die mangelhafte 
Erfüllung dieser Verpflichtung, in den Jahren 1809 
nnd 1810 durch Rescripte, sowohl der Section des 
Unterrichts als des Ministeriums des Innern , an die 
verschiedenen Regierungen der Monarchie erneuert; 
sehr viele Buchhandlungen aber verweigerten gleich- 
wohl späterhin diese Abgabe, indem sie auf die, durch 
das Edict vom 2. November 1810 eingeführte Gewer- 
befreiheit sich beriefen; und durch das Ceusuredict 
vom 18. Oct. 1819 (§. XV.) wurde (Ür die nächsten 
fünf Jahre, in welchen die angeordnete Censur der 
Bücher bestehen sollte, jene Verpflichtiuig der Buch- 
handler und Buchdrucker aufgehoben. Erst durch die 
Königliche Cabinetsordre vom 28. Dec 1824 wurde 
den inländischen Verlegern wiederum die Verbind- 
lichkeit aufgelegt, zwei Exemplare ihrer Verlagsartikcl 
und zwar Eines an die grofse Bibliothek zu Berlin, 
das Andere an die Bibliothek der Universität derjenigen 
Provinz, in welcher der Verleger wohnt, unentgeltlich 
einzusenden 0; und durch eine Verfügung des Kö- 

künden und 34 Siegeln in Wachs, wurde der Königl. Bibliothek zur 
Aufbewahrung übergeben, und späterhin auf die Anordnung des ho- 
ben vorgesetzten Ministeriums durch Facsimile^s Griechischer Uand- 
■chriftvn und einiger lateinischen Urkunden vermehrt. 

') Gesetzsammlung für die Königl. Preufsischen Staaten vom 
Jahre 1825. * S. 2. 3. 
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nigl. MiuiBteriiims der Geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal -Angelegenheiten Tom 1. März 1826 an die 
Königlichen Obeqiräsidenten wurde bestimmt , dafs 
Ton jedem Werke, welches in verschiedenen Ausgaben 
erscheinen würde, künftig ein Exemplar der besten 
und ToUstäudigstcn Ausgabe an die hiesige Königliche 
Bibliothek unentgeltlich abgeliefert werden sollte. Es 
verdient aber eine besondere Erwähnung, dafs fast alle 
Hallische Buchhandlungen seit der Wiedervereinigung 
von Halle mit der Preufsischen Monarchie regelmafsig 
von ihren Yerlagsartikeln wenigstens ein Exemplar 
an unsere Bibliothek unentgeltlich eingesandt, über- 
haupt zu allen Zeiten die ihnen in dieser Beziehung 
auferlegte Verpflichtung auf das gewissenhafteste und 
bereitwilligste erfüllt, und diese Ablieferung nicht nur 
in den fünf Jahren, in welchen die Verpflichtung dazu 
gesetzlich aufgehoben war, nicht unterlassen, sondern 
iju Jahre 1817 auch die von ihnen während der Dauer 
des Königreichs Westfalen verlegten Artikel nachge- 
liefert haben. 

Im J. 1819 wurden durch eine Verfügung des vor- 
gesetzten König!. Ministeriums (vom 26. Mai) sänuntli- 
che Cousistorien angewiesen, von den jährlich in ihren 
Bezirken erscheinenden Programmen und Schubchrif- 
ten am Ende jedes Jahres zwei Exemplare an unsere 
Bibliothek einzusenden, und dieselbe Verpflichtung 
wurde auch in Hinsicht der Programme, Gelegen« 
heits- Schriften und Dissertationen den Universitäten 
auferlegt. 



6. Vcräufscruiigeii von Dubletten seit dem J. 1810. 

Da vornehmlich durch die seit dem Jahre 1800 

im Ganzen erworbenen Sammlungen wiederum eine 

grobe 
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grobe Zahl von Dubletten und Tripletten sich gebil- 
det hatte: so konnten die Mittel der Bibliothek durch 
mdurmalige Auctionen der fiberflfi£sigen und eutbehr- 
licben Exemplare auf eine ansehnliche Weise vermehrt 
werden, besonders durch die Auctionen in den Jahren 
1822 und 1825, wovon die erstere 4978 Thaler, die 
l^ztere 1470 Thaler eintrug. Auberdem konnten aus 
dem Vorrathe von Dubletten viele nützliche und verth- 
▼olle Bücher in den J. 1816 und 1818 an die Universi- 
tftts-BibUothek zu Breslau und im J. 1819 an die Uni« 
▼crsitäts*Bibliothek zu Königsberg fiberlassen werden. 



7« Verwaltung und Benutzung der Königlichen 

Bibliothek. 

Die Verwaltung sowohl, als vorzüglich die Be- 
nutzung der Bibliothek erforderten besonders seit dem 
Jahre 1810 neue Bestimmungen, indem das Reglement 
vom Jahre 1790 auf die ganz veränderten Verhältnisse 
und besonder» auf die hiesige Universität nicht sich 
anwenden liefe. Schon im. Jahre 1809 wurde von 
der damaligen Section des Unterrichts die Einleitung 
getroffen zur Einriditung eines zweckmäCßigeu und re- 
gebnäÜBigen Ganges der zur Verwaltung der Bibliothek 
g^diörigen Geschäfte und zur Festsetzung passender 
und den Umständen angemessener Vorschriften über 
die Benutzung der Bibliothek; und das Directorium 
der Akademie der ^Wissenschaften sowohl, als auch 
die Königlichen Bibliothekare wurden von Herrn MV. 
von Humboldt, dem Chef der Section des Unterrichts, 
aufgefordert, sich über diesen Gegenstand gutachtlich 
zu äuÜBem. Es erhoben sich aber so vieU^tige Schwie- 
rigkeiten, dafs erst am 30. April 1813 von dem Wi- 
ll 
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niflter des Innern, Herrn ron Schuckmann, ein neoei 
Reglement Ittr die Königliche Bibliothek in Wirkum- 
keit gesetzt werden konnte, welches in der Hauptsache 
noch befolgt wird und nur in einigen Punkten den 
eingetretenen UnistAnden gemfifs späterhin (Tomehm- 
lieh in den Jahren 1817, 1818 und 1819) von der 
hohen Torgesetzleii Behörde abgeändert worden ist. 
Im Jithre 1819 wurde die Benutzung der Königlichen 
Bibliothek er^veitert und erleichtert durch die Einrich- 
tung eines Joumalzimmers im untern Räume des 
rechten Pavillons der Bibliothek, fttr die im Reglencnt 
bestimmten Geschäftsmänner und Gelehrte, wo nicht 
nur die einzelnen Hefte und Blätter zahlrekher wissen- 
schaftiichcr Zeitschriften benutzt werden können, son- 
dern auch die neuen Bücher, sobald sie von den Buch- 
bindern zurückgeliefert worden sind, auf einige Zeit 
zur Ansicht aufgestellt iferden. '). 

Da vor allem die Anfertigung vollständiger Cata- 
loge ein dringendes BedürfniCs war, so wurde auf die 
Aufforderung des Königlichen Ministeriums desimiem 
(vom 24. September 1810) die Umarbeitung des alten 
alphabetischen (latalogs, in welchen schon seit dem 
Jahre 1799 die Cataloge der Spanheimschen, so wie 
der Bibliothek von Quintus Icilius luid der übrigen 
später erworbenen Sammlungen, waren eingetragen wor- 
den ^), vornehmlich unter Leitung des Hm. Buttmann, 
begonnen, und dabei das Muster des alphabetischen 
Catalogs der Universitäts- Bibliothek zu Göttingen im 



*) Die gtgcnwSrtig für die BmuUting der KSnigL 
bcitekenJen Vorfchriftcn ii'ud in der «echften Beilage luitgclhcilt. 

') FGr die«e Vereixiiguug der alphabetucken Cauloge wurde 
im J. 1790 der jctxigc KOnigl. Auctioafronimiffariu« UerrBratriBf 

aagrftclh. 
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Allgemeinen befolgt; jedem Schriftslellcr und filr ano- 
nyme Schriften jeder Blaterie worden Ein Folioblatt, 
wndi wo es nöthig war, mehrere Blätter zugewiesen, 
und die Bücher jedes Artikels in einer bestimmten 
Ordnung aufgeschrieben, nämlich in chronologischer 
oder alphabetischer Folge, oder so, dafs Sammlungen 
nnd Werke allgemeinen Inhalts den einzelnen und 
besonderen Werken vorangehen; auch wurden, wo 
CS nöthig und sweckmäÜBig zu sejn schien, kurze lit- 
terarische Nachweisungen ans dem alten Cataloge bei- 
behalten oder hinzugefügt Diese schon seit mehreren 
Jahren vollendete Umarbdtang des aken alphabetischen 
Catalogs umfeist gegenwärtig 162 starke Bände in 
groÜBcm Folioformat *). 

Noch ehe jeuer alphabetische Catalog beendigt 
war, wurde auch eine neue Anordnung der Bibliothek 
dringend uothwendig, weil durch die sehr starke Be- 
nutzung derselben, welchis eine weit gröCsere Anzahl 
von Beamten, als gewöhnlich an dieser wichtigen 
Anstalt arbeiteten, hinlänglich hätte beschäftigen können, 
so wie auch durch den eingetretenen Mangel an Raum 
zu gehöriger Aufstellung der Bticher, alle Fächer in 
grofse Unordnung gerathen waren. Sobald die im 
Anlange des Jahres 1817 begonnene veränderte Ein- 
richtung der Säle und der Bau der neuen Gallerie im 
mittlem Säle vollendet und dadurch ein gröfeerer 

^) Von den Morgenland» chen Ilandf chriften unserer Bibliothek 
wurde, mit Benutzung des Starkcsclien Catalogs, im Jalire 1800 
ein in lateinischer Sprache geschriebenes neues Verteichnifs durch 
«neu ans Berlin gebürtigen Hallischen Siudiostu, mitNamcS Chri- 
«ttan Samuel Wolf, welcher auf einer Fericaireise im Jahre 1801 
tu Jena starb, Terfertigt. Es fährt den Titel: Catalogns Codicum 
oricntaKum mss., qvi exstant in Bibb'otheca regia Berolinensr, seme- 
stri medio anni MDGGG confectus a C. S, Wolf. 1 Vol. Fol. 

II» 
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Raum gc^TOimcn worden war: so irurde im Somnier 
1818 eine neue Anordnung der Bibliothek *) und zu- 
gleich die Abfassung von Inventaricn 8«1mmlUcher Fl* 
eher begoimen, und mit der Httire mehrerer Studie* 
renden der hiesigen Universität in diesem und dem 
folgenden Jahre zu Staude gebraclit. Bei dieser neuen 
Anordnung wurde jedes Buch auf der Innern Seile 
des hintern Deckels vom Einbände mit einer Signatur 
des Fachs, welchem es zugewiesen ward, bezeichnet; 
und die aufgenommenen Inventarien (gegenwUrtig 181 
Bände) wurden so eingerichtet, dafs sie vorläufig die 
Stelle von Realcatalogeu vertreten können. Auch die 
Handschriften wurden seil dem Jahre 1818 geordnet, 
zum Theil neu gebunden, mit Nummern bezeichnet, 
und die Titel so vollständig, als es damals niOglich 
war, in ein Iiiventarium eingetragen. 

Nach dem gegcnwärligenGescIiiiftsgangc wird von 
jedem der von den Bucbhandluugen ') gelieferten und 
in Auctionen gekauften oder gelegentlich erworbenen 
Werke der Titel zuerst in den Accessionscatalog mit 
einer fortlaufenden Nummer und der Angabe Dessen, 
von welchem es geliefert worden ist, und dann ans 
demselben in den alphabetischen (Katalog mit Anjf;abe 
der Nunmier des Accessionscatalogs, bei der Aufstellung 
des Buchs in das Fach aber, zu welchem es gehOrt, 
auch in das luvcntarium dieses Fachs eingeschrieben; 



*) S. Beilage V. 

') Die meisten Büclicrlierif rangen für die Kunigl. Biblioikrk 
Werden gegen wfirüg besorgt durch die BuchhSudler Dümmler, Dua- 
c'kcr und Humblot, und Melius tu Berlin, Laekington su London 
(gegenwärtig liarding u. Lefsard)« die Gebruder TiUiard zu ^uiät 
Brizxolara ku Mailand und Altlieer tu Utreclit. Auch in anderen 
Ländern i'elilt es der Kunigl. Bibliutlivk uirlit an Verbindimgcu. 
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tind das Buch selbst wird, wie* die übrigen Bücher des 
fachs, za welchem es gestellt wird, mit dessen Signa- 
tur im Iimem des Bandes liezeichnet. Von den durch 
die inländischen Buchh«1ildler unentgeltlich gelieferten 
Büchern wird ein besonderes Yerzeichuifis geführt. 

Die Titel der ausgeliehenen Bücher werden in 
eia nach den Nainen der Autoren oder, bei anonymen- 
Sdirifiten, nach den Hauptwörtern der Titel alphabe-« 
tisch geordnetes Register eingetragen, in welchem die 
Zorücklieferung durch einen Strich an der rechten 
Seite des Titels bemerkt wird; und die Empfangscheine 
werden bis zur Zurückgabe der Bücher in zwei dazu 
eingerichteten aus Pappdeckeln zusammengesetzten Bü« 
ehern in alphabetischer Folge nach den Namen der 
Entleiher aufbewahrt 

Dan seit dem Jahre 1817 angestellten Ober -Bi- 
bliothekar ist die Verantwortlichkeit für die genaue 
Beobachtung des vorgeschriebenen Reglements aufer- 
legt, so wie die Verfügung über den für Bücheran« 
Schaffungen bestimmten Fonds übertragen, und dabei 
zur Pflicht gemacht worden, in Hinsicht der Erwer- 
bungen, welche für die Bibliothek gemacht werden 
sollen, sowohl den Rath der übrigen Bibliothekare, 
als die Vorschläge der Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften und der Professoren der hiesigen Uni- 
versität zu berücksichtigen. 

Die Zahl der Handschriften der Köuigl. Bibliothek 
beträgt gegenwärtig, mit Einschlufs der 836 Bände von 
Handschriften der Diezischen Bibliothek, 4611 Bände *); 



*) MorgcnlSndljcfie Handtchrüten : in Fol. 163; in Quarto207; 
inOct.87. — Chinesische: 25. — Griechische: in FoL 18; in Qnarto 
U; inOct.1. — Spanheimsehe: 82. Theologische lateinische: in Fol. 
380; In Qnarto 140^ in Oct. 66. — Vermischte lateinische: in Fol. 
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und die Zahl der gedmcktea Bücher läCit sich oha- 
gefiüir zu 350,000 Bänden annehmen. 



237; in QuartolSl; iiiOct,46.— DeaUche: in Fol 422; ntQvarlo 
323; in Oct« 91, — ZurPreuCi. Gescbiohte gehdiige m ▼«nehiedcaea 
Spracbea: in Fol.&59; in Quarto 147; in Oct. 27. — Frauuftosche: 
in Fol. 157; in Quarto 46; in Oct. 10. — Italienische: in Folio 55; 
in Quarto 7; in OcL 1. — Spanische: in FoL 10; in Qoarto 51. 
Slavische: in FqL 20; in Qoarto 10; in Oct a — Zur Q«liaalo|ie 
und Heraldik gehörige: in Fol 220; in Quarto 9; ia Oct. L — 
Auiser diesen Handschriften, welche in der Zahl der 4611 Binde 
begrlflPen sindi besitat die Bibliothek noch 96 Binde mit Zeicknnn- 
gtn und Gemälden, 55 Bande gedruckter Werke mit handaekfiftli- 
chen Bemerkungen, und 77 Schreibe- und Zeiohiiciibisdittr XAnigL 
Preufsischer Prinzen und Prinzessinnen. Die Sammlnng der ge- 
druckten Chinesischen und Mandschuischen Bucher, welche die 
Königl. Bibliothek besitzt, betrSgt, mit Ausschhifs der in Europli- 
schen Druckereien gedruckten und von Europ&em herausgefekenen 
Werke über diese Sprachen, 168 Bände in verschiedenen Formaten. 
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Beilage I. 

Schriften Ober die Kfinigliche Bibliotbek zu Berlin. 

1) JNblitia bibliothecae, quam serenissimns ac potentissiihus 
princeps ac dominus, dominus Friderlcu3 Guilielmus, Mar- 
chio et Elector BrandenburgScus etc., in aula sua Coloniae 
ad Spream fundavit (Auct Christoph. HEt^DREiciu) 
Berollni, Tjpis B. Salfeldii MDCLXXXVIL 4« 

2) Anderer Theil des Catalogi der Sinesischen Bttcher 
bei der Churßirstl. Brandenburgischen Bibliothec zu Colin 
an der Spree Anno 1683 AufF Churfdrstlichen gnädigsten 
Special -Befehl in unterthänigem Gehorsam von Andrea 
MuELLERO Greiffenhagio aufTgcsetzt Colin an der Spree 
druckts Georg Schnitze, ChurfiirstU Brandenb» HoCT-Buch« 
drucker, sieben Bogen Fol. 

Enthalt blofs eine Beschreibung der S. 29. erwähnten 
Chinesischen Jahrbücher, und die Titel von vier anderen 
Chinesischen Büchern. Der erste Theil dieses Catalogs, 
in welchem 24 Chinesbche Bücher aufgezahlt werden, 
steht unter dem Titel: Catalogus librorum Sinicorum 
Bibliothecae electoral, Brand,,' am Ende der Schrift des 
Andreas Müller de eclipsl passionali (Folio) auf Einer 
Seite* S. Oelrichs Geschichte der Bibliothek zn Berlin 
Seite 129. 

3) D. Christ. Henrici Ermdelu de Flora }aponica, 
rodtce bibliothecae regiae Berolinensls rarisslmo, Epistola 
ad clartss. et excellentiss. virum, dominum D, Job. PhiK 
Bre^nium, JacobI filium, Medicum apud Gedanenses cele« 
berrimum. Dresd. 1716, 4* 

Diese Schrift enthält auch eine Beschreibung des 
Brasilianischen Schauplatzes der Natur, der CoIIcctio 
rcrum naturaUum Brasileae (s. oben S. 30), des von 
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dem Clevischen Kanzler VVeinmann der Bibliothek ge- 
schenkten Herbarium pictum, und der flora ad vivumdepicta 
cura et su^iptibus Conrad! Johrenü penicillo H. Kribbing. 

4) De scribenda historia bibliothecae regiae BeroUnen- 
SIS Consilkim et occasio, cahmo epistolograpbico trigae 
virorum (la Ccoz€| Joachim! Ernesti Bergeri, Job. Christ 
Bermanni) expressa, Coronidis loco acc'edit Epistola denuo 
rccusa Chr. Hendreich de modo memoratae bibliothecae in- 
cunabuUs (die unter No« 1 erwähnte notitia). BtvoUi725i 4. 

Die Herausgabe dieser Sammlung besorgte wahnchcin- 
lieh Magister Georg Flmölter, nach der von Winckier 
in der unten (No. 11) angeführten SchrHt geäuberten 
Vermuthung. Der mitgetheilte Brief von la Crose an Jo- 
achim Ernst Berger steht auch im Thes* epistoUcnsLacro- 
iilanus, welcher auch an andern Stellen einjsclne Nachrich- 
ten über die KönigU Bibliothek enthält, T.llLp.70— 73. 

5) Museograp'hia oder Anleitung zum rechten Begriff 
und nützlicher Anlegung der Museorum oder Raritaien- 
Kammern von C. F* N£ICK£L, herausgegeben Yon Doctor 
JoH. Kanold, Leipzig und Breslau 1727, 4« & 251. 

6) M. y* LA Croze de libris Sinensibus Bibliothecae 
Begiae Bcrolinensis : ubi praecipue de insigni Leuco Sinico- 
Uispanico R. P. Francisci Diaz, Ordinis fratrum Praedica- 
torum; in Miscellaneis Berolinen&ibus. (Berol, 1749« 40 
S. 76 — 80. 

7) GfiORGii GoBOFREDl KüsTERl Bibliülheca bistorica 
Brandenburgica. Vratislav. 1743. 8. p. 858 — - 871. 

8) JoAN. Carol. GuiL. MOEifSEK Dissertatio episto- 
lica pnma de manuscriptis medicis, quae inter Codices bi- 
bliothecae regiae Beroliueu^is asservantur, data ad Christo- 
phorum Horch; Dissertatio secunda ad D. Aiidr. Eliam 
Buchnerum. Berol. 1746. 1747. 4. 

9) Berlinische Bibliothek, worinnen von neu heraus- 
gekommenen Schriften und andern zur Gelahrtheit gehö- 
rigen Sachen kurze Aufsätze und Nachrichten mitgeiheilt 
A-v erden (herausgegeben von dem hiesigen Prediger Wede- 
KIND). BcrUn 1747 — 1750; vier Bände. 8. 
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Band I. Seite 152 — 162 über Lathcr't Handexemplar 
der hebräbchen Bibel; S« 269 -—282 Anmerkimg^en von 
der alleraltesten nnd ersten gedruckten Ausgabe der la- 
teinischen Bibel (der sogenannten Mazarinischen), welche 
in der hiesigen Königlichen Bibliothek angetrofien wird. 
Seite 429 — 438 Fortgesetste Anmerkungen von alten 
lateinischen Bibelausgaben auf der Königl. Bibliothek; 
S. 576 — 584 Zugabe zu der Nachricht von D. Martin 
Luther's hebräischer BibeL S. 784 — 799 Anmerkun- 
gen Yon der Teutschen, 1483 lu N&mberg gedruckten 
Bibel. 

10) Johann Carl Conrad Oelrichs Entwurf einer 
Geschichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin 1752. 8« 

11) Ku/n^kia bibliothecae regtae Berolinensis Aethiopica 
(Beschreibung der aus dem Nachlasse von Petraeus erwor- 
benen äthiopischen Handschriften von einem Ungenannten, 
vielleicht Hiob Ludolph). £z schedis hactenus anecdotis 
eruit, luci publicae exposuit et praefatus est Jo« DiETERiCUS 
WiNCKLERUs (Superintendent zu Hildesheim)« Erlangae 
1752. 8, 

12) Des alten und neuen Berlin dritte Abtheilung, 
herausgegeben von Georg Gottfried Kuester, Berlin 
1756. FoL S. 21 — 27. VergL desselben Werks Tlu l 
Seite 276. 

13) Fr. Nicolai Beschreibung der Königlichen Be* 
sidenzstädte Berlin und Potsdam. Berlin 1786» 8w Bd, II. 
S. 760 — 768. 

14) BibUotheca Roloffiana. Pars I. II. BeroL 1789« 8. 

15) Codicis manuscripti N. T. Graed Raviani in hU 
bliotheca regia Berolinensi publica asservati examen, insti^ 
tuit Georg. Gottl. Pappelbaubl BeroU 1796. 8. 

16) Codicem manuscriptum graecum^ apottolorum 
acta et epistolas continentem, Berolini in bibliotheca viri 
generosissimi H, F. de DleiL asservatum descripsit, contulit^ 
animadversiones adjecit Georg, Theophilus Papp^lbaubi. 
BeroL 1815. 8. 

17) Codicem N« T« Graecum cvangeliorum qnatnor 
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partem majorem continentem in Bibliotheca regia Beroli- 
nciisi publica aMcrvalum descripsit, contulit, animadrersio- 
Dcs adjedt G. T. Pappelbaum. Berol. 1824. 8. 

Enthält eine Besclireibung und Vergleichang des Seile 
147 erwähnten Codex aus dem Nachlasse des General- 
lieutenants von Knobeisdorf. 

18) Bibliotheca Jo. Christ. AdelungiL Dresdac 1807* 
8. S. 1 — 59. 

19) Die Werke von Marcgrave nnd Piso über die 
Naturgeschichte Brasiliens, erläutert aus den wieder auf- 
gefundenen Originalzeichnungen, von LlCUTENSTElfC ; in 
den Abhandlungen der Königlichen Akademie der Wissen- 
schallen KU Berlin (physikalische Classe) aus den Jahren 
1814. 1815. S. 201 u. f. aus den Jahren 1816. 1817. 
S. 155 Q. f. aus den Jahren 1820. 1821. S. 237. u. f. 
S. 267 n. f. 

20) F. A. BoTRE vindiciac Ovidianae, sivc annotatio- 
ncs in P. Ovidii Nasonis metamorphoseon libros XV. In 
quibus annotalionibus recensentur Icctiones codicis Ms. aca- 
dcmiac (bibliolhccac) rrgiac Bcrolincnsis. Gotting. 1817* 8. 

21) Vcrzeichntfs der für die Sammhing deutscher Gc- 
schichtsqnellen brauchbaren Handschriften in der Königli- 
chen Bibliothek zu Berlin, von FaiEDRlCll WiLKEN, nnd 
über die liandschridt des Anonymus de miraculis & DIo- 
njsii, von Stenzel; im Archiv fitr ältere deutsche Ge- 
schichtkunde, B. II. (Frankf. a. M. 1820.) S. 75 — 78. 

22) Index librorum ad cclcbranda sacra saecalaria 
reformationis ecciesiaslicae tertia anni MDCCCXYII et 
MDCCCXIX cum in Germania tum extra Germaniam vul- 
gntonim, quos Bibliotheca regia Berolincnsis ad hunc ns- 
qiic dtem comparavit. Jussu viri exccUentissimi et iüustris- 
sinii Liberi Baronis AB Altenstein editus. (Cum prae- 
faiionc Friberici Wilxen). Berolini ipsis Calendis Maji 
MDCCCXXI. 8. 

23) Erklärung der Griechischen Bcischrift auf einem 
Arg}i)lischen Papyrus aus der Minutolisclien Sammlung, von 
BuTTniANN, in den Abhanctfangen der Königlichen Akademie 
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der Wissenschaften aus dem Jahre 1824, historisdi- philo- 
logische Classe, S. 89 u. C 

24) Erinnerangen an das litterarische Berlin im Au- 
gust 1796. D« Job. Erich Biester. Vom Hofrath Böttiger. 
In F. A. Ebert Ueberliefemngen zur Geschichte, Littera* 
tur und Kunst der Vor- und Mitwelt« Bd II. Stück 1. 
S. 33 — 46. 

25) Verzeichnifs der Chinesischen und Mandschuischen 
Bücher und Handschriften der Königlichen Bibliothek za 
Berlin, verfafst von JuL. Klaproth. Herausgegeben auf 
Befehl Seiner Majestät des Königs von Preufsen. Paris 
1822. Folio. 

In der Vorrede zu diesem Werke findet sich die 
Nachricht, dafs der Grund zu der Sammlung Chinesi- 
scher Bücher in der Königlichen Bibliothek gelegt wor- 
den sej durch Ankäufe^ welche der Churfurst Friedrich 
Wilhelm der Grofse in den Besitzungen der Hollän- 
disch - Ostindischen Compagnie, besonders in Batavia, 
durch den gelehrten Kaufmann Georg Eberhard Rumpf 
und den durch das Specimen medicinae sinicae (Francof. 
1 682. 4.) bekannten Arzt zu Batavia, Dr. Andreas Clejer, 
habe machen lassen. Davon findet sich zwar in den 
vorhandenen Acten der Königl. Bibliothek keine Nach • 
rieht; es ist ai)er bekannt, dafs wenigstens Andr. Cleyer 
in vielfacher Verbindung mit dem Leibarzte Menzel und 
anderen hiesigen Gelehrten stand. Das Specimen medi- 
cinae wurde von Menzel mit einer Vorrede und von 
dem Rector Joh, Gerlach Wilhelmi (nachherigem Bi- 
bliothekar) mit einem Lobgedichte begleitet; die in der 
Königl. Bibliothek aufbewahrte Flora Japonica verdankte 
Menzel diesem gelehrten Arzte, welcher zweimal in 
Japan war *); und unter unseren Handschriften finden 
sich mehrere Arbeiten desselben, welche wahrscheinlich 
aus MenzePs Nachlasse erworben worden sind. 



*) OelrichS Geschichte der Königlichen Bibliothek zu Beilin. 
Seite 87. 8a 
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Ucber likelirere nnterer Deutschen Handschriften fin- 
den sich Nacbweisungen , in Erdvin Jui«* Koch*s Gmmd- 
rifs einer Geschichte der Sprache und Littentnr der Deut- 
schen (2te Aufl. Beriin 1795. 8.) und in Fr. H, y« d. Hagen 
und J. A. BuESCHiMG litterarischem Grundrisse sur Ge- 
schichte der Deutschen Poesie (Berlin 1812* 8.)« 

Die in den letzten Jahren erschienenen Besehreibun- 
gen von Berlin enthalten ebenfalls Nachrichten über die 
Königliche Bibliothek. 



■^ 



Beilage IL 

Folge der Bibliothekare und Beamten an der Königl, 

Bibliothek zu Berlin. 



1) Johann Ravb wurde durch cm Churfiirstl. Beeret, 
Wiburg (m Jiitland) vom 20* April 1659, zum Biblio- 
thekar ernannt, erhielt spater den Titel eines Cliurfiirstl. 
Kaths und starb im November 1679; S. Oehichs Gesch. 
der Kdnigl Bibliothek zu Berlin, S. 140. Küsters A. und 
N. Berlin, Th. I. S. 276. dritte Abtheilung. S. 2^ 

2) Jon. VoRSTius wurde im Jahre 1662 Bibliothekar 
und starb am 4. August 1676. S. Küsters A. und N« 
Beriin, Th. 1. (zweite Abtheilung), S. 921—923. 

3) Christian v. Heimbacu wurde schon im Jahre 
1663 an der Bibliothek angestellt und bald hernach zum 
Bibliothekar und Antiquar ernannt, und erhielt im Jahre 
1685 eine Anstellung im Clevischen. Oebriclis S. 140.141. 

4) Christoph Hendreich übernahm mit seinem Bru« 
der Peter im Herbste 1665 eine zweckmäfsigere Aufstel- 
lung der Bibliothek und die Verfertigung der Cataloge, 
wurde im J. 1668 als Bibliothekar angestellt, und erhielt 
später den Titel eines Churfiirstl. Raths. S. oben Seite 
31 u. f. Er starb im J. 1700. Oeh-ichs S. 141. Küsters 
A und N. Berlin, dritte Abtheilung. S. 26. £j. Collectio 
opusculorum historiam Marchicam illustrantium. Bd. I. St. 6« 
Seite 181. 

5) Lampert Eller wurde im Jahre 1681 als Biblio- 
thekar angestellt, und im J. 1683 zum Director des Frie- 
drichswerderschen Gymnasiums ernannt, mit dem Auftrage 
den Heidelbergischen Catechismus zu erklären; er starb 
im J. 1684. Küsters A. und N. Beriin, Th. 2. S. 986. 
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6) Jon. GRnLArii Wiijielmi, aus Marburg, leit 1665 
I\4>rtor (los (i^ninasiuius jbu Heidelberg , wurde der Nach- 
folger den Jüli. Vorstius ab Hector dea Joachimsthakchen 
Cj)'iiiiia.Hiuins und im AuguNi dei Jahres 1683 Bibliothckari 
uud 8tarb am 2. Nov. Iü88. Küsier*s A. und N. Berlin, 
Th. 2. S. !)2J. 

7) Andu, ^VoLF^.AT<^. v. Uunxkel am a«D£rn Emdb 
arhcint Kwar (seit 1685) den Titel als Bibliothekar gehabt, 
aber nioiuals thäligen Antheil an den bibliothekarischen 
Cjojichüdcn geiioninicn xu haben. S. Oehiths S. 143. 

8) LoiiKNZ BE(i£ii trat im J. 1686 an die Stelle des 
Christian von Ileinibarh als Chiirnirstl. l\ath, Bibliothekar, 
Antiquar und Aufseher über die Kunst- und Naturalienkam- 
iner, und nennt sich seit dieser Zeit auf den Titeln seiner 
Schrieen Sert^nissimi Klectoris Brandenburgici consiliarius 
ab antiquitatibus et bibliutheoa ^). Als er von Heidelberg 
nach Berlin abging, so empfahl ihn der (Ihurfiirst Philipp 
M'IIlicIm von der Pfalz, in einem, Heidelberg am 3« Ort* 
1()()8 dntlrtcn, Sohrollion dem <lliurnirsten Friedrich Wil- 
hehn auf folgende Weise: ,,Oh\vohIn Wir ihn nun in 
Unsern ])!en:iten gern länger hätten mögen stehen sehen, 
xuemaliln er ein eapnbles und qunlifielrtos Subjectum, wel- 
ches in antlqultäten vnndt studio lustoriarum sehr v\'ohl 
versiret vnndt erfahren; Naehdem ^^ ir aber Kw. Liebden 
in keiuerle) oerasion iehtwas, >vorin ihro nur einige an- 
genehme Dienstgefalligkeit von Vnfs kan bcKeiget werden, 
y.ue verweigern wissen: alfs haben Wir ersagten Bfger 
nicht allein In (uiaden gern <limitllren, sondern auch £w* 
Liebden seine Person hiermit bestens recommaudiren wol- 
len, holfendt vndt wünschendt, dafs Kw. Liebden von 
ihiue, xiie Dero sntlsfaclion, wohl bedienet sejn, vndt alles 
vollkommenes Vergnilgen darob erlangen mögen.** Beger 
starb am 21. Februar 1705. S, Athwd Clarmmdi vitac 

' clarissimo- 

*) In (Uli Driliiiijchen Adrt^fs-Ciiloiiderii von 1704 und 1706 
rrdui er (Ion Tiul: » lUlh, UihUuthccaiiu« und erster KuimI- 
k'iiuiucrci.*' 
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, clarissimorum vSrorum« T« XI« JSchers Gelehrte&Iexicon 
Th. l. S. 911. 912. 

9) Ernst Sigismumd Creluus wurde in Folge des 
; Churflirsil. Befehls vom 7. Mai 1689 durch den Minister 
- Ton Spanheim als Bibliothekar eingeführt, resignirte im 
» J. 1713 und begab sich nach Holland *). 

10) Matuiun Yeyssiere la Croze, welcher im Jahre 
1696 den Benedictinerorden und Paris wegen Verfolgungen 

, verlassen, dann einige Zeit in Basel sich angehalten hatte^ 
daselbst zur reformirten Kirche übergegangen und noch im 
Herbste des Jahres 1696 zu Berlin angekommen war, er« 
hielt eine vorläufige Anstellung an der Bibliothek durch 
ein Churfiirstliches Beeret vom 15« Januar 1697, wurde 
im J. 1702 zum Bibliothekar ernannt, und erhielt wahr- 
scheinlich im Jahre 1718» nach dem Tode des Hofraths 
Schott, die Aufsicht über das Medaillen^ und Antiquitäten« 
Cabinet. Durch ein Königlichem Beeret vom 29. April 
1739 wurde ihm verstattet, beide Stellen ab Königlicher 
Bibliothecarius und Antiquarius an seinen adoptirten Sohn 

1 Jacques Gaultier de la Croze abzutreten. Er starb am 
21. Mai 1739. S. Histoire de la vie et des ouvrages^de 
Mr. la Croze, par Mr. Jordan^ Partie 1. 2. Amsterdam 
1741. 8. Thesaurus epistolicus Lacrozianus. Ex bibliotbeca 
Jordaniana edidit Jo. Ludovicus Uhllus. T« I — IIL Ups. 

1 1742 — 1746. 4. 

11) Br« Peter Ludwig Hendreich, Hofprediger zu 
' Potsdam, wurde an der KönigL Bibliothek (nach Oelrichs 

im Jahre 1695) angestellt, und steht in den Berlinischen 
Adrefs-Calendern von den Jahren 1704 bis 1725 als Bi- 
bliothekar (S. oben S. 64.)« Schon in einer Bittschrift 
; vom 21. März 1692 trug Christoph Hendreich bei dem 

I Churfürsten Friedrich III. darauf an, dafs ihm sein zweiter 

j 

; Sohn Peter Ludwig, welcher damals aus der Fremde, „wo 

*) „ Ad Batavos ex moerör« et jactura stipendü secedenl.** The- 
saums epistolicus Lftcros» T. lU. p. 71. Warum Grell seine Be- 
soldung verlor, ist nicht bekannt; er erhielt erst im J. 1711 ela 
Jahrgehalt von 90 Thalem. 

la 
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er alch Stuiliereni halber Über awei Jahre aurge halten hattr**, 
aurlU'kgrkchrt war, 9, in furccsMoncm oflicii et sahirii" ail- 
jiingirt werden müchte, indem er vemprach, dafi nein Sohn, 
falls dieser Antrag genehmigt wlinle, auf« Neue in die 
Fremde gehen und seine Studien vornehmlich auf ieme 
Ausbildung zum Bibliothekar richten und nach feiner Rück- 
kehr ein ,,spccimcn in Bibliotheksachen** vorlegen sollte. 

12) JoH. Casimir Piiimppi erhielt, nachdem er fllnf | 
Jahre unentgeltlich an der Bibliothek gearbeitet hatte, aU 
Bibliothekar und Commissions-Secretair durch ein Chur- 
filrstl. Dccret vom 13. August 1698 ein Jahrgehalt von 
100 Thalern, wurde noch vor dem J. 1704 inm Rath 
ernannt, und ftlhrtc, wenigstens seit dieser Zeit, unter ilem 
Titel eines Kunstkammerers die Aufsicht fiber die Kunst- 
und Naturalienkammer, anfnngs mit und unter Beger, nach 
dessen Tode allein *), Kr starb im Sommer des J. IT'UI. 

13) Sebastian Pk/old wurde durch ein ChnriUrst' 
liebes Dccret vom 19. Octobcr 1699 als Bibliothekar an- 
g(!Mlcllt. Weiter ist nichts von ihm bekannt; Oelrichs und 
Küster erwähnen seiner nicht. 

14) i)r. [Paul Volkivianm wurde, da er die vregen 
einer Anstellung an der Könlglirhrii Bibliothek ihm bei 
seiner Berufung aln IVerlor des Joachimsthalschca Gym- 
iin.siiim« gogpbene /ai.H.1^1* gellend marlite, durch ein Ku- 
ni^liches Derret vom 24. Seplenibrr 1707 f.iun Bibliothe- 
kar ernannt. Kr starb am 27 Okiober 1721. S. Kilstrr's 
A. und N. Berlin, Th.l. (/.weite Abtheilung) S. 924*^. 



*) Dir Aufsicht uhfr d\r. Kiinit- unil Naturalien -KsmnMTWUrd« 
iinrh iirgrr*« Todn, wia fi «rlirinl, von «Icr AufAirht filNir das Mi!' 
daillcn- und Anliquitiitfn>Kabinet feirrnnt. Auficher Aber dai 
Ictxtrre wurde drr ilofralli ^»rhott, Ilrgci^f Scliwratenohn , walcber 
in di'cAcr Stelle •einem Olieinie iclion acit dem Jalire 1702 adjna- 
firt war. 

"") Narli Oelrlclif (S. J40) loll Ludolph KMer, der bekaimta 
llerau«g«'licr des Suidas und Ariftoplianet , am Joachimatbalschen 
Gymnasium als Proiessor mit einem Gelialte von 1500 Tfaalcrn, 
und auch a<ij der Kfinigliehen llibliothek im Jahro 170ft anfcatcllt 
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15) Sebastum Gottfried Starcxe kommt nur in 
dem Berlinischen Adrefs-Calender des Jahres 1705, und 
nachdem er die Stelle als Director der Ritterakamie eii 
Brandenburg, wohin er im Jahre 1708 aus Greifswald 
war berufen worden, verlassen hatte , wiederum in dem 
Adrefs - Calender des Jahres 1710 als Bibliothekar vor. 
Er starb am 1. July 1710. KtUtet^s k. und N. Berlin, 
S. 958« 959. lieber seine frühere Th'ätigkeit an der Kö* 
niglichen Bibliothek vergK oben S. 63. 

16) Friediucr Heinrich Ursinus yon Baer war 
schon vor dem Jahre 1700 an der Bibliothek angestellt, 
(s. oben S« 62. 63«) kömmt aber in den Berlinischen 
Adrefs -Calcndern erst seitdem Jahre 1705 als Bibliothe- 
kar vor, und wurde dieses Amts im Laufe das Jahrs 1710 
entlassen (nach Oeh-iehs S. 148 erst im Jahre 1711). Er 
war auch Hofrath, Geheimer Secretair und Protonotar 
bei dem Tribunal, 

17) Nicolaus Westermawn wird, obgleich er schon 
vor dem Jahre 1709 angestellt war (s, oben S« 9« Anm.), 
doch erst in dem Berlinischen Adrefskalender vom Jahre 
1711 unter den Beamten der Königlichen Bibliothek ohne 
IlinzufUgung eines Titels genannt; in den beiden Adrefs- 
kalendern von den Jahren 1712 und 1715 aber wird ihm 
der Titel: Bibliothecarius , beigelegt^ und in dem Kalen- 
der des letztem Jahres bemerkt, dafs er Professor eloquen- 
tiae EU Frankfurt an der Oder und abwesend sey» Seit die- 
ser Zeit kommt er unter den Bibliothekaren nicht mehr vor« 



fewe«en seyn, diese letztere Stelle aber verladen haben, weil er. 
nicht unter la Crose flehen 'wollte, und die Oberaufsicht über die 
könifliche Bibliothek und der Titel eines Archibibliothccarius, wel- 
che er verlangte« ihm von dem Könige Friedrich I nicht bewilligt 
wurden ; fn den Acten der Königlichen Bibliothek aber kommt sein 
Nam« nicht vor. Der Hofirath und Antiquar Johmm CM Sekott 
welcher von KQster und Oelrichs unter den Bibliothekaren der 
Königlichen Bibliothek aufgeitihrt wird, war Bibliothekar der Span- 
heimschen Bibliothek und starb am 12. December 1717. S. Onl" 
rieht S. 25. Anm. und S. 146. 147; und oben S. 65. 

12* 
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18) PuiUPP Akton Brunurniu« wanle im Jahre 1712 

an ilff Bibliothek angestellt, erhielt im Jahre 1713 den Ti- 

.tcl als Bibliothekar und starb im Jahre 1723« Odrieh$ 

S. 149. KiUteri K und N. Berlin, dritte Abtheilung, 

Seite 27. 

19) FaiEBülcii AirousT IIacx%ma:«ti, isavor Profcifor 
zu Helmstedt, wurde durch ein K^inigh Derret vom 18, 
November 1718 lum Ilofrath und „ Oberbibliotbekar über 
die Bibliothek im Schlosse und die Spanheinuiche*' mit ei- 
nem Jahrgehalte von 400 Thalcrn ernannt, verlieb aber 
sehr bald diese Stelle und ergab sich wieder dem anslX- 
ten Leben. S. Faf$mann Leben und Thaten des Kdnig» 
Friderici Guilielmi & 1027. folg. 

20) CIoMftAD CiiRiitTOPii Nkuburg, seit dem Jahre 
1723 Bibliothekar, und seit dem Jahre 1735 Aufseher über 
die Kunst -und Naturalien -Kammer, wurde im Jahre 1735 
Balhy spraerhin Ilofrath, und starb im Jahre 1756. S» Ost- 
rklis S. 149. 

21 ) JACQUKa Gaui.tikr DK iJk CnozK wurde an 15. 
Mai 1739 als königlicher Uath, Bibliolhecarius und Anti- 
qiiarius beeidigt, erhielt sp^lter den Titel eines Geheimen 
Katlis, und starb im Jahre 1705. 

22) Fhiedüicii Wjmiklm STOsrji, vorher Rath« 
mann /ji Berlin, wurde durth ein Kcinigliches Deeret vom 
15. Junius 1756 zum Adjunct und Nachfolger des liorrathi 
und Bibliothekars Neuburg ernannt, Oihrte seit dem Jahre 
1761 die AurviVbt Über die Kunst- und Naturalien Kam- 
mer, erhielt zu dieser Zeit den Titel als Ilofrath , und, 
nach dem Tode des Geheimen Bathix («aultier de la Crose, 
in Folge einer Königlichen CabineUordre vom 24« Julius 
1765, auch die Auf^ichl über das Antiquitäten* und Me- 
daillen -Kabinet, [und starb im Dcceinber 1794. Kr vrar 
auch Professor der Hechte an der hiesigen K^Jniglichen 
Acadi^mie militaire und Hendant der llauptcharit^-Casie» 
Vergl. oben S. 100 und folg. 

2ü) Anton Joskpu Pkrnetty war Bibliothekar in 
den Jahren 1767 bis 17Ö3. S. oben S. 102 — 104. 
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24) Dr. JoHAN» EniCH Biester wnrde durch Cabl- 
neUordre vom 11. Januar 1784 sum Biblioüiekar ernannt, 
und starb am 20. Februar 1816. Yergl. VL S. Lowe 
Sammlung von Bildnissen jetzt lebender Berliner Gelehr- 
ten mit ihren Selbstbiographien. Sammlung 3. Berlin 1S06. 
8; yergl. oben S. 104. 105. 

25) Gabriel Lucas Woltersdorf wurde durch Ca- 
binetsordre vom 19. Julj 1787 als dritter Bibliothekar an* 
gestellt, und durch Cabinetsordre vom 26. December 1795 
mit Pension entlassen. 

26) Jean Henry, suvor franaösiscb-reformirter Predi- 
ger zu Potsdam y erhielt durch Cabinetsordre vom 2. De- 
cember 1794 den Titel ak Bibliothekar und die Anwart- 
schaft auf die Stelle und das Gehalt des Bibliothekars 
Stosch, und trat nach dessen Tode das Amt als dritter 
Bibliothekar an im Jahre 1795, nachdem ihm durch eine 
Cabinetsordre vom 24. December 1794 auch die Au&icht 
über das Kunst- und Medaillen r Cjibinet war übertragen 
worden. Durch eine Verfügung des Ministeriums des In- 
nern vom 4. Mai 1816 wurde Ilerr Heniy, seinem Wun- 
sche zufolge, von den Geschäften iu der Königlichen Bi- 
bliothek entbunden, um sich ganz der Aufsicht über die 
Sammlungen der Münzen und Antiken widmen zu können. 
S. Gelehrtes Berlin fär das Jahr 1825. S. 1Q2. 103. 

27) Dr. Philipp Buttmann arbeitete seit dem Sommer 
1789 an der Königlichen Bibliothek, wurde im Jahre 1796 
als BibUotheksecretair angestellt und im Jahre 1811 zum 
zweiten Bibliothekar ernaunt. Yergl. M* S. Lowe Samm- 
lung von Bildnissen jetzt lebender Berliner Gelehrten mit 
ihren Selbstbiographien. Berlin 1806. 8. Sammlung 3. 
Gelehrtes Berlin für das Jahr 1825, S. 41« 

28) Alvar Augüstin von Liano, aus Velez Malaga 
in Spanien y wurde durch eine Königliche Cabinetsordre 
vom 25. Junius 1810 als Bibliothekar angestellt, . und im 
August 18^2 aus seinen Verbältnissen zur Königlichen Bi- 
bliothek entlassen. 

29) Dr. Samuel Heinrich Spixer war seit 1806 an 
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der KönigUclien BIbHothek besch'iftigt und wurde im Jahre 
1815 zum Königlichen Bibliothekar ernannt. S, Gelehrtes 
BerUn im Jahre 1825. S. 271. 272. 

30) Dr. Fjuedricq Wxlken wurde im Jahre 1816 
aus Heidelberg als Obei^Bibliothekar und erster Bibliothekar 
berufen und trat diese Steile im Aprü 1817 an. S. Dr. 
Saaljcld Geschichte der Universität Göttingen in dem Zeit- 
raum von 1788 bis 1820, S. 276. 277. 

Au(iser den hier genannten Bibliothekaren nahmen, m 
den Jahren 1799 bis 1813 Herr Feiediu Wilh. August 
Bratling '^) (jetzt Königlicher Auctionscommissartua zu Ber- 
lin), und nach ihm Dr. Neubee ^) (von 1814 —' 1825> 
an den Arbeiten in der Königlichen Bibliothek Antheii, 
vorqehmHch an der Bearbeitung der Cataloge nnd der 
Aufiseichnung der Dubletten. Im November 1815 wurde 
LuDvnG Purgold, Kais, Russischer Rath, als Collaborator 
an der Bibliothek angestellt, welcher am 11. August 1821 
starb, Im Jahre 1819 genehmigte das hohe vorgesetzte 
Ministerium die Anstellung des Dr. Feiedr. Wolfgang 
Ulrich als Collaborators an der Königlichen Bibliothek, 
welcher im August 1820 diese Stelle verlieb und später 
ein I^ehramt am Johanneum zu Hamburg erhielt« An des- 
sen Stelle trat Dr. Clemens August Carl Klemzs, Yom 
November 1820 bis zum Julius 1823 y jetzt ordentlicher 
Professor der Rechte an hiesiger Universität '''^« Diesem 
folgte Dr« Heiisr, Blum vom October 1823 bis «um Ju- 
lius 1826, jetzt Kaiserlich-Russischer HoCrath und Proties- 
sor XU Dorpat. Im Januar 1825 wurde auch der Candi- 
dat Hallbach zum Collaborator ernannt 9 begab sich aber 
schon im Sommer 1826 auf Reisen; und Blum's Stelle 
erhielt im October 1826 Dr, Heinrich Leo, Professor an 
der hiesigen Universität; der letztere verllels Berlin im 
November 1827 f)* Seit dem August 1821 ist audi der 

*) Vergl. Gelf^lirtef BerUn im Jahre 182!^. S, 33. 

•*) Ebendaselbst S. 186. 

««'') Ebendaselbst S. 133. 134. 

f ) Ebendaselbst S. 150. 
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Lieutenant aufser Diensten Carl Heinr« U^rici (jet^t auch 
Archivar der Königlichen Akademie der Wissenschaflen) 
an der Königlichen Bibliothek angestellt und mit der Auf- 
sicht über das Joumakimmer beauftragt ^, 

Die übrigen Beamten der Königlichen Bibliothek sind 
gegenwärtig folgende; Dr. Friedrich Wilken, erster 
und Ober -Bibliothekar; Dr. Philipp BuTTMA^'N undDr« 
Samuel Heinrich Spiker, Bibliothekare ; Wilhelm Din- 
DORF, erster Custos (seit dem Nov. 1827) ; Carl Immanuel 
KiESSLilSG (seit dem Jahre 1818 an der Bibliothek ange- 
stellt), Registrator, und zwei Bibliothekdiener. 

Als Gehülfen arbeiten gegenwärtig an der Königlichen 
Bibliothek der Medicinae Candidatus Christian Traugott 
Hentzschel (seit dem J. 1821), der Candidatus Phiiosophiae 
Julius Syrel (seit dem April 1826), der Do.ctor Phiioso- 
phiae Heinrich Stieglitz (seit dem April 1827) ; und der 
Candidatus Philologiae Moritz Pinder (seit demDec. 1827). 

Der Fonds der Königh Bibliothek gehört seit dem 
Jahre 1810 zu der Haupt-Casse der hiesigen wissenschaft- 
lichen Anstalten, deren Verwaltung die Herren, Kechuungs« 
rath Danneman N, als Kendant, und ControUeur und Cas- 
sirer Schneider fuhren» 

Die Buchbinderarbeiten werden besorgt durch die 
\Vittwe des Hofbuchbinders C* Lehmann und den Buch- 
bindermeister C. Wander, 



\ *) Die leit dem Jahre 1819 angestellten GoUaboratoren Waren« 

mit Aujnahnie dt§ Profesiori Leo , schon vor ihrer Anatellaog lan- 

I gere Zeit bei der Anordnung und Ycr&eiahnung der Bibliothek 
thätig. 



Beilage III. 

L 

Considirations toucliant la vente de ma Bibliotbiqu«. 

(par Mr» de Spankeim,) 



mm 



Ale trouvant dans le dessetn de me d^falre de mt Bibllo- 
theque par bien des raisons, quUl n'est pas n^cessaire d'^ta- 
IcF en cet endroit, je ne puls le Mre que par Tune dos 
deux voycs, qui sont, ou en detail par une auction pu- 
blique : ou bien en gros, par quelque Koi, Prince, Seigneur, 
ou m^inc quelque particulier qui fiist eu estat et en vo- 
lonte de Pachepter toute entiere* 

Le prcnüer parti de la vendre en detail, et par anetion 
publique, et, comme il sc pratique, en suite d'un catalogue 
iniprim^ ei rdpandu quelque temps auparavant p^ur le 
nionde, pour le faire connoiHre et en avertlr le public, a 
ses inconv^niens , par quelque longueur que le d^bit ne 
peut que prendre; par les risques et les frais, au cas de 
transport, qui s^cn dolvc faire par mcr, et en des lieux 
^loign^s; d'aillcurs par la nouveaut^ de proc^der a une 
teile vente durant sa vlc, et en plelne sant^, et qu^on est 
cncQFo en estat de se servlr de sa Bibliotheque; au Heu 
que ces sortcs de ventes par auction n^ont gueres coü- 
tunie de se faire, qu^apres la mort du possesseur^ et par 
le soin et au profit de scs h^ritiers, ou des cr^anciers 
au besoipt D^aulrc coste il est certain, par Pexp^frience 
qu^on en fait ious les jours, que quand la Bibliotbeque a 
quelque r^putation par eile meine, ou par son maistre; 
que d^ailieurs les livres en sont bons, bien choisis, et bien 
condilionnds , et qu^on y prcnd los prdcautions requisei a* 
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r^gard du temps et du lien d^une pareillc vente, et d^un 
catalogue qui en soit fait üYtc soin et discernement, qu^une 
teile vente, dis-jc, se fait avec plus de profit et d'ayan- 
tage, que quand eile se Fait en gros, et que le march^ 
sVq bat sur une estimation g^n^rale, et qui nVntre pas 
dans tout le detail de b juste valeur d'une teile Bi- 
bliotheque, 

Cependant les premi^res consid^rations, que je viens 
de toucher, et qui ne peuvent que r^fl^hir particuliere- 
ment sur moj, et le cas pri^sent de me d^faire de ma 
Biblioth^que ; mais encore plus Thonneur et la gloire, 
qu*elle pust estre consacr^e a Faugmention et k rembellis* 
aement de la Royale Biblioth^que de Sa Majest^, me feroit 
souhaiter Pautre parti, pr^Cfrablemeut ä plus de profit qui 
m^en pust revenir par toute autre voye. C*est a quoi 
aussi peut contribuer, 

1) Que cette Bibliotheque, comme je puis dire sans 
exag^ration et sans pr^somtion aucune, est toute compos^e 
de bons livres en toutes sortes de facultas et de Ittt^rature 
DU d*histoire, choists et achept^s avec soin, durant un long 
espace d^ann^es, et ä Foccaslon et faveur de mes divers 
employs passes , et quelques uns d^asses longue dur^e, 
comme a Paris, ä Londres, en Hollande, en Italic cjr-devant, 
et ailleurs. 

2) Que les Auteurs, quMle contient, sont tous des 
meilleures ^ditions, les plus compl^tes et les plus estimeeti; 
et que le catalogue qu^on en fournira, en peut Cure foy* 

3) Que ladite Bibliotheque est bien fournie de livres 
qui manquent te plus ä la Bibliotheque Rojale, et qui 
cependant j devroient avoir la meilleure part; comme en 
Politique, en Histoire, et dans les Antiquit^s Grecques, 
Romaines, ou d*autres pajs, entr'autres de M^dailles, Sta- 
tues, Inscriptions, Bas« Reliefs et autres pareils Monumens. 
Et qui sont poup la pluspart autant de livres de prix et 
de valeur, et quelques uns assez rares. On se rapporte 
particuli^rement sur cet articie i Messieors les Biblioth^* 
caires de Sa Majestd, qui peuvent dtre cc qui en est 
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4) Qu*ainsi la Bibliotheque de Sa Majest^, quelque 
belle et graode d'ailleiirs qu'elle soit, ne pourroit qu^ea 
recevoir iine augmefitatioti et un embellUsein^nt consid^- 
rable, et m^mes, et apr^« ce que je viens d^en toucher, 
dont j'ose dire qu'elle a besoin. Sur tout veu le desaein 
de Sa Majest^, comme j*aj apris encore ces joura pasa^t 
de Mr. le Comte de Scbwerin, qui a pr^sentemeat la di- 
rectlon de la Bibliotbeque Rojale, je veus dure d'en faire 
imprimer le catalogue. J'ose bien dire et avaacer^ d'ail- 
leurs Sans aucua interest ni reflexioa sur ma Bibliotheque, 
et comme je Tay dit d*abord au Di^me Comte, que con- 
noissant, comme je fais, la Bibliotheque de Sa Majeate, 
pour en avoir eu la direction durant neuf anja^es, le ca- 
talogue qu'on viendroit a en publier a pr^eat, quelque 
ample qu*il fust, en seroit trouv^ fort d^fectueux, etnom- 
m^ment dans les livres qu'on croiroit le plus d^j trouver, 
comme ceux des articies susmentionn^s de Poiitique, d'Hi- 
stoire, d^Antiquit^, et m^mes de diverses ^ditions de Peres^ 
Grecs et Latins, meilleures et plus completes, que Celles 
qui j sont« 

5) Qu'a IVgard des livres de ma Bibliotheque, qui 
se trouveroient deja dans celle de Sa Majeste, et dont il . 
ne se peut qu'il n'j en ait un hon nombre, il j auroit 
deux choses a faire: Tune, de clioisir et de retenir pour 
la Bibliotheque Rioyale ceux de Tune ou de Tautre, ä s^a- 
voir de celle -la et de la mienne, qui se trouveront estre 
des meilleures i^ditions et plus completes: L*autre, de 
faire une auction publique des livres, qui se trouveroient 
doubles, comme on a d^ja fait apres que la Bibliotheque 
de Sa Majest^ fust augment^e de celle du feu Duc de 
Croj. Ce qui contribueroit a retirer une partie de Tat« 
gent, qui auroit este pay^ pour ma Bibliotheque* Outre 
un trobieme parti qui s'y pourroit trouver, si tel estoit 
Ic bon plaisir et la b^n^ficence g^n^reuse de Sa Majest^, 
qiii est de gratificr d'une partie de ces livres doubles $e^ 
Universit^s de Francfort ou de Hall, et ea augmeater 
Icurs Bibliotheques publiques. 
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6) Qu'il 86 rencontre parmi les livres de ma Bi- 
blioth^que rest^s a Berlin, quelques uns d*anciens Auteurs, 
ou m^mes de modernes, od il y i de mes remarques, ou 
en marge, ou en des papiers blancs k la fia de TomTage, 
que je serois bien alse, qu^iis ne fussent pas dissipds, et 
restassent en un ileu aussi honorable et glorieux pour 
moj» Je ponrrois mömes m'obiigeF, suivant qu'on en 
conviendrolt , de foumir cy-apres ou par mes h^ritiers 
apres ma mort, a la Biblioth^que Kojale d'autres livres 
d^anciens Auteurs, et Grecs sur tout, remplis de remarques 
de ma fasson, que j'y aj rapport^s, dont je donnerois une 
liste par avance, et entr'autres d'Echjle, Euripide, Sophoclei 
Pindare, Aristophaqe, Josephe , Ath^nde, les Scholtastes 
des anciens Rheteurs Grecs, quelques Commentateurs Grecs 
d'Aristote et autres, pour lesquels j'ose dire, et sans pr^- 
somtion, qu^on tireroit une somme dWgent consid^rable, 
s^ils estoient expos^s en vente par auction publique , ou 
que j'en voulusse faire des march^ particuliers avec dea 
S^avans ou des Libraires« 

7) Que d^ailleurs, et ce qui ne se trouve gu^res en 
des Bibliotheques particuli^res, ou m^mes publiques, hors 
peutestre celle de 'Sa Majest^, tous les livres de cette 
mienne Biblioth^que sont d'une m^me panire et relieure 
en veau, et dor^s sur le dos, 

8) Qu'en fin, avant que finir ma carri^re dans le glo- 
rieux Service de Sa Majest^, avec Thonneur et la qualit^ 
d*un de ses Ministres k sa Cour, et dans les emplojs au 
d^hors en d'autres Cours Rojales, j'eusse la consolation 
qu^une Biblioth^que que j'aj amass^e, comme j'ai dit cj- 
dessus, avec assez de soin et de d^pense durant un long 
espace d'ann^es, et en divers lieux et pajs, restät ou fit 
partle d^une Bibliotbeque Rojale de mon Auguste Roj 
et Malstre* 
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2. ' 

CousideratiouB qai nie porteat k me debfre de ma 

Bibliotheque, 

(par Mr. cf« Spmtheim.) 

Je ne doute pas qu'il ne paroisse asses Strange daos 
le monde, que je sois r^solu k me d^faire dea k präsent 
de ma BlbHotlieqiie, et ainsi durant ma vte: que mtmea, 
par la grdce de Dieu, et malgr^ mon grand kge,. je sau 
encore en plelne sant^, ainsi encore «n estat de m'en 
servir et de m'en faire honneur. A quoj j^ajouterai, mtoes 
dans le dessein, poiir peu que Dieu me conaenre encore 
de vie et de santd, et m*eii lakse de loisir, k donner d'au- 
tres onvragcs au public, qui sont d4}k avanctfsi ou ne 
dcmandcnt que la dcrnicre r^vision. Knfin de me voir, 
malgr^ tout cell, conime assister, pour ainsi dire, aus fu- 
nerailles d^unc Bibliollii^que amass^c durant tant d'ann^e.% 
avec bcaucoup de soin, et, si j'ose dire, quelque attention 
et disccrnenient ä la nicttrc dans Testat oü eile est* 

Mais je ne feindrai point de dire ik dessuSf qne ce 
pessein ne vieiit pas tant de mon choix, que de Testat de 
mos affaires domestiques: Et ce bien que, par la grice de 
Dieu, je nc nie piiisse reprochcr aucune dissipatioa de 
biens de fortune, dont je n^ay estd pourveu, ni par patri- 
meine, ni par rnnriagp, ni par la nature de mes emplojs, 
en des occasions propres a cn amasser, et qu! au contraire, 
ont csl^ presque tous, depuis tant d^ann^es, et de noto- 
rii'td assez connuc, d^lne nature , oü on a plua coütume 
d'cn ddpenser que d'en dpargner, quelques traittemens 
lionn^tes m^mes qu^on alt de scs Malstres ; enfin oü il n*est 
que trop constant que personne ne s'enricbit, pour ne 
rion dire d'autre; surtout quand on est d^bumeur et d'in- 
clination, a tdcher de faire bonncur a son caractere; qu'on 
2>'y trouve d^aillcurs en faniüle; qu^il y fautsoutenir quelque 
approbation, et si j^osols m^mes dire, quelque distinction 
(|ii^on peut avoir le bonhcur de rcncontrer en des Cours 
Koyales, et en des sdjours, de Taveu public, les plua chers 



Ueber die ßpanfaeimfcfae Bibliothek. 189 

et les plas d^pensiers de PEurope. A quoj je puis joindre 
des incldens particulierSy qui suivoient ma sortie de moQ 
emploj pr^c^dent en France en 1689, au commencement 
de la derniere guerre, par les nouveaux arr^rages qoi 
m*ea revinrent, caus^ par retard de mes meubles et bar- 
desy cn premier lien au snjet de Passeports requis de 
diverses Puissances maritimes , pour la seuret^ de leur 
transport; ensuite par la d^tention et la yisite qu^on en 
fit a Paris y par ordre du Roi T. C, sous des pr^textes 
et faux rapports, que mes ballots fussent remplis de bardes 
de prix pour des K^fugi^s Fran^ois bors du Rojaume; 
enfin pour la somme d*argent d'assurance, que je pajai 
a Hambourg, au sujet du transport de tc^us ces ballots 
avec tous nos meubles , bardes et ma Bibliotbeque, veu 
d^ailleurs la saison orageuse et dans le mois de Novembre, 
qu'll faisoit dans le temps de leur embarqnement ü Roucn^ 
pour en estre transport^s a Hambourg. 

D'ailleurs, et pour me porter avec d^autant moins de 
peine, a me d^faire des 4 präsent de ma Bibllotheque, 
contribue d'un cost^ mon grand Age, de Tautre que je 
n^aj d^enfans qu'une seule fille, et ainsi que je ne puis 
laisser d^h^ritier et de mon nom apres moy, qui s'en puisse 
servir. Ajoutez que mes emplojis au ddhors, auxqueb je 
me trouve encore emploj^ et destin<5 par les ordres et au 
Service de Sa Majeste, et dans un assez grand ^loignement, 
ne me donnent gueres lieu d'y faire transporter ou vojager 
avec moj une assez grande Bibliothequey ni d'ailleurs sans 
de grands frais et risques; et enfin sans me laisser gueres 
de lieu ou d*esp^rance de m'en pouvoir beaucoup servir. 

£n Sorte que toutes ces consid^rations^ et dont les 
prdmieres, touch^es cj-dcssus, sont apres tout les plus 
fortes et les plus pressantes, je ne puis que prendre le 
parti de me d^faire de cette Bibliotb^que , malgr^ Celles 
qui auroient pd d'ailleurs s^y opposer et m^en ddtoumer. 
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Einige Cabinctsbefchlc des Königs Friccirich 11. 
in Angelegenheiten der Könlgl. BibliotheL 

A. 
Wegen Anstellung eines Bibliothekars. 

Mein 4ieber Etats -Ministrc v« Dorville« Nschdem Ich 
Euren unter den 24* diesef gethanenen Yortcblag wegen 
der dem Geheimen Rath de Milzonneau su accordirenden 
200 rthlr. Gehalt, so der verstorbene Gaultiere de la CrOEe 
bei dem Französischen Ober Gerichte auf den FranEÖai- 
sehen civil Etat gehabt y nach anliegender Meiner Reiolu- 
tion approbirct habe: So mache Ich Euch hierdurch be- 
kannt, dafs ohnerachtet ich vermittelst einer an den Etats* 
Ministre v. Münchhausen gestern ergangenen Resolution 
den etc. Stosch zur Aufsicht Über die Bibliotheque und 
das Medaillen -Cabinct agreiret. habe, Ich dennoch gerne 
einen recht gelehrten und zur Aufsicht und Unterhaltung 
einer öffentlichen Bibliotheque recht sehr capablen und in 
Wissenschafftcii geübten Mann haben mÖgtCf indem Ich 
intentionirct bin, alsdann die bisher vereinigte function 
eines Dibliothecarii von der Aufsicht über das Medaillen- 
Cabinet zu sopariren und dem etc. Stosch letztere bu 
lafscn, zu crstercr aber einen besonderen Bibliothecaire^ 
wie Ich ihn verlange, zu setzen, dem Ich auch deshalb 
ein apartes Gehalt ausmachen will* Ich commitUre Euch 
danncnhero hierdurch, dafs Ihr sehen sollet , ob Ihr Mir 
drrglrichen Siijrt, wie Ich es haben will, ausmachen und 
allenfalls in Holland auffinden und Mir vorschlagen könnet, 
als warum Ihr Euch alle Mühe zu geben und Mir hier- 
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n*aclist zu melden habet« wie weit Ihr darunter reussiret 
teyd oder nicht. Ich btn Euer wohl aflectionirter Kdnig, 
Potadam, den 25« Juli 1765« 



JPrpnfeffcAt 



An 

den Ktats-Ministre v. Dorville. 



In Bezug auf die BUcherÜeferungen des Buchhltndlcra 
Samuel Pitra für die Königliche Bibliothek. 

1. 

Je fais lirrer annuellemeat pour Mon argent une cer- 
laine qnantit^ de Livres k la Biblloth^que ; et Je voua 
Charge de Me Tannoncer chaque (ois qoe la lirraifon en 
acra faite^ afin que Je sois Sür, qn^elle ait eu lieu, et que 
la JRiblioth^que en ait re(ii le§ lirres, yd qu'avant d*en 
^tre informd Je n'en payerai paa le montant» Sur ce. Je 
prie Dieu qu^il vous ait en Sa sainte et digne garde. 
ü Berlin, le 16 Janvier 1781. 

Federie» 

Ans 

Bibliolhdcairea Stosch ei PemetiL 

% 

La präsente eat dans le büt de vous enjoindre, de 
commellre pour Mon compte, huit milte Kcus de livres« 
Youf favez Mes intentions k Tdgard de celle nouvelle Pro- 
vision, vous en ajant ddja parld, ainsi J'esp^re que vous 
ioignerez cette commission k mon contentement. Cette 
ioinme vous sera assignde, dans le courant du mois pro- 
chain. Sur ce, Je prie Dieu qu^il vous ait en Sa sainte 
et digne garde. 

k PoUdam, le 29. Juin 1781. 

Federie. 

Au 

Biblioih^caire et Conseiller de Cour Stosch, 
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a 

Le Roi ne leuroit qu*ippUiiilir «ni foini de Son 
(iOnseiller de Cour et BibUoik^caire Stoich, dani Templot 
dcf S/in ecaif que Sa MajesUS lui « fait toucher^ pour 
augiiitfulLT la collcciion des ouvragei pr^ciens dans Sa 
bibliotlt^que publique, k Berlin. Ct*t empioi eit tr^i con- 
forme k Ses inlenliong, et Kiie S*en promet le meilleor 

PoUdam, ce 4 de Juillet 1781. 

An 

Bibliolh^caire et Conaeiller de Cour St04clL 

4. 
Tai vA les livres que voui aves cbotaia poar Fang- 

meniation de Ma Biblioth^que^ doiil Je luis trb content« 

Je vou« renvojfc le Catalogue d'apri^f lequel Je penie que 

dan« une couple d*anndei, noui aurona tout ce qu*U noui 

laut. Sur ce, Je prie Dleu qu'il voua ait en Sa laintc 

et digne garde. 

k Potsdam le 3 Aout 1781. 

Au 
Biblioth^caire et Consclllcr de Cour Stosch. 

5. 
Voici le Calaloguc pour le nouvel achat de lirrea 

pour la Biblioihi^que au qucl Je ferai asfigner dana peu 

8/in Kcus au Libraire Pitra. Voui Texaminer^ et chol« 

hirvK ce qu'il y a de micux et ce qui convient le plna 

k la IWbliolb^que, car vous sav^f que Mes intentiona ne 

sollt pas de la mcubicr d*cxiraits, de brochures; mala de 

graiids Dictionnaires, d'ouvrages rares et prdcieux, que des 

particulicrs ne sont pas k mimt de se procurer, m de 

paycr. Je vous conimets le choix de ces livres, dont TOua 

vous conccrlercK avec Pitra. Sur ce, Je prIe Dieu qu*il 

vous ait en Sa sainte et digne garde. 

k PoUdam, le 5 Fevr. 1782. 

Federie. 

Au 

Conscillcr de Cour et Bibliothdcaire Siosch k Berlin« 

6« Je ne 
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Jene lauroif que iitirer k h dcmande ci-jomt« do 
librair« Pitra. Les foiA« pour Ik Uvraison dei livrei pour 
Ma grande BiUiotheque voui lont i U verii^ referv^f, maii 
vous n^oublier^s paj de les prendre chez le dtt libraire. 
Sur C6 Je prie Dteu qa^'l toui ait cd m Miote garde* 
PoUdam^ ce 15 Juin 1782, 

Federie. 

A« 
Conseiller de Cour et Bibliolh/caire Stoseh k Berlin« 

J}it$t CabineUordre wurde veranLiCit durch die Beiehwerde def 
Buchhlndlen Pitra ?om 14« Juni 1782| deOi ihm die Liefenm- 
gen ffir die KAoifl. Bibliothek im Tergangeneii Jahre dnreh 
andere Buchhindler fenomtaen Worden wiren« Vergl. oben 
Seite M« 

t 
l^tant ititentiontid d'emplojer derertief cHlü antike 
buit tnille Ecus k raugmetitatiöli de la Bibliotb^qüe coti- 
fi^e a vos ioitis. Je vous eti pr^vieiii (Mir k präsente, 
pour que voui puiisiez formef 4 tems le eatalogue des 
iivres k atiheter et le remettre au Libraire. Apr^s votu 
^tre entendus ensemble et d^s que vdus ser^s tous deux 
d^accord sdr eet objet, totts M*eii infonneres et Je dofine- 
rai tout de suite ordre k Mon Coilseiller de gtterre et 
Tr^sorier Buchholtz de vous ddlivrer cette Sommer priaflt 
Dieu sur ce qu^il vous ait en sa saiäte et digne garde. 
k PoUdam^ le 30 Jüiti 1783» 

Pederk. 

. Au 
Conseiller de Cour et Biblioth<fcaire Stoseh. 

8. 
Sans doutcf qu^il faut (aire un bon chotx pour Ics 
Iivres donl Je veux enrichir cett^ ann^e Ma grande bi- 
bliolhcque a Berlin, et Ic parii, que Selon votre lettre 
du 28 de ce uiois vous ave^s pris pour cet cflct) j paroil 
tr(ls conveiiabic. Des que Voui« ser^s convenu avec le 
libr^ire Pilra sur celte nouvclle livraison, vous aurds soin 

13 
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iFiin loumcUr«! Ic catalogue a Mon approbalioiii el lur cc Je 
prie Dien qii*il vous ail rn m Minttgarde. 
Poudini, CG 80 de Juillel 1783. 

All 
Conseiller de Cour et Bikliotbdcaire Sioich i Berlio« 

9. 
Rallit Liüber Gclrnior; Es inl Meine Intention, dafs 
Ihr einen Catalog anfertigen tollet, von denen Btichemi 
welche Tiir die bereits assignirte R/m taler ansmchafren, 
Iliebci niUsset ihr vor allen andern daranf sehen, auf alle 
die grofsen Wercke und DUcher, als Dictionairs und der- 
gleichen, die rar und auch theuer sind, welehc andre Leute 
nicht besitzen, und wegen des thciiren Preiset auch nicht 
kaufen können; auf dafs man solche doch in der Biblio- 
thcck finden, und ein jeder, der darinn was nachschlagen 
will, sie dorten nachsehen kan. Dagegen müfst Ihr alle 
die schlechte und unbedeutende DUcher, die so in Frank- 
reich und in Kngelland häufig gedruckt werden, nur weg- 
lafsen. Ks miifsle denn sejn, dafs auch gnte Uficber dar- 
unter wären. Ihr könl Euch also mit dem Duchhindler 
Pitra dicserwegen zusammen tuhn^ und wenn derCataloge 
fertig, demselben zur AuflcliafTung der Jiiicher nach Ksfo- 
dem einiges (icld zum Vorschufs aANigiiiren. Und wenn 
er dann einen teilil der lliicher abliefert, ihn wieder was 
C0(*ld anweisen und das so fort bi.H die gaiitze Lieferung 
gcsrliehen, Ihr werdet das also gelir»rig besorgen* Ich 
bin Klier gnädiger König. 

Ueriin, den 13, Januar 1784. 

Friedrich. 

Ati dm 
ITofralh und Uibliotliccair Sfo^ch. 

10. 
HcM-hgelabrlcr Ralli, lieber getreuer. Ilci ZurUckfü-' 
giing des eingesandten (iatalogs zur diesjährigen Btblio- 
thec- Lieferung, von dem Jtuchrülircr Pitra, mag Ich Euch, 
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auf Eore Anfrage, hiermit nicht terhalten: dafi Ihr den 
flim dasu tu gebenden Vorschob, von denen daia bereits 
im vorigen Jahre auf die Hof - Staats - Casse angewiesenen 
S/in rthlr. mit ihm abmadien und solchen, befindenden 
Umständen nach, auf 3 bis 4/m rtlr. Torerst festsetaen 
könnt. Ich bin dagegen Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 31. Januar 1784, 

IMedrkk. 

Ab jkn 
Hof-Rath und Bibliothecaire Stosch^ in Beriin. 

11. 

Selon tonte apparence, le Conseiller de Cour et Bi« 

blioth^caire Stosch i Berlin, n'a pu fiiit des avances wuh 
ibrtei au Ubratre Pitra, pour acherer Tavant-demMre li« 
▼rauon des iiTres, i la Grande Biblioth^que du Boi« Ponr 
laire pareille bcsogne, il conrient d'avoit tonte la somme 
en mains; et sans argent, Pitra n*a pA rempfir.son enga* 
gement. Quant au nouveau catalogue des Itvres, k lonmir 
k etile bibliothöque , pour 1784, le dtt Conseiller Stosch 
anra soin, de se concerter sur le choix, arec son Coll^gae 
Biester, et de le remettre ensuite k Pitra, pour en fiiire 
rempietle, sur laquelle, ainsi que surtout le reste, Sa Ma- 
jest^ yeut et entcnd, qu*on se conforme exactement k Ses 
ordres, sans se permettre des achats particuliers et occa- 
sionek, auxquek Elle n^autorisera jamais aucun de Ses 
Blblioth^caires. 

Potfdam^ ce 22 de JuiUct 1784. 

Au 
Conseiller de Cour et Bibliothecaire Stosch k Berlin. 

12. 

Yous ayant pr^venü en dite du 20 de ce mois, que 

Je destinerai 8/m Ecus pour Taugmentation de la Biblio- 
theque cette annde-ci. Je vous bis saroir aujourdhui, que 
cet argent est k votre disposilion, ches le Conseiller de 
guerre Buchholtz, qui pajera sur votre assignation. Vous 
pourrez donc vous dinger en consdquence et dresser, 

13* 
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ayec Taide da fecoiid Biblioth^caire Biester, m cablognc 
des livres a acheter, pour M'^lre pr^sent^, des ^^0 aen 
CQ ordre. Qoant k h ETrauon anri^r^ dt Faiui^ der- 
Di^re, il (ant maiotenaiit qne Pilra Tei^cate. Sar ce Je 
prie Dieu qu'il toos ail en sa aainte et digne girdc; 
i Potsdam, le 30 JniUet 1784« 

JFWbrfe 

Ate 

ConseiUer de Cour et BibUoth^ire Siaseh k Beiüa* 

N^ayant pas le temi , ni ie dessein, d'eiaminer le ca- 
talogue ci- Joint de retour de la 9e livraison des livres, 
pour Ma Grande Bibliotheque, JPagr^e, qne toos V9sj€» 
redig^ de concert avec TÖtre Coll^gue et le Ubraice Pitm; 
et cette Iivraison pourra se faire en cons^nence« Mais, 
pour les difli^rentes sommes que «Tai de ja assign^i pour 
les ann^es 1782, 83 et 84, Je n^ajouterai pas un sol, 
et le libraire Pitra fera H^ja ces livraisons, selon le plan, 
dont vous £tes convenil avec lui, et que «Tai deja approu?^ 
ci - devant« Sur ce Je prie Dieu qu^il rous ait en sa 
sainte garde« 

Potsdam, ce 8 de Sept 1784. 

An 
CoDseiUer de Cour et Biblioth^caire Stosch^ a Berlin« 

14. 

Je IVTapper^ois que vous continuea encore k chicaner 

Pitra. Vous feres mieux de laisser cela, en ne mettant 

aucune difficulte inutile en son chemin. Payez lui plutdt 

les liyres qu^il livrera, sans quoi nous nos brouillerons et 

ne serons plus amis. Persuad^ de yotre attention k cet 

avertissement , Je prie Dieu sur ce qu^il vous ait en sa 

sainte et digne garde* 

a Potsdam^ le lle 8bre 1784. 

Pederie. 

Au 
Conseillcr de Cour et Biblioth^caire Stosch k Berlin. 
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' 15. 
Tal vd i la wiAii ce que tqus H^^it^i par votre 
lettre du premier de ce moit; mti» je vous ppie de ne 
pas Mt rebatire la t^e, sar un objel qui me faiiguey sans 
quo! Je yous ferai remplacer, Lea difficiilt^« qua yovs 
faites a Pitra nVtant que des chicanes, Je vous d^cbarge 
du pajement des lirres et Je remets au Professeur Merian 
le sota d^assigner i ravenir le pajement des Livres, qut 
vous auront ^t^ livr^s pour Ma Bibllotbeque, Sur ce Je 
prie Dieu qu^il vous ait en sa sainte et digne garde. 
a Potsdam, le 3e Mai« 1785. Federte. 

Au Biblioth^ire et Conseiller Stosch a Beriin« 

16. 

Le Libraire Pitra yient de me marquer, qu^il est hon 
d^^tat de finir les deux demieres livraisons, par manque 
de certains ouvrages dans lemoment introuvables, dont la 
▼aleur montoit a 546 £cns 18 grbs, et ößire de foumir 
eu juste äquivalent de cette Somm<;» d^autres süperbes 
ouvrageSy qu'il dit avoir achet^ sur votre r^quisitiöo, pour 
la prochaine livraisop« Cpinme Je veux bien acquiescer 
a cette proposition, Je vous authorise par la prcsente, de 
Gonvenir la-^dessus, et d^arranger cette affaire avec lui« 
En m^me tems Je vous demande une deslgnation de ce 
qu^il aura a livrer cette ann^ef-ci, pour que Je sache, quds 
seront. ces ouvrages, et pour que Je pulsse en assigner 
le pajement« D'ailleurs U s^enteud de soi m^me, que coinme 
les Livres que vous accepterez a präsent, doivent, selon 
lui, se trQuver sur la list^ suivante, qu^il faudra mettre 
a leur place ceux qui lui manquent actuellement, pour 
qu^il alt a les foumir, comme 11 s*j eugage, par la livrai- 
son prochaine. Sur ce Je prie Dieu qu^il vous ait en sa 
sainte et digne gafde* 

k Potsdam, le 11, Aout 1786. Tederic. 

Aux Biblioth^caires Stosch et Biester a Berlin* 

Pie^e Gal^inetsor^re {st auch iqitgethcilt in w^ouvellej lettre« in- 
^dites de Fr^d^ric II. \ »on librair^ Piu-a** (publii«s par Mr. 
»I*lig)p, 87. 
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17. 
Youi n'onblleres paSf en m'envayant la d^iignalion 
des Uvres poor le choix d*ane nouvelle llvnuon, qae fur 
mft demande toui m'aniionces dans peu» selon yotrc lettre 
da 12« de ce moli, de marquer en mäne temSf combien 
J'aoni i payer oelte annee-ci poar ces ourragei sp^cifi^f ; 
et Toas feres bten auisi de Yoir, al par le mojen dn LI* 
hralre Bonrdeaux, on ne saaroit avoir lea articlet qui 
nanquent aux deiu dernl^res livralsons du Libraire Pltra» 
et qua celui-ci ne Moroit foarnir« Snr ce Je prie Dieu 
qu^il Voiu alt en sa sainte garde« 

a Poudam, le 13. Aout 1786. 

JMerio* 
A«, 

BlbUoth^calrei las Sn. Siosch et Biester k Beritn, 

C 

Wegen Einrichtung des neuen Bibliothek -> GebSudes« 

J'ai resola de Me rendre demain entre 4 et 5 heures 
de rapres-midl a la Biblioth^que Meuve, oik Je compte 
de trouver tous les gens qui y appartiennent, aTec le 
Capitalne de Gontard du Comptoir des Bätimens, qae j'ai 
^galement fait pr^yenlr la*dessus. Je disposerai tont, et 
ordonneral les arrangements a prendre pour la mettre en 
ordre, Vous aurez donc soin de voas tenir pr^t et d'Atre 
avec les gens de la BibHoth^que de bonne heure ii M*at- 
tendre« Sur ce Je prIe Dieu qu^l vous alt en sa aainte 
et digne garde* 

a Potsdam ce 10 Tbre 1780, Fedenc. 

Au Conselller de Cour et Blbiloth^quaire Stosch k Berlin* 

Vorschriften für die Benuteong der KönigUdien 

BiUiotlieli. 

1. ; 

Ralh, !iel>er Getreuer, Ich sclilcke Euch hiebei eine 

Instruction, wie es bei Meiner Bibliotlieque, in Aawkung 
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derer Leute, die da hineingeben, und in den Büchern was 
lesen, oder nachsehen wollen, gehalten werden soll: wo- 
nach Ihr Euch denn xu richten, und zu besorgen habt, 
dafs die in der Instmetion dazu festgesetzten Stunden 
durch die Berlinsche Intel iigeneien und Zeitungen, dem 
Publicum zu seiner Zeit gehörig bekannt gemacht werden. 
Vorher aber inufs Ich wissen, was es kostet, den einen 
Ofen, der in der Cammer von der Bibliotheque befindlich, 
die sechs Wintermonate hindurch, mit Steinkohlen zu 
heitzen. Ich habe deshalben an die Cammer geschrieben« 
die soll Mir davon einen Ueberschlag machen. Sodann 
bin Ich gesonnen, wenn Ich nach Berlin komme, noch 
einen Bibliolhecaire, und auch einen Mensehen als Diener 
bei der Bibliotheque anzunehmen« Letzterer mofs denn 
in den Sachen gehörig unterrichtet werden, dafs er in der 
Bibliotheque von allem Bescheid weifs und gut dabej zu 
gebrauchen ist Ihr habt Mir also anzuzeigen, wie viel 
flir diese beyden Leute ohngefähr an Tractament nöthig 
ist» Welches Ich also von Euch erwarten will und bin 
Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 23. November 1783. 

Friedrkh. 

An den 
Ilofirath und Bibliothecaire Stosch. 



2. 

Seiner Königlichen Majestät von Preufsen, unser aller- 
gnadigster Herr, haben zu resolviren geruhet^ den Biblio- 
thecarien bej Hochstdero Bibliotheque zu BeHin, wegen 
ihres Verhaltens, folgende Vorschrift zu geben: 

1) Die Bibliotheque muCs in den sechs Sommermo- 
naten, das ist im April, May, Junins, Julius, August upd 
September alle Tage früh um sechs Uhr geofnet, und um 
sieben Uhr abends wieder geschlossen werden. In den 
sechs Wintermonaten hingegen kann die Erofirang der 
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Bibliolliequo nicht vor Acht des Morg«ni geschehen, und 
ivird fqlohe dann abends um fünf Uhr wieder geschlossen, 
weil nian längier nicht sehen kann« Es mnfii dieses auch 
durch die Intelligensien und Zeitungen dem Puhlicum 
öOeptlich bekannt gemacht >rerden> damit du au Jeder- 
niannes Wibenschaft gelanget« 

2) Wciin nqn Leute kommen, die hineingehen, und 
die Bücher lesen, oder etwas darin nachschlagen wollen; 
$o mitssen sie sich bei dem Bibliothecaire melden« Der 
schickt sodann den Diener der Bibliotheqne mit, welcher 
den Loutei^ die Bücher, so sie verlangen und lesen wollepf 
hecvorlangt, und an de» sie d^c Bücher, wenq sie i^eg^ 
gehen, >Yied0r abliefern, 

3) Diejenigen, \velche B^cber lesen wollen, werden 
in die Cammer geführt, die da an der Bibliotheqne ge* 
macht worden: und ist es Jedem erlaubt^ daseibat dia 
Bücher fsVL lesen, so viel sie wollen, auch Extracte aiob 
daraus zu machen, oder Passagen ausauaiehen; Aber Bücher 
nach Hause mits^unehmcn, mufs durchaus Niemanden gn*- 
stattet werden; und wird das hiedurch gänalich untersagt, 
sondern die Biicher müssen bleiben auf der Bibliothequc, 
und daselbst gelesen werden: und wenn die Leute weg- 
gehen; so müssen sie die Bücher auf dem Tische liegen 
lafsen, oder an den Diener der Bibliotheque , oder wef 
sonst von der Bibliotheqne da gegenwärtig ist^ wieder 
gehörig abliefern. 

4) MUfscn die Biblioihcoaricn alle Menschenmögüche 
Vorsicht gebrauchen, dafs in der Bibliotheque kein Scha- 
den geschiehet. Es mi;fs su dem Ende kein Fremder uqd 
Unbekannter in dcrsplbcn sflcin gplasscn werdeq, sondern 
immer Jemand von ibucn daboj sc^n, Brennende Lichter 
werden in der Bibliothcqiif gar night gestattet; ifud >irenn 
in den sechs Wintermonaten der Ofen gehcitzt wird, an 
mufs das mit ^llcr Behutsamkeit geschehen, und auch auf 
das Feuer genau Acht gegcbep werdep, da(is dajufirh M^ 
LJnglüpk entstehen kauHt 
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Die K2>nlgltclicii Bibliothecarien haben itch also liier* 
uach SU achten und vorttehendea gehörig zu befolgen, 
Signatum PoUdam, den 23. Nov. 1783. 

InitruGtion 
fßr die Bibliothecaricn bei der Kdnigltchen 
Bibliothecjue tu Berlin^ 

Rath, Lieber Getreuer. Ea hat Mir die Chur-Mürck- 
aclie Cammer ange^^eigct, dab die llcitxung dea üfeni in 
der Camnier bei der BibUotheque, die 6, Winter Monate 
hindurch mit Steinkohlen , Ind. dea Ki»ern üfens, auf 17 
Thir. 19 Cr. zu atehen kommen werde; Ich will aber 
20 Thaler darauf rechnen, damit um lo ehr auasukommen. 
Sodann will Ich 200 Thalcr ausscUcn vor ewey Leute 
ala Diener bej der Bibliotheque, jeden i 100 Thaler; 
aolche mOfacn aber nicht bloa Laquaia sfjn, aondcrp aie 
mttben doch so viel verstehn» dab sie die .Bücher die 
sum lesen verlangt werden, Ifi der BIbliotheqiio auffinden 
und hervorlangen, demiilichst auch wieder wcgscteen kön- 
nen. Ihr werdet also sehen, wo Ihr swei dergleichen 
Leute her kriegt, die sich daau schicken, uqd dai^u m 
gebrauchen sind, Welche ihr dann auch ku dem Ende 
noch näher Instruircn, und zu der Sache abrichten milbet, 
Ich werde denn auch noch einige Tische, StQhle und 
Tintenßjber anschaficn labep, damit die Leute die Bücher, 
Hie sie lesen, darauf legen, und sich setzen können. Ich 
erwarte nur von der Cammer erst einen Ueberschbg, 
was das kosten wird. Welches Ich Kuch hierdurch bc- 
kfinnt machen wollen, und bin Euer gnädiger König, 

Poiidam den 26, Nov, 1783. 

An den 

Ilofratb und JtibUothecalre Stpsch. 
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Raih| lieber Getreuer; Ich habe resolviret, dars die 
Eröflniing der Dibliothec nunmchro vor fich gehen , und 
die LeutCf d!e da Bücher lesen wollen, ziigelafscn werden 
sollen. Ich mache Kuch also solche» hienlurch bckant, 
mit der AufgabCf sofort eu besorgen, daHt dieses und die 
da/Ai bestimmten Stunden, der Kuch erteilten Instniclioii 
gcmafs, durch die ö(Tcntlirhe Zeitungen zu jedermanns 
Wifsenschaft bekant gemacht werden. Zugleich ist auch 
an die Chur-Marksche Cammer verHlget worden, dafs sie 
ohne Anstand veranstalten soll, dafs in der Lese-Cammer 
der Bibliotheque der Ofen cur Steinkohlen -Feuerung 
angefcrtiget, und die dazu nuhtige Stein Kohlen ange- 
schafFet; desgleichen dafs auch die Acht Tische, eben so 
viel Stuhle, und eben so viel Dinte- und Sandfafser for- 
dersamst angeschafTet wenlen, damit das alles in seine 
Ordnung kömmt« IJierriächst macheich euch auch bekant^ 
dafs Ich über das Pemeltiscbe tractainent nun folgender- 
gestak 2U disponiren für gut gefunden ; als, fiir den zweiten 
Bibliothecaire, den Ich aber erst ernennen werde, Acht- 
hundert tahler; ferner Hir die zwei Bibliothcquen Diener 
110 taler; und zwar dergestalt, dafs der eine, der bereits 
da ist, und schon 50 taler tractament hat, eine Ziibge von 
30 taler kriegt, und fiir den zweiten, den ihr noch anzu* 
nehmen habt, 80 taler. Iliern'achst behuls der Feuerung 
in der Lese-Cammer (der) Bibliotheque, jährlich 20 taler. 
Dieses beträgt zusammen 930 taler, dafs also noch 70 ttler 
zur Disposition verbleiben. Die Anschaflung der Tische« 
Stühle und Diniefäfser kostet 34 taler 8 gn, und soll die- 
ses aus dem ersparten Pernettischen Tractament bezalet 
werden. Hiernach ist das nöthige an die Academie der 
'NVifsenschaften bereits ergangen, und Ihr habt Kuch eures 
Orls ebenfalls darnach zu achten, und alles weitere gehö* 
rig zu besorgen. Ich bin Kiier gnädiger König 
Berlin, den 26, Decbr« 1783. 
. , Friedrich. 

An den 

Ilofrath und Bibliothecaire Slosch, 
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lu Beziehang auf die dem Dr. Leppentln gegebene 

ErlaubnilB zur Benutzung der KOnigL Bibliothek« 

1. 

S'il y a un appartemeDt, a la Grande Bibloth^que, 

ou Ton puisse con6ner le Doctcur en M^decine Leppen- 
tln, charg^ de la continuation daGidiolicon, pour feuillc- 
ter lei livres, doot il a besotn, pour rendre k son ouvrage 
toute la perfection possible: J^y consens, mir m requ^ 
^i-jointe en original« Mais, a*il n'y en a point, il s'en- 
tend de soi mdme, qu^on ne sauroit liu abandonner tou- 
tei lea aalet de cette biblioth^ue, et c*est k yona qne J*a^ 
bandonne Tarrangement de sa demande, ^tant perioad^^ 
qne voos ne lul accorder^ rien, qui ne aoit compatible 
avec lef ua et contumea dea autrea biblioih^qnea Royales 
et pobliques« Snr ce Je prie Dien qn'il vous ait eii sa 

sainte garde* 

Potsdam ce 31 de Mal 1783. 

Att 

Conseiller de Cour et Biblioth^caire Siosch' a Beilm* 

% 
Tai re{u les repr^sentations que vous me Eiltet en 

date du 1. de ce mois toochant une Cbambre s^par^e que 

le Doctenr en M^decine Leppentln d^slre dVoir k la Bi- 

blioth^que, pour y travaOler k son aise ii TouTrage qu*il 

projette de donner au public ; mais Je ne saurois acquiescer 

aux diflicullds que vous diles s*y opposer. Xai (ait bitlr 

au baut de la maison quI vous est dcstin^e, un apparte* 

ment propre k cette fin, lequel Yous n'aures qu*i lul 

assigncr, et sur ce Je prie Dieu qu^il Yous ait en sa 

sainte et digne garde. 

a SUrgard, le 4 de Juin 1783* Federk. 

CEigenbandiger Zutau des K6aiga) J^ai tait battir Wie 
cbambre tout exspr^s sur Yotre Tourelle pour 
qui Yeut Lire, eile n'est destin^e qu*a cet Ussagc, 
Au Conseiller de U Cour et Biblioth^caire Siosch k Berlin« 



Beilage V. 

Gegenwärtige Aufstellung der Konigl. Bibliodiek. 



Die K6iiiglicbe Bibliothek Ist gegenwSrt^ anf folgende 
Weise aufgestelll: 

1) In dem untern Räume des groben Hittelsales ste- 
hen die Fächer der Archäologie, NumismatOc, InsduiAen* 
künde, Theorie und Geschichte der schönen Künste, der 
gcsammten Naturgeschichte, Physik und reinen und ange- 
wandten Mathematik, mit AusschluCs der Astronomie, und 
auf der Gallerie dieses Sales ist die v. Diezische Bibliothek 
nebst der zur groüsen Konigl. Bibliothek gehörigen Sanun^ 
lung von Bibeln aufgestellt. 

2) In dem Nebens^le zur rechten Hand des groben 
Mittelsales, welcher durch «ine l^eihe von Pfcileni nnd 
daran aufgestellte f\cpositorien in zwei Abtheilnngcn ge- 
schieden wird, von welchen jede durch die nach den 
Fenstern laufenden, im Jahre 1817 eingerichteten Repo- 
sftorien in vier Gemächer zerfallt, werden die beiden 
ersten Gemacher grpfstenlheils durch die Fächer der Bi- 
belerklärung und der biblischen Archäologie ausgefällt, so 
dafs in dem übrig gebliebenen Räume des ersten Gemaches 
zur rechten Seite noch die Fächer der Römischen nnd 
Griechischen Alterthümer, Geschichte der Aegjptier, Grie- 
chen und Römer, Mythologie und alten Geographie Pbtz 
gefunden haben. In den folgenden drei Gemächern zur 
rechten Seite stehen zuerst die classischen Schriftsteller 
der Römer und die lateinischen Kirchenväter, dann die 
classischen Schriftsteller der Griechen, und in dem leisten 
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Gemache vermUchie, cu diesen beiden FadMrn gehörige 
Sammlungen y Grammatiken und Worteribucfaer der grie« 
chischen und lateinischen Sprache, und alle übrige juir 
classischcn Philologie und Kritik gehörige HüKsachriften, 
nebst den Griechischen KirchenTStem und den allgemeinen 
patristischen Sammlungen« 

3) In dem sweiten Gemache zur linken Seite ist die 
allgemeine Kirchengeschichte aufgestellt, und daran schlieCrt 
sich der Anfang der Medicin, welche das folgende dritte 
Gemach einnimmt^ das vierte Gemach an dieser Seite ist 
der Philosophie, P'idagogik und der rabbinischen und neu- 
em jüdischen Litteratur gewidmet« 

4) Die Gallerie dieses Nebensales enthalt die schone 
Litteratur der neueren Europabchen Sprachen nebst deren 
Grammatiken und Wörterbüchern, die lateinische schöne 
Litteratur der neuen Zeit, nebst Sammlungen von Briefen 
gelehrter Manner in lateinischer Sprache, und die Litteratur 
der Sprachen der übrigen Welttheile aufserhalb Europa« 

5) In dem Nebensale sur linken Hand des groben 
Mittebales , welcher ganz auf dieselbe Weise eingerichtet 
ist, wie der Mebensal zur rechten Hand, ist das ganze 
historische Fach aufgestellt A« Zur rechten Hand , in dem 
ersten Gemache: die Geschichte von England, die der scan- 
dinavischen Reiche, von Rufsland und Polen ; in dem zweiten 
Gemache: die Geschichte des Königreichs der Niederlande, 
Spanien*s und Portugals, und die gesammte Italienische 
Geschichte; in dem dritten Gemache: die Geschichte von 
Frankreich; und in dem vierten Gemache: die Geschichte 
des Türkischen Reichs nebst den Geschichten sammtlicher 
Länder aufserhalb Europa und den sogenannten Reisen um 
die Welt« B« Das nächste Gemach zur linken Seite eut* 
hält die Geschichte von PreuCsen, Sachsen und der Schweiz, 
und das darauffolgende die allgemeine Deutsche Geschichte 
nebst den Specialgeschichten der übrigen Deutschen Län- 
der aufscr PreufscQ. und Sachsen. Das dritte Gemach um« 
iafst die allgemeine Weltgeschichte, die Europäische Ge-" 
sduchte, die Geschichte einzelner Zeital^r nebst den zur 
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allgemeinen Geographie und Statistik gehörigen BUchem, 
die Diplomatik, Jäeraldik, allgemeine Genealogie und die 
allgemeine Numismatik des Mittelalters und der neuen 
Zeit; und das vierte Gemach: die Litterargeschichte nebsl 
einigen encjrdopädischen Weri^en, z, B, dem Zedlertchen 
Universal -Lexicon. Mit den zur politischen GescUdite 
der einzelnen Lander gehörigen Werken sind auch die 
Werke über die Kirchengeschichte, Geographien StatiiUk 
und Genealogie dieser LSnder vereinigt 

6) Die Gallerie dieses Sales ist mit der sjstematischea 
Theologie und den übrigen theologischen Wissenschaften, 
Homiletik^ Liturgie, Hymnologie^ Predigten, AndachtbUchem 
und Sammlungen von Werken der Theologen m s. w. 
besetzt 

7) In dem obem Zimmer des Pavillons an der nSrd- 
lichen Seite, zu welchem zwei Eingänge von der Gallerie 
führen, befindet sich die gesammte Jurisprudenz« 

8} In dem untern Zimmer dieses Pavillons (der ehe- 
maligen Manuscripten- Kammer) sind die Fächer der Mi- 
litärwissenschaften, angewandten politischen, kameralisti- 
schen und ökonomischen Litteratnri nebst der Chemie 
und Astronomie aufgestellt worden. 

9) In dem Zimmer neben dem Expeditions ^ Zimmer 
in dem an die Behrenstrafse stofsenden Pavillon befinden 
sich die zur Geschichte der Bibliotheken und der Buch- 
druckerei, so wie ein Theil der zur Litterargeschichte, 
besonders einzelner Lander, gehörigen Bücher, Cataloge 
von Bibliotheken und andere bibliographische Werkei nebst 
dem gröfsern Theile der Encjclopädien« 

10) In einem im Jahre 1819 eingerichteten, unter 
dem Expeditions - Zimmer befindlichen Säle stehen die 
Zeitschriften allgemeinen Inhalts und die politischen Zei- 
tungen. 

11) Einige zum taglichen Gebrauche der Bibliothekare 
nötliige Bücher und sämmtliche Cataloge der Königlichen 
Bibliothek sind in dem Expeditions-Zimmer aufgestellt 

12) Die Handschriften und einige xjlographische und 
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typographische Seltenheiten werden seit dem J^hre 1818 
ia verschlossenen Schränken und Tischen, welche in den 
Sälen und Zimmern des Bibliothek-Gebäudes an passenden 
Orten angebracht worden sind, aufbewahrt« 

Diese Aufstellong der Bibliothek hat allerdings die 
Unbequemlichk^Jt, dab 'mehrere jPächer, welche nach ihrer 
Natur vereinigt sejn sollten, von einander getrennt worden 
sind; diese Unbequemlichkeit aber, welche bei der Be- 
schaffenheit des Raumes nnveniiei4lic|^ war, ist mehr schein- 
bar, als wirklich. 

Durch eine Verfugung des . vorgesetzten hohen Könjgl* 
BluiisWiums vom 18« August 1827 ist befohlen worden, 
sämmtliche Repositorien der Königlichen Bibliothek mit 
hölzernen Schilden, welche eine kurze Angabe der darin 
aufgestellten Fächer enthalten sollen, und mit fortlaufenden 
Nummern zu versehen. 



Beilage VI. 



A. 

Auszug 

AUi dem 

Rcglcmcul (Or die KOuigliche Bibliothek su Beriin. 



lieber die Benutzung der Königlichen Bibliotliek« 

1. 
ßiis gielit fiir das Publicum eine dreifache Benutsung der 
Königlichen Bibliothek : 

a) das Lesen und Nachschlagen in dem LeseKimmer^ 

b) das Knileihen der Bücher in die Bchauaungi und 

c) die Besichtigung der Bibliothek« 

a) Vom Jje$en und Nachschlagen im LeBestimmer» 

IL 
Zum Lesen und Nachschlagen in dem Lesesimmer 
sind die Nachinittagsstunden der Wochentage bestimmti 
vom ersten April bis zum letzten September von 2 bis 
5 Uhr, und vom 1« October bis £um 31. Märe von 2 bu 
4 Uhr. 

IIL 
Ks steht jedem gebildeten Manne frei, in jenen Lesestnn- 
den liUcher zum Lesen und Nachschlagen ku begehren, auch 
niitBleistift daraus zu excerpirea ; die Zöglinge hiesiger 
(untergeordneter) Lehranstalten aber^ so wie überhaupt ttner- 
waclisrnc Personen ^ sind ausgeschlossen^ und die Schüler 
der hiesigen Gymnasien werden nur auf besondere achridliche 
Empfehlung der Directorcn dieser Lehranstalten cugcUfien» 

IV. 
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Wer ein Buch sum Lesen oder Nachichlagen yeritogt, 
hat 1} den Titel desaelben auf einen 2Wttel eu achreihen, 
und diesen %«ttel, worauf, sein Name , Stand und seine 
Wohnung genau angegeben sejn müssen, dem im Lesesim- 
mer anwesenden Bibliothekdiener einauhändigen, worauf ihm 
das Buch, falls es vorhanden Ist, mitgetheilt wird; 2) das 
Buchi sobald er den Gebrauch desselben vollendet hat, 
gegen die Zurücknahme des ausgestellten Zettek aurück 
SU geben. 

Der Eintritt in das Expeditions -Zimmer sowohl ^ als 
in die Säle der Königlichen Bibliothek^ ist ohne, besondere 
Erlaubni£s des anwesenden Bibliothekars untersagt;, [der 
Gebrauch der.Dinte im Leseaimmer ist nicht gestattet 

Romane^ Schauspiele, Gedichte und andere aur schö- 
nen Litteratur gehörige BQcher werden in der Regel nicht 
sum Lesen ausgegeben und nur dann mitgetheilt , wenn 
ein lillcrariscber Zweck nachgewiesen werden kann* 



l) Fom Entleihen der Bücher aus der Xaniiglichen 

BibUQthet. 

V. 

Die Königl. Bibliothek ist zunächst filr die Beförde- 
rung der wissenschaftlichen Bestrebungen der Gelehrten 
und litterarischen Anstalten von Berlin bestimmt Aufser- 
halb Berlin darf daher kein Buch aus der Königlichen Bi- 
bliothek anders verliehen werden t als. mit Vorwissen und 
Genehmigung des.KönigL Ministeriums der Geistlichen - 
Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten* 

VL 

Zum .Abholen und Wiederbringen der entliehenen 
Bücher, und zur Zurücknahme der ausgestellten Emptang- 
scheine sind die Vormittagsstunden des Dienstags und 
Freitags jeder Woche von 9 bis 12 Uhr ausschliefslich 
bestimmt, unter folgenden Bedingungen: f) 

*) Die Besthntniuifea dieiei % wurden durch ein SDniitiiisI'* 
Resflript vom 19 November 1811 genehmigt. 

14 
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1) Diejenigen, welche aus iler Königlichen Bibliothek Bü- 
cher ftu leihen wUnschen, haben, wenigstens Tagea 
ffttvor, also am Montage nnd DonneraUge, ond swar 
bis um 11 Uhr VormitUgs^ Xettel, woMuf die Titel 
der begehrten BUcher genau bexcirhneC sind, in den 
auf den Flur der Dienstwohnung der KJSnigl4 Biblio- 
thekare (Hehrenstrafse No. 40.) gestellten Kasten «u 
legen; und die Kcinigl. Bibliothekare sind angewiesen 
worden, nur solche Forderungen in Gemabheit der 
iliiirn erlheilten Instruction ku beriicksichtigen, wor&ber 
die Zettel an den gedachten Tagen um 11 Uhr in 
jenem Kasten sich befinden, 

2) Diese vorl'iufigen Zettel müssen wenigstens die GrCFie 
eines Octavbiatts haben, und, aufier dem Titel des Buchs 
den Namen Dessen, der es fordert, in deutlicher 
Srhrift, nnd die Angabe seiner Wohnung enthalten. 
Zettel, welche dieser Bciliiigung nicht genügen, bleiben 
iiiihcriickAicIitigt. 

3) Auf jeilen der, nach dicker Vorfchrid eingerichteten, 
Zettel ist nicht mehr aU der Titel Kines Werkes 
zu schreiben. Wenn mehrere l'ilel auf Kinem Zettel 
stehen, so wird gleichwohl nur Kin Werk darauf ab- 
gegeben« 

A) lieber diejenigen begehrten Bücher, welche abgegeben 
wenicn kennen, wird in den oben bemerkten Stunden 
im Leseximiuer der Königl. nibliothek ein Empfang- 
»rhein in der $. VII. vorgesrhriehenen Form ausge« 
5telll^ wogegen der InterimKsehein ffuriick genommen 
wird. Können die Bürhcr nicht abgegeben werden, 
KO wird der Inlerims.^chein gleichfalls /.uriickgegebeii, 
mit einer kurxen Angabc der Ursache, welche die 
Mittheilung verhindert. 

5) Kg steht .ledeni, welcher Blirher aus der Königl, Bi- 
bliolhck 7.xt leihen bnrrrhiigt ist, frei, in dringenden 
Fäll<Mi niif dem InlerimsKrheine die Bemerkung hin- 
/.ii/.unigeii , dnfs vv, falls das begehrte Buch verliehen 
svyn s(ill((;, dasselbe iiae^i dessen geschehener Zuriick" 
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liefemi; eu erkalteil wttMche; in diSetem Falle werden 
die KHniglichen Bibliothekare diete Forderutig aotii^n 
und ihrer Inttmction gemäb berflckiichtigen» 

VII. 
lieber jedes einzelne flir sich bestehende Werk, weN 
ches ans der K^nigl. Bibliothek entliehen wird, mufs ein 
besonderer Kinpfangschcin mindestens in der GrÖfse eines 
Octavbiatts ansgestellt werden, und dieser, in deutlicher 
Schrift, den hinlHnglichen Titel des entliehenen Werks, 
den Namen, Stand und die Wohnung des EmpOingerSy so 
wie das Datum des Empfanges enthalten« 

VllU 
Wörterbücher, Glossarien, sehr bHndereiche Werke, 
e. B. die CommeAtarien gelehrter GeseUsduften, aölbigc 
Nachschlage- und Handbücher, ao wie kostbare Kupfer- 
werke und Handschriften w'erden in dttr Regel gar nicht 
ftusgeliehcn; nur wenn besondere Umstände eintreten, ist 
nach deren genauer Erwägung die Ausleihung solcher 
Werke den Königl. Bibliothekaren gestattet Romane^ 
Schauspiele, Gedichte und andere Eur schönen Litteratur 
gehörige Werke werden nicht anders ausgeliehen i als 
wenn ein iitterarischer 2iweck nachgewiesen werden kann, 

IX. 
Das Recht, Bücher aus der Königlichen Bibliothek 
unter obigen BeschrSnkungen in ihre Wohnung innerhalb 
der Stadt Berlin und ihres Polizei -Bezirks zu entleihen, 
steht zu: 

1} Den Prinzen und Prinzessinnen des Königl. Hauses* 

2) Den am Königlichen Hofe beglaubigten Gesandten 
und Geschäftsträgem« 

3) Den Königlichen Hof- und Staats -Beamten, im Mi-^ 
litair bis zu den Obersten und Commandenrs der in 
Berlin gamisonircnJcn Regimenter und Bataillons her- 
ab inclusive, im Civilstande eben so bis zu den Ge- 
heimen Gberregierungs-Räthen und anderen diesen 
gleichstehenden Rälben in den Königlichen Iklinistcricn, 
und den Präsidenten. 

14» 
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4) Den KSniglichen wirklichen ObercoBtutoriaMtken. 
6) Den hier anwesenden wirklichen Mitgtiedem ider Kd-> 
niglichen Akademie der Wissenschaften. 

6) Den ordentlichen und aufserordentUchen Professoren 
der hiesigen Königl. UniTersitat 

7) Den Directoren der Königl. Akademie der Kttnste nnd 
der hiesigen Gymnasien» 

8) Den Mitgtiedem der mit der hiesigen UniTersitilt Ter- 
bundenen Seminarien, wie auch des Seminars ßXr ge- 
lehrte Schulen, in bo fem sie durch ein Zeugnib der 
Direction ihre wii^liche Mitgliedschaft halbjährlich 
nachweisen« 

X. 
Allen anderen, aufser den §. IX. genannten Penoncn, 
können Bücher aus der KünigL Bibliothek nicht anders 
geliehen werden, als entweder auf ausdrückliche Verwilli« 
gung des Königlichen Ministeriums der Geistlichen- Un- 
terrichts- und Medizinal -Angelegenheiten, oder gegen -die 
Special - Caution einer der $• IX. Nr« 1 bis 7 genannten 
vorzUglidh berechtigten Personen , welche auf dem ausge- 
stellten Zettel mit genauer Bezeichnung des Namens^ Stan- 
des und der Wohnung des Caventen ausgedruckt werden 

mufs *)• 

XU 

Für die auf Special- Gau tion geliehenen BUcher haftet 

*) Nach einem MinuteriAl-Rejcript ▼om 14. Juni 1824 JoU 
auf jedem Scheinet worauf von eiocni Studierenden der hieti|cn 
Kuuigl. UniTcrAitfit unter einer Special - Caution BGcher eatlidiea 
werden, rou dem Carenten die Person desjenigen , fQr welchen 
cavirt wird, mit Vor- und Zunamen bezeichnet, auch da« Datum, 
-wann das Cavet ausgestellt worden, bemerkt werden. Durch eint 
Ministerial - Vcrnigung Tom 10. Juli 1825 ist festgesetot worden, 
dafs die Bfirgschalt, welche von Professoren f&r Studierende tum 
Entleihen von lluchem aus der KOuigl. Bibliothek auf den Lcih- 
zettelii in der vorgeschriebenen Art geleistet wird , rom Sc1ilus«e 
eines Uni vcrsiiSts- Semesters bis tum Schlüsse des uSchstfolfcndcn 
und sofort iu Kraft bleibe, so dafs die Verien cingcachloisen 
' werden. 
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zwar flunächft der EmpfiUiger, In tubsidium aber der Ca* 
venty und xwar uoter folgenden Bestinunangen : 
1) Die Caution behält, wenn nicht ausdrücklich von dem 
Caventen eine andere Bestimmung hinzugefügt wird, 
ihre Wirkung von dem Tage der Ausstellung des 
Scheins an, während des ganzen übrigen Halbjahres, 
bis zum Anfange der zweiten Woche nach dem Ter« 
min der allgemeinen halbjährlichen ZurUcUieferung der 
entliehenen Bücher, 

2) Innerhalb dieser Zeit ist, £alls die §• XY* verordneten 
Ma&regeln unwirksam sind, der Cavent durch die Bi- 
bliothekare davon «u unterrichten, damit derselbe die 
nüthigen Mafsregeln zur IlerbeischafTung der vermifsten 
Bücher ergreffc. 

3) Jeder, welcher nur auf fremde Caution Bücher erhalten 
kann, ist verpflichtei, in dem Laufe eines Halbjahres 
•ich an Einen und Denselben Caventen zu halten, oder 

. wenn besondere Umstände den Wechsel des Caventen 
nothwendig machen, die Königlichen Bibliothekare da- 
von zu unterrichten* In der Regel aber kann der Cavent 
erst nach dem Ablaufe des Termins der halbjährlichen 
allgemeinen Zurücklieferung gewechselt werden« 

4) Am Dienstage der zweiten Woche nach dem Termine 
der allgemeinen Zurücklieferung sind alle Cautionen, 
wofiir die Caventen nicht in Anspruch genommen wor» 
den, erloschen, und die Bibliothekare allein verantwort- 
lich für die HerbeisohafTung der entliehenen Bücher* 

XIL 
Die zum Entleihen der Bücher nach §. IX. Nn 1 bis 
7 berechtigten Personen, können in der Regel die ent- 
liehenen Bücher bis zum halbjährlichen allgemeinen Zu- 
rucklicfcrungs- Termine behalten; jedoch sind sie, nach 
dem^ Ablaufe von vier Wochen seit dem Tage des Em- 
pfanges, verpflichtet, auf die Aufforderung der Bibliothekare 
die Bücher in die Königliche Bibliothek aurück zu liefern. 

XIII. 
Alle andere Entleiher müssen spätestens vier Wochen 
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nach dem EmpDinge die Bücher cnrückgeben, oder wenig- 
stens iii der Bibliothek vorweisen, um mit den Koniglichea 
Bibliothekaren die Verlängerung des Gebrauchs su verab- 
reden, Virelche ihnen sugestanden werden kanui (alU das 
Buch nicht von einem Andern verlangt wird, 

XIV. 

In den Tagen swischcn dem 12. und 20. Srars, und 
dem 1« und 8. August jedes Jahres müssen alle ausgelie- 
henen Bücher, auf die von der Königlichen Bibliothek in 
den hiesigen Zeitungen bekannt gemachte AuRbrderung, 
zum Behufe einer allgemeinen Revision in die Bibliothek 
eurückgeliefert werden; in dieser Zeit werden in der Regel 
gar keine Bücher ausgegeben. 

XV. 

Wer an diesen Terminen die entliehenen Bücher nicht 
einliefert) oder überhaupt die Bücher über die ihm bewil« 
ligte Zeit behält, wird durch einen Mahnbrief erinnert, 
wofür er dem überbringenden Bibliothekdiener vier Gro- 
schen Courant Gebühren, und, wenn er indefs seine Woh- 
nung verändert hat, ohne davon die Anzeige in der 
Königlichen Bibliothek zu machen, das Doppelte zu ent- 
richten hat. Wenn auch auf diese Erinnerung die Zurück- 
lieferung an dem nächsten zur Ablieferung bestimmten 
Tage (s. §. VI.) nicht erfolgt, so werden am folgenden 
Tage die Bücher durch einen Bibliolhekdiener^ dem leine 
Gebühren aufs Neue zu zahlen sind, und durch einen auf 
Kosten des Leihers angenommenen Träger abgeholt. 

XVI. 

Wer sich in einem der §. XV, bestimmten FSlIe be- 
findet, dem darf vor voilstäiidlg bewirkter Zurücklieferung 
kein Buch aus der Künigl. Bibliothek geliehen werden. 

XVII. 

Wer ein Buch der Königlichen Bibliothek beschädigt 
oder verliert, und es binnen einer nach den Umständen 
zu bestimmenden Zeit nicht wieder erstattet, bezahlt das 
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Zwiefache des von einem gescliwornen Bücher-Taxator zu 
Les timmenden Preises *)• 

XVÜU 

Jeder Entleiher, weicher es bis zur Anrufung gericht- 
licher Uiilfe kommen läfst^ ist fUr immer des Rechts,, am^ 
der König!« Bibliothek Bücher zu erhalten, verlustig. . Die 
§. X. bezieichneten Personen, wenn der Regrefs an ihre 
Caventen nothwendig wird, verliereö dieses Recht söwoM 
für das laufende als (Ur das nächstfolgende Halbjahr. 

XIX. 

Wer auf mehrere Wochen verreist, ohne vorher die 
Ton der Königt. Bibliothek ihm geliehenen Bacher surück- 
zugeben, ist unfähig, sowohl in dem laufenden als in dem 
nächstfolgenden Halbjahre >Bücher aus der Königlichen Bi" 
bliothck zu erhalten. 

cj Vom Beiichtigen der KSnigUchen Bibliothek. 

XX« 

Wer die Bibliothek zu besichtigen wünscht ^ hat bei 
den Königlichen Bibliothekaren sich za melden und mit 
diesen darüber Abrede zu nehmen« 

XXL 

Es werden nie mehr als höchstens zehn Personen zu 
gleicher Zeit zur Besiditigung der Königl« Bibliothek 
zugelassen. 

XXIL 

Die an der Besichtigung Tbeilnehmenden dürfen sich 
nicht in der Bibliothek zerstreuen, sondern sind verbunden, 
dem herumführenden Bibliothekar zu folgen« 



*) Kach (»Dem Ministenal-Rescripte vom 8* Man 1824 «ollen 
Stadiereade, welclus sich die YerunreiniguDg oder Bcsckadigung 
eine« von der Königlichen Bibliodiek entliehenen Buches tu Sehnt- 
den kommen lassen, bei dem Bibliotkekariat namentUch anfgeseich- 
net werden, und der Vergünstigung, Bücher aus der Königlichen 
Bibliothek su erbalten, verlustig seyn. 
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B. 

Auszug 

9M» dem 

Reglement fttr die in d^ Königlichen Bibliothek zu 

Berlin (in Folge der hohen Ministerialrescripte Tom 

11. Jan. und 21, Oct, 1819) errichtete Anstalt 

«um I^esen gelehrter Zcitschirifteii« 

I. 

Das Jonmalzimmer Ist f iinfinal in der Woche, In den 
Nachmittagsstunden vom 1, April bis sam leteten Septem-- 
her von 2 bis 5 Uhr, und vom 1. October bis «am leta-» 
ten Hära ron 2 bis 4 Uhr offen ^. 

IL 
Zum Besnchen des Journalzimmers sind berechtigt; 
l)dle Mitglieder des Minis teril der Geistlichen • Unter- 
richts- und Medicinal- Angelegenheiten, 
8) die Mitglieder der Königl. Akademie der Wissenschaf- 
ten, der Director und die Mitglieder das Senats der 
König!« Akademie der Künste, 
3) die ordentlichen und aufserordentUchen Professoren der 

hiesigen Königlichen Universität, 
4) die Directoren der hiesigen Gymnasien*^« 

III. 
Alle Zeitschriften, welche in Gemäfsheit der Bevoll- 
mächtigung des vorgesetzten Minlsterii Dir die Königliche 
Bibliothek angeschafft werden, befinden sich während Kints 
Monats im Joumalzimmer, und dürfen während dieser Zeit 
auf keine Weise aus demselben hinweggegeben werden* 

*) Seit dem Sommer 1S23 fortwährend la dca Stmidea Ton 
11 Uhr Vomiittagt bis 2 Uhr Nachmittass. 

**) Durch die MinistenalverfilguDg vom 27. MSn 1S20 Würde 
auch den Privatdooenten der liicsigen Königl. Univenitit, imd durch 
das IVIinutcnalrescript vom 10. April desselben Jahn» anoh den 
Oberlehrern der hiesigen Gymnasien die Erlaubnil« lum Bcsaeht 
des Joumalaimmers eitheilti 
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Erst nach dem Abbufe dieser Zeit, und wenn sie einge- 
bunden worden f werden sie gegen Empbngschein unter 
denselben Bedingungen als alle übrigen Bücher der Königl, 
Bibliothek, jedoch kein neuer Joumalband auf längere Zeit 
ab auf höchstens vier^hn Tage, verabfolgt 

Pie neu angeschafften Bücher, bei welchen es ohne 
Schaden geschehen kann, mit Ausnahme der in Auctionen 
gekauften, weiden acht Tage bog im Joumalzimmer auf- 
gestellt; aber auch Ton diesen kann- keines verabfolgt wer- 
den, bevor sie in ihren Fächern in der Bibliothek, selbst 
an%eslclk woMcn «iad, 

V. 

Wer ein im Jonrnalzimmer aufgelegtes Journal unter 
den sub No. III« angeführten Bedingungen in seine Woh- 
nung zu erhalten wiinsdit, kann seinen Wunsch in einem 
im Jonmabimmer aufgelegten Buche bemerken, damit die 
abo eingetragenen Bemerkungen der RiHhefolge nach be- 
rücksichtigt werden können. 



% ■ 



Beilage VII. 

AnT^cigc einiger Ilandschriricn und Scilenhcilcii 
der Köiiigliclicn Bibliothek. 



A. Theologische lateinische Handschriften. 

1) In Folio. 

1. I^naluor Kvang<*lia; (der sogenannte Codex Wittccliin- 
rlciijf, wcily nach einer unglaubwürdigen Sage 9 Carl der 
Grofse diese Handschrift dem llcrzoge Wittechiod bei 
dessen Taufe als Patliengeschenk gegeben haben soU)^ auf 
l'erg., ans dem 9. Jnhrh. Der ehemalige merkwürdige 
Kniid dieser IlandsrliriTt, welchen Oelrichs (Gesch. der 
König]. Bibliollick S. 57) beschrieben hat, ist verloren 
gegangen« Der gegenwärtige Band ist mit vier Tafeln 
von KlfcMibein geziert, welche auf durchbrochenen Gründen 
folgende Darstellungen enthalten: \) ChristuS| auf einer 
gleich einem Berge gebildeten Erhöhung stehend^ iiber- 
giebl an Petrus, welcher in der rechten Hand ein Kreiix 
tr/igl, die Schlüssel des Himmelreichs, und an Paulus ein 
aufgrrollles Buch, auf welchem die Inschrift steht: Dens 
Icgciii dat Saiilus, 2) die Auferweckung des Lazarus 9 au( 
ciiieni mit zwei Bäumen gezierten Grunde. Eine Figur, 
welche mit der liiikrii Hand die Nase sich zuhält, nimmt 
mit der Rechten von dem an der rechten Seite der Tafel 
brnndllchen Grabe i\p.H als stehende Mumie gebildelen La- 
zarus den Stein hinweg, auf welchem die Inschrift steht: 
Tollile lapidem; Maria und Martha küssen die Füfse des 
Hrilandrs, welcher in der linken Hand eine Rolle liHh; 
riner der Männer, welche hinter dem Heilande stehen. 
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hält mit der rechten Hand die Nase su und führt an der 
linken iland eine andre männliche Gestalt; Ton einer drit« 
tcn hieher gestellten Figur ist nur der Kopf sichtbar, und 
viele andere Zuschauer sind sowohl hieri als hinter dem 
Grabe des Lar^rus angedeutet. 3) die Speisung der fiinf 
Tausend Mann. 4) Christus im Tempel. Der Heiland 
sitstf von drei männlichen Figuren umgeben , auf dem 
Lehnstuhl in dem von Säulen getragenen Tempel, in den 
ILänden ein aufgeschlagenes Buch haltend, in welchem die 
Worte (£v. Luc. IL, 48) stehen: „Fili, quid fecisti no(bisy'. 
Die Mutter Maria nähert sich, den Heiland suchend, sei- 
nem Sitse. Der Tempel ist durch eine Draperic gesiert, 
welche durch die oben an den Säulen angebrachten OefF- 
nungen sich schlingt. Auf allen diesen vier Darstellungen 
trägt der Heiland den Kreusnimbus« 

2. Liber Sacramentorum a S. Gregorio Papa editus 
•ive emendatus ex Gelasio. Dieses Andachtbuch aus dem 
10. Jahrhunderte ist mit mehreren Gemälden gcxiert, und 
die fiinf ersten Seiten sind purpurfarben. Auf den vier 
kleinen Tafeln von Elfenbein^ welche auf dem vordem 
Deckel des Bandes sich befinden, sind die vier Väter der 
lateinischen Kirche : Gregorius, Ambrosius, Augustinus und 
llieronjrmus, abgebildet. Pg. 

3. Quatuor £vangelia, aus dem 10. Jahrhunderte. AuC 
dem vordem Deckel des Bandes sind drei Tafeln von Kl- 
(cnbein angebracht, wovon die beiden obcrn und kleinern 
die Geburt und Darbringiing Christi, die untere und grö* 
(sere in £wei Abiheilungen die Kreuzigung und Grablegting 
Christi qiit vielen Figuren darstellen. Pg. 

34. Lectiones epistolicae per arculum anni, Pg. aus 
dem 10. oder 11. Jahrb., mit rohen Bildern und gemalten 
Anfangsbuchstaben; die beiden ersten Seiten sind purpur- 
farben; dafs diese Handschriil ehemals der Abtei St. Marien 
SU Trier gehörte, läfst sich aus einigen auf den vorderen 
Seiten abgeschriebenen und auf diese Abtei sich beziehen- 
den Urkunden schlie£sen« 
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45* B. Ambrosii de ofliciia minktraruni (Libr! %res) 
ans dem 9. Jahrh. Pg, 

58. Liber psalmorum juxta edltionem IjXX ioterpretum 
a Sancto HteronjoKr emendatus ; für den König Ludwig 
den Deutschen (im 9« Jahrh.) geschrieben* Die beiden 
ersten Seiten enthalten in den Randvencierungeni sjlben- 
weise abgesetzt, die Umschrift: lUu-do wi-co Re-gt vi-ta 
sa-lus fe-li-ci-tas per-pes« Pg. 

86. De vita sanctorum patmm heremitaram. Ange- 
hängt sind die Lebensbeschreibungen einiger heiligen Frauen« 
Pg. aus dem 11. Jbhrh. 

260. Quatuor Evangelia, in (^oldschrift, aus dem 10« 
Jahrh« Diese Ikindschrift war ehemals zu Clere, kam dann 
in die Bibliothek bu Paris, und wurde im J, 1815 surfick- 
gefordert Pg. S. oben S« 154. 

323. Vita S. Ludgeri, in schmalem. Folio, auf Perg., 
aus dem 11« Jahrhundert mit Bildern. Diese Hand-, 
Schrift wird in einem alten Kasten aufbewahrt, auf wel- 
chem das oben (S. 148) erwähnte Diptjchuro sich findet. 
Beide Tafeln sind in zwei Abtheilungen getheilt In den 
oberen Abthetlungen auf beiden Seiten ist eine auf entern 
Throne sitzende männliche Gestalt abgebildet; auf der 
vordem Tafel steht über der mit consularischer Kleidung 
geschmückten Gestalt die Inschrift: RuGus Probianus V C. ; 
auf der hintern Tafel stehen über der sitzenden Figur die 
Worte: Vicarius vrbis Komae, und eben diese Figur 
schreibt auf einem Streifen die Worte: Probiane floreas. 
Zu den Seiten der Throne stehen auf beiden Tafieln swel 
Schreiber mit aufgeschlagenen Büchern; neben der Figur 
zur rechten Seite des Throns steht auf beiden Tafeln eine 
Art von Standarte, auf welcher die Büsten des Kaisers 
und der Kaiserin und zwei Figuren angebracht sind, welche 
Rom und Constantinopcl darzustellen scheinen, nebst der 
Abbildung eines Gefafses, welches auf der hintern Tafel mit 
Heukeln versehen ist. Die unteren Abtheilungen der beiden 
Tafeln enthaltcu jede zwei stehende männliche Figuren 
mit erhobncn Rechten wie zum Schwören, und zwischen 
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ihnen üehl ein niedriger nmder Tiaeh mit einem Schreib- 
gefafse. Die beiden Gestalten der nnlem Abtheilung der 
vordem Tafel halten, jede in der linken Hand, ein Eosam- 
mengelegtes Buch, eben so die linke Grestalt auf der nntem 
Abtheilung der hinteign Tafel ; die Figur daselbst cur rech- 
ten Seite aber wendet den Kücken gegen den Zuschauer, 
so dals die linke Hand nicht sichtbar ist Wahracheinlich 
bildeten beide Tafeln ein Diptjchimiy welches dem Prin 
fecten Probianus, bei den Spielen, womit die Antretnng 
seines Amtes gefeiert wurde^ von seinem Vicarins als Ge- 
schenk überreicht wurde. Vgl CArisL jtug. Sat^ de dip- 
tjchis Teterum (HaL Magdeb. 1731. 4.) p. 6* 7« Chritt. 
GaitUeb Schanirz de Tetusto diptycho consnlari et ecde- 
siastico (AltorC 1742. 4.) p« 7. &• In den Verordnungen 
des Codex Theodosianus kommen unter den praefectis urbis 
Romae £wei vor, welche den Namen Probianus führen^ 
im J. 377 und im J. 416 (ygl* Almeloveen fast! Consu- 
lares p. 497. 504.). Welcher Ton diesen beiden Probianis 
der auf unsrer Tafel vorkommende wj, lälat sich nicht 
entscheiden* 

2) In Quario. 
2. Lateinische Mefsgebete aus dem 10* Jahrhunderte» 
Auf der vordem und hintern Seite des Bandes sind zwei 
Tafeln von £lfenbein eingelegt, die erstere stiSlU den Hei- 
land dar auf einem Throne sitzend, die rechte Hand er« 
hebend zum Lehren, in der linken ein Buch haltend; in 
dem Mimbus befindet sich ein Kreuz; über dem etwas 
unförmlichen Throne stehen die Buchstaben ji und J2; 
beide Buchstaben sind mit einem Kreuze bezeichnet« Die 
Tafel des hintern Deckels enthalt das Bildnifs des heiligen 
Gregors, welcher auf einem Stuhl sitzend, in das auf 
einem neben dem Stuhle angebrachten Gestell befindliche 
Schreibgefäfs den Calamus taucht, um in dem Buche, wel- 
ches er in der linken Hand hält, zu schreiben ; der heilige 
Geist sitzt als Taube auf seiner linken Schulter und redet 
zu ihm in das linke Ohr. Zu beiden Seiten des Nimbus 
steht die Inschrift ScS GR£GORiUS. Pg« 
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3* Evangelische Texte für alle Sonntage und Festtage 
des Jahrs (Evangelia quae legenda sunt per circnlum anni) 
aus dem 10. Jahrh* Pg. Die auf dem vordem Deckel des 
Bandes hefindliche Tafel von Elfenbein stellt den Heiland 
dar in derselben Stellung als auf der vorhin beschriebenen 
Tafel, und geschmückt mit dem Kreuznimbus; auf dem 
Throne liegt ein Polster, und die Fübe des Heilandes ru- 
hen auf einem Fufsschemel, zu seiner rechten iSeite ist die 
Mutter Gottes mit der Beischrift: MP 0T (ji'^fniQß^ov)^ 
und zur Linken Johannes mit einem Kreuze und der Bei- 
schrift: IR IIPOJPo (Joidwf^ 6 nQ68QOfJU)g)fhüde in 
sehr ausdrucksvoller Stellung; über diiesen beiden Figu- 
ren sind die Erzengel, Michael und Gabriel, abgebildet 
jeder in der rechten Hand einen Scepter und in der lin- 
ken Hand die Weltkugel haltend, zwischen ihnen stehen 
ihre Namen über einander: MIXAHA rABPlHA. Alle 
diese vier Figuren, welche über dem Heilande schweben, 
sind nur zur Hälfte dargestellt* Zu beiden Seiten des 
Hauptes vom Heilande steht die Beischrift IC XC (ItfiOü^ 
XqI'CTO^), und über ihm u4 in einem Kreise, eine Abkür- 
zung {urAii» Die Sculptur dieser Tafel ist ohne Zweifel 
byzantinisch* 

4. Quatuor Evangelia, aus dem 10. Jahrb., von Eras- 
mus von Rotterdam bei seiner zweiten Ausgabe des N.T. 
benutzt, wie er im Anfange, in der Mitte und am Ende 
der Handschrift bemerkt hat Pg* 

5. Biblia latina Y. et N. T., wahrscheinlich aus dem 
15« Jahrh. , obgleich sich auf der hintern Seite des Blatts^ 
welches das Inhaltsverzeichnifs enthalt, die Notiz findet: 
Othonis secundi Imperatoris filia^ Monialis in Gandersheim, 
haec Biblia latina in pergameno manu propria scripsit* Ex 
relatione Joannis Myntzenberg, Prioris Carmelitarum in 
Franckfurth. Pg. 

8. Liber precum, aus dem 15. Jahrb. mit Gemälden 
und Randverzierungen. Pg. Aus einigen Franz. Ueber- 
schriften läfst sich schliefsen, dafs dieses Buch in Frank- 
reich geschrieben worden ist. 
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9. Liber precum Tom J. 1484 mit Tiden Gcmddea. Pg; 

18. Quatnor Evangelia, ans dem 10. Jahrk Neben 
den AnCängen der Eyaogelien stehen die Bildnisse der 
CTangelisten ; die erste Seite jedes ETangeiioms ist porpor- 
larben. Pg. 

139. Quatuor Evangelia, aus dem & Jahrh. Pg« Der 
aherthiimliche Band dieser Handschrift welche ehemals der 
Paulinbchen Bibliothek sn Münster gehörte, ist mit Zier- 
rathen von vergoldetem Silberblech und einigen unechten 
Edelsteinen versehen, auf dem vordem Deckel befindet 
sich das Bildnüs des heiL Ludger^ in vergoldetem Silber- 
blech ausgeschlagen. 

3) In Octaoo. 

!• Ymni (Hjmni) per circulum anni in diversis (esti- 
vitatibus canendi; aus dem 10. Jahrlu Pg. In den vor* 
dem Deckel des Einbandes ist ein Relief von Elfenbein 
eingelegt y einen heiligen Kirchenlehrer in bjzantinischer 
priesterlicher Kleidung darstellend, welcher in der rechten 
Hand den Stilus und in der linken Hand ein angerolltes 
Buch hält 

B. Eigne Handsehriften von Dr. Martin Luther. 

(Ysl. Oelucbs S. 29 — 41.) 
1. Enarrationes Dr. Martini Lutheri in EsaYam pro* 
phetam (a. 1527) et in cantica canticorum (a. 1530). Vor 
diesen Vorlesungen steht: der Prophet Jesaia Deutsch 
(gedruckt) Wittenberg 1528, tnit vielen handschriftlichen 
Anmerkungen« (^Is. theoL lat Qto. 20.) 

2. Ein lateinischer Commentar zum Briefe Pauli an 
die Römer, nebst dem zu Wittenberg im J, 1515 gemach- 
ten Abdrucke (in aedibus Joan. Grunenbergü Apud Au- 
gustinianos) der lateinischen Uebersetsang dieses Briefes; 
auch diese gedruckte Uebcrsetsnng ist mit vielen hand- 
schriftlichen Anmerk. versehen. (Ms. theol. lat in Qto 21.) 

3. Ein Band vermischten Inhalts^ folgendes enthaltend : 

1) Annotationes M. Luther! in Deuteronomion Mosi. 

2) Die Uebersetzung Ats Buchs Hiob. 3) die Uebersetzung 
des Psalters, unvollständig. 4) die Uebersetzung der Sprüche 
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Salomonii, ie$ Predigers und dei hohen Liede«. DIeie Ue- 
beneUuiigen iiiid ilurchgüngig mit Verbeiierungeo in ro- 
Iher Dinke vcrichf n. (Mj. germ» in Qto. 29.) 

4. Ein eigenhändiger lirief von Luther an den Zeug* 
meiüter v« Grünen £u Wittenberg (ohne Datum) und meh- 
rere auf die Familie Luthers iich bcciehende Papiere. 
Uie«e von Mag. Jo. Göttlich Heuckenrott gemachte Samm- 
luugy welche den Titel führt: Lutherorum Authograpliai 
ex parte Apographa, wurde im J. 1817 Sr» Künigh Ma- 
jestät von der Prediger- Witt we Wiihelmine Bejrer cu 
Wittenberg überreicht. (JSlu germ. Fol» 45.) 

5* Drei liriefc Luther»; a) ein lateinischev eigenhän- 
diger an M. Gerhard Xanti« au Herforden vom J« 1532. 
b) ein plattdeutscher an Jacob Spyr und Berhard (Ger- 
hard) Xanthis ebendaselbst vom Januar 1532* e) ein platt* 
deutscher an den Hath au Herforden vom Jahre 1534; die 
beiden letsteren ])riefe sind nur abschrifUich vorhanden« 
(Ms. gcrni. Ort. 78). 

6. Liither*s Handexemplar der hebräischen Bibel (Brisen 
1494. 8.) hin und wicilrr Anmerkungen von der Hand 
Luthers enthaltend. Vgl. Jo. Georg Palm de codd.V« et N. T. 
ijiiibiis iisiis est Lutherus in conficienda interpretatione germ« 
(liamb. 1735. 8.) p. 11. folg« S* oben S. 16. 17L 

C Vcnuischtc lateinische Ilandachriftcn. 

o. In Folio. 
26. IM. 1 — 81. Marcianus Capella de nuptüs Mer» 
nirii et philologiac, mit einer Glosse. 2) BI. 86 — « 196. 
Bo«thii iibri quatuor de consoUtionc philosophiae « cum 
glossa Thoniae de Aquiiio. Der Anfang von jedem der 
vier BUrhcr des ßoelhiiis ist mit einem sorgfältig gear- 
brilrtrn Gemälde, welches auf den Inhalt sich besieht, 
lind die erste Seite jedes Buchs, so wie auch der Anfang 
des Marcianus, mit UandverKieningcn geschmlickt; auch 
die Allfangsbuchstaben der Abschnitte sind ausgemalt. Die 
Abschrifl des erstem Werks ist im J. 1483, die Abschrift 
des Uocthius im J. 1485 vollendet. Pg. VgL oben & 80. . 

27* 
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27. Tili LItiI PaUrini de hello punico sefcnndo ma- 
zimo memoFabili ac pericalosiMimo (Lih. XXI -«^ XXX)» 
aus dem 15. Jahrh. Pg. S« ohen S. 53* 

28» C. Suetonii Tranquilli de daodedm CcMiriho« li- 
her« Angehängt ist die Schrift: de grammaticis et rhetbribos, 
Pg» Am Ende hat sich der Abschreiher genannt und die 
Zeit der Vollendung der Händschrift also angegeben: Anto- 
nius Sinibaldus Florentinus illnstrissimi Domini Do Joannis 
de Aragoaia familialTs excripsit (sie) Neapoli MCCCCLXXVII 
Juiu XXV* Auf dem ersten Blatte befindet sich d^a Wap- 
pen des ersten Besitzers; eben dieses Blatt ist mit einer 
Randverzierung und dem Bildnisse des Julius Cäsar in 
einem Medaillon geschmückt» Auch die Anfangsseiten der 
übrigen Lebensbeschreibungen haben an den rechten Sei- 
ten der Blätter Randverzierungen, und auf den unteren 
Rändern die Bildnisse der Kaiser* Die Anfangsbuchstaben 
sind sehr Aeifsig ausgemalt, und der Charakter der Hand- 
schrHt ist eine überaus schöne Minuskel; jede Seite (mit 
Ausnahme der Anfangsseiten und der Schlufsseiten der 
Abschnitte) zu 26 Zeilen. Die Handschrift war späterhin 
im Besitze der Herzöge Ton Altaemps. Vgl. oben S. 30. 

30. P. Terentii Afri comoediae, aus dem 15* Jahrb., 
mit Interlinearglossen, in einer zieiüchen Italienischen Mi- 
nuskel geschrieben. Pg. 

31. Eaedem; im 14. Jahrh» in Italien geschrieben und 
mit Glossen versehen. Als Schreiber derselben nennt sich . 
am Ende ein gewisser Benedict. Pg« 

32* Eaedem; ebenfalls in Italien im 15* Jahrh. ge- 
schrieben und glossirt« Pap. . Diese Handschrift war ehe- 
mals im Besitze des Meifsnischen Rectors Georg Fabricius, 
welcher auf ein. vorgebundenes Pergameniblatt fünf latei- 
nische Distichen geschrieben hat, in welchen der Sats 
ausgeführt wird: Vetera exemplaria magni facienda. 

Diese drei Handschriften sind von F« H. Bothe filr . 
seine Ausgabe des Terenz (Berlin, bei Reimer 1806* &) 
verglichen worden. 

34« Glossae in Lucani Pharsaliam, Virgilii Bucolica^ 

15 
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G^orgica et Aeneida, item in Sutii Thebauleiii« Ans dem 
14» Jahrb. Pg, Diese Handschrift gehörte ehemak der 
Kirche zu Xanten. 

35. Lncani Pharsalia, nebst der Tita Lncani nnd eini- 
gen hinzugeHigten Versen ganz ungleichartigen Inhalts, 
2. B. einer Auslegung von Träomen u. s. w., im 14. Jahrb. 
in Italien geschrieben und glossirt Fg. 

36. Lucani Pharsalia^ aus dem 14. Jahrb. Pg. 

37« Ovidii Metamorphoses; aus dem 14« Jahrb., mit 
yielen Glossen. Pap. Vgl. F.H. Bothe yindiciac Oridia- 
nae. GoUing. 1817. 8. 

46. Yalerii Maximi libri IX, und zwei Bmcbstiicke der 
epitome des zehnten Buchs; aus dem 14. Jahrb. Pg. Der 
Schreiber hat sich am Ende genannt: Felidter emendayi 
descriptum Ravennae Rusticus Helpidus etc. 

48. Yalerii Maximi libri IX. mit einem Bmcbstüeke 
des ersten Buchs der Strategemata des Frontinus, aus dem 
14. Jahrb. Pg. 

53. Gcnealogia et gesta regum Francorum auctoris 
anonjmi, vom Ursprünge des Volkes bis zur Regierung 
des Königs Philipp VI.; aus dem 14. Jahrb. Pg. Es ist 
der dritte Theil eines Werks, in welchem der Verfasser^ 
Zeitgenosse des Königs Philipp VI. und wahrscheinlich 
Mönch zu St Denys, von den unter den Regierungen ver- 
schiedener Könige von Frankreich geschehenen Wundem 
des heil. Dionysius handelte. Am Ende findet sich die 
Bemerkung von späterer Hand: Die Sabbatbi XI. Decembr. 
anno L (1550) per Johannem de Marol praesente Mag. 
Petro Gomon notario publico. S. Stenzel über Anon. de 
miraculis S. Dionjsii, im Archiv der Gesellschaft fiir altere 
Deutsche Geschichtkunde B. IL S. 77. 78. 

96. In Fastos civiles Antiquorum, qui apud R™«m 
et illustrissimum Cardinalem Mapheum servantur, annota* 
tiones per S. (Stcphanum Vinandum) Pighium, und dessel- 
ben in Fastos Romanorum pontificales commentaria ex er- 
dine et ductu tabulae cujusdam marmoreae antiquae^ qnae 
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bacienus Romte senratur io aedibiu Maphaeomm, Die 
letztere Schrift ist unvollsäindlg. 

Von demselben Verfasser besitst die Königl. Bibliothek 
eine in Rom gemachte reichhaltige Sammlang yon Inschrif- 
ten und Zeichnungen verschiedener Alterthtimer unter dem 
Titel: Reliquiae kTUygoupüv xai iUQi^YQaipüv Romanarum 
(Libn picturatorum No* 15. Fol«), in einem grofsen Folio« 
bände von 370 BläUem. S. oben S. 22. 

98* Ciceronis Rhetoricorum ad Herennium Libri IV» 
aus dem 15* Jahrb. Pg. Diese Handschrift war ehemals 
in dem Besitze des Dichters M. Opiz, welcher auf das 
erste mit einer Randverzierung versehene Blatt die Worte 
geschrieben hat: M. OpitiL Donum Ampi* Yiri Job« HofF« 
roanni Imp. a Secretis Cam. Siles. MDCXXXV« 

' 119* Chronica Martini Poloni, aus dem 14. Jahili. 
Pg* Der Kanzler Johann Peter von Ludwig hat diese 
Handschrift dem Könifi;e Friedrich Wilhelm I. mit folgen- 
der eingeschriebener Dedication überreicht: Martini Poloni 
Membranas hasce^ in Gallia redemtas et inde translatas in 
Germaniam Potentissimo Prussorum Regt, quod in Wuster- 
husano palatio mentio fieret Joannae Papissae hie bona 
fide descriptae, atro tarnen haereseos caiculo notatae in 
marglnei a manu aevi iunioris aliena, demisissimo eulta 
oftert Joan. Petr. de Ludewig, cancellarius Fridericianaei 
die 111. Nov. MDCGXXVIIL 

199. C. Caesaris Tranquiüi vitae Caesarum; aus dem 
15. Jahrb., in Italien geschrieben. Pg. Geschenk des Herrn 
Geh. Staatsraths Niebuhr» 

h* tn Quario, 

1* Eutropii historiarum libri X, additis a Paulo Dia* 
cono libris XI — ^ XVII. (die historia miscella jedoch nicht 
vollkommen übereinstimmend mit den gedruckten Ausga« 
ben.) Adhaeret : S. Victoris, Episcopi VhensiJ, historia per- 
secutionis Africanae provinciae tempore Geiserici (Genserici) 
et Hunerici, regum Vaodaliae ; aus dem 12. Jahrb* Pg. 

70« a) foU 1 -— 36« Tractatns, qui dicitur Secretum 
Secretorum^ quem misit Aristoteles ad regem magnificum 

15* 
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Alexandnim^ in gratiam Guidönis de Yalentia, Epucopi 
Tripolitani, ex Arabico latine factus, b) foK 37. Reme-^ 
diorum variorum compositiones. c) foL 38 -^ 51 recto* 
Dialogus inter discipuium et magtstrum, de coüdlani 'crea- 
tione homiais, formatione, nativitate, acübus, menibris et 
membrorum •disposUiooibiis* d) fol. 5t versb —• 11& 
Liber.DlTi Marci P^uli de Venetüs de conditiotiibus et 
consuetudinlbus rrgionam onentaliuin , interpr« Fraocisco 
Pipino de Bononia. Diese Absthrift des Marco - Polo ist 
von Andreas Müller benutzt in seiner Ausgabe dieses 
ScbrifUtellers und des Hattbon Armenns (Coloniae Branden-; 
burgicae 167L 4.> e) (ol 119 — 127. Mappa Mundil 
£) fol. 129 — 140. Expositio libri Metbeororom« g) foL 
141 — 224^ Cbronioe fratris Martini ordinis firatmm pre- 
dicatorum et penitentiarii dni pape. b) foL 226. — 232* 
Somniorum interpretationes per ordinem Alphabet! (ab 
A — • L)* i) foK 233 — 281. Lcxpositlonn des sonngea 
solom ceo qe Daniel le propbete le fist et en escrtpture 
par Astronomie le inlst etc. k) fol. 282 — 297. Divinatio- 
nes Magistri Radi de Tolosa. 1) foL 298 — 308. Se- 
creta fratris Alberti Coloniensis de ordine praedicatomm« 
in) fol. 309. (ab alia manu): ,,Incipit libcUus (Pseudo) 
S. Bernhard! de regimine perfectionis," (inchoatos tantum)* 
Diese durch den Charakter der Schrl(b&üge sehr merirwür- 
dige Handschrift scheint dem 12 Jahrh« anzugehören. Pg* 

e* In Ociaifo. 

1. Lucani Pharsalia; aus dein 13. Jahrh« Pg^ 

2. Fiavii Ycgetii Renati, viri illustris, epjtoma (sie) 
institulorum rei miiitaris ad Theodosium Imperatorem, aoa 
dem 14. oder 15« Jahrh* in Mönchsschrift* Pg» 

D. Deutsche Handschriften. 

a. In FoUo^ 
5. „Von Kriegssachen vnd Regimenten, einem jeden 
Kriegsherrn Der Krieg brauchen soll und mufs^ sehr nute 
vnd notturft." Auf dem ersten Blatte ist der rothe Bran- 
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. denburgische Adler gemalt^ und aufserdem sind durch drd 
colorirte Zeichnungen die Anzüge • des obersten Feldma?'^ 
sckalk (Bildnib des Kaisers Karls V mit dem Wahlspruche : 
Plus ultra), des obersten Feldzeugmeisters und Oberst- 
hauptmanns aller Landsknechte dargestellt. Auch die An- 
fangsseiten der Abschnitte sind durch Aandverzierungen 
geschmückt. Aus dem 16w Jahrh. Pg. 

Die Handschrift No* 6. ist eine «nTollstiHndigo Ab^ 
Schrift jenes Werkes, mit Weglassung: der Zeichnungen. - 

10. ^Der Sassen Spige)*' (Landrecht und Lehnrecht) 
nebst dem ^^Wichbelde reditc*' und der ,, Richtcslich des 
seKhen rechtes/' Pg. ■ Am Ende stehen folgende Yersc: 

In nece baptitte Iibellns hic ezplicit iste 

Poft.xpi (Chriiti) naifn$ milicuzciit est numenitus' 

Qui Mripi it librum, deni hone det criimiie Kbruin (liberum). 

Hie NicoUtu omca yariam paciens dbi' nomen 

Aucepi (Vogler) et lutue de Britien sepe (saepe) vagat«« 

Propter lucra skim^e £unem £n^u$ tulit olingt» 

In dem von dem Akschreiber gebildeten Worte: 
miücuxcät^ ist zwar die Jah'rzahl 1269 angegeben; nach 
oftmals mederholter Prüfung halte ich mich aber über- 
zeugt, dab das / am £nde von einem spätem Besitzer 
herrührt, der, vm seiner Handschrift die Meinung -eines 
hohem Alters und tinö einen gröfsern Geldwerth- zu vei*- 
schaßen, das ursprttiigUche c am Ende, ivodttrcU die Jahr^ 
zahl 1369 entstand, in t umänderte; denn die Rasur bei 
diesem Buchstaben in der Handschrift ist nicht zu vcrken- 
ncn. Die übrigen inneren Grründc für das spätere Alter der 
Handschrift s* in Hom^f er'» Sachsenspiegel £ial. S. XL Xlh 

84 — 88. Geistliche Lieder und andere theologische 
Schriften von Daniel Sudermann, von der Hand des Yer* 
(assers, -welcher nach einer von ihm selbst gegebenen Nach- 
richt im Jahre 1550 zu Lüttich aus einer schon seit dem 
vierzehnten Jahrhunderte daselbst ansäfsigen Familie gebo- 
ren wurde, und im Jahre 1569 nach Strasburg sich begab. 
Sonst ist nichts von den Lebensumständen dieses meii:- 
wUrdigen Mannes bekannt; (vgl. Goiifr. Leberecht Richter 
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biographifchei Lnicon alter und ncoer geiitllcker Lidkr- 
dkhten Leipzig, 1804. 8» S. 403.) 

Einige andere Ilandschrii^n deuelben Verfafsert, gleich- 
falls zum Tkeil geistliche Lieder^ finden sich unter unseren 
Deutschen Handschriften in Fol. No. 430.431.; inQuarto 
Mo. 102 — 110 und Oct Mo. 99. Vgl oben & 17. 

120. ,,In gutes namen amen* Hy hebit sich an dj 
blume vbir der Sachsen Spjgel den wir ancb landrecht 
bejssen vnd vbir Wejchbyldis recht das wir auch Magde- 
burgisch recht hejssen vnd statrecht u* §• w*^ zum Theil 
auf Papier, zum Theil auf Pergament ; das erste Blatt ist 
Pergament, und dann folgen nach je vier Blättern Papier 
zwei IMätter Pergament« Am Ende steht die Nachricht: 
Et sie est finis horum ilorum. Benedicamus Domino do- 
minorum, Amen* Sub anno Nativitatis Domini Bliflesimo 
quadricenthcsimo decimo sexto in vi (vigilia) na* s» (nati- 
vitatis Christi) fBnitus est liber iste, sit laus tibi christe. 
Per nianiis Jacobi Lüssin Et cetera. Herr Professor IIo- 
nieder bat mir über den Inhalt dieser merkwürdigen Ihnd- 
fichrid die nachfolgende Notiz mitgetheilt: 

1) Blume des Sachsenspiegels, enthält eine praktische 
Anweisung zum gerichtlichen Verfahren nach den Grund- 
sätzen des Sächsisch - Magdeburgbchen Rechts, verfabt auf 
Wunsch des Herzogs Rupert von Schlesien, Herrn von 
Liegniu (reg* von 1367 — 1409), von Nicolaus Worm 
(Ycrmiai) aus Neu*I\uppin* 

Das Werk zerfallt in zwei Haupttheile: 

a. S. 1 — 239 a incl. umfafst theils allgemeine pro- 
cessualische Regeln, theils Klag- Antworts- Urtheilaformeln 
Tur eine Reihe einzelner gegebener Fälle* Die Arbeit 
bricht S. 239 a unvollendet ab, wie sich theils aus den 
Endworten selbst, theils daraus ergibt, dafs (ruber häufig 
auf „practicae speciales'' verwiesen wird, die nicht vor- 
handrn sind. 

(Dafs die Arbeit wirklich weiter gediehen ist, aeigt ein 
Fragment aus einer andern Handschr. desselben Werkes, 
das ein in dieser nicht befindliches Stück enthält. Aach 
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stelin auf diesem Fragment noch einige fernere Notizen 
über den VerC) 

£s folgen dann auf 12 später eingeklebten im J. 1420 
beschriebenen Blättern ein Register über das vorhergehende, 
und ein Paar Breslauer Willkühren» 

b. S. 240 — 599 enthalten 2392 alphabetisch geord- 
nete Rechtsregeln aus den fremden und einheimischen 
Quellen, welche in der ersten Abtheilung häufig zum Be- 
lege cilirt worden, 

2) S. 600 — 647 Kaiser Albrechto Consb'tulionen 
mit der Glosse. 

Ueber die Blume des Sachsenspiegels und ihren Yer- 
fasser findet sich eine ganz kurze Angabe in Rungil 
notitia histor^ gent, Siles. P. 1. Sect. 3« cap. i. $. 2. 
Vralisl. 1775. 8. und in den Analectis Siles» p. 18. Am 
letztern Orte wird gesagt, die Blume des Sachsenspiegels 
sey theilweise 1416 u. 1420 geschrieben, auch sejen Bres- 
lauer WlUkühren beigefiigt, woraus sieh wohl mit Be- 
stimmtheit ergiebt, da(s der Terf. grade den jetzt in der Kö- 
nig], Bibliothek befindlichen Codex TOr Augen gehabt hat* H, 

282. Die Eneidt des Heinrich von Veldeck; aus dem 
Ende des zwölften oder dem Anfange des dreizehnten Jahr- 
hunderts, 77 Seiten Text, und 71 Blätter mit illuminirten 
Zeichnungen enthaltend ; unvolbtändig. Pg. S. oben S. 147. 

5. In Quarto» 

18. Deutsches Gebetbuch mit voranstehendem Calender 
der lleiligen^ geschmückt mit Bildern von Heiligen und 
Legenden, mit gemalten Anfangsbuchstaben und Randver- 
zierungen. Aus dem 14* Jahrb. in niederdeutschem Dia« 

lecte. Pg. 

Auf einem vorgeklebten sonst leeren Pergamcntblaltc 
steht : Gerhardus van WuHen hefft djt Boick gegeven syncr 
leuen Süster Jaspar van Wulfen« Anno dni 1590. 
19* Die zwollT Hauptartikel vnsers Christlichen Glau- 
bens. Mit schönen Trostreichen Gebetten vnd künstlichen 
illuminirten Figuren mit sonderem vleis zusammen getragen 
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Durch midi Hicronjmum Oiteliiun AuguaUnrnn. Ao* 1603« 
Angehängt sind: a) Triumphui VUnijrvm^ von dem Tode 
yenchiedener Märtyrer* b) Das Leben und Euangelische 
Historia von Jesu Christo, Gottes und Marie Son. Die 
Bilder und Rand Verzierungen, welche in diesen Schriften 
sich finden, sind aufgeklebte illuminirte Kupferstiche von 
Johann CoUaert, Sadeler und Anderen, Pg, Auf dreisehn 
PapierblUttem im Anlange stehen Gebete und Psalmen^ 
und auf zwei Pergamentblättem am Ende einige GebetCi 
von deren erstem der Anfang fehlt 

42. Gebetbuch in niederrheinischem Dialekte, mit Rand- 
verzierungen, Arabesken und vielen GemSlden geschmückt» 
Auf dem Blatte 410. findet sich folgende Nachricht: i^Dit 
Boich hait laissen scriven Maria Hertzouginne van Gelreind 
van Gujiich Ind greujnne van Zutphen. Vrauwe des 
edelen houtzougen Rejnalts. Ind wart gheejnt oeuermita 
broider heknich, die lewe Regulier zoe Marienbom bi 
amhem* Int iair ons heren dusent vierhondert ind vaofilaien 
op sent. Mathias anont" Pg« Der gegenwartige Einband ist, 
so wie es auch der frühere zerstörte war, gefeit mit 
einer Tafel von Elfenbein, welche den Heiland darstellt in 
schwebeiider Stellung über einem von zwei Knaben in ge* 
bUckler Stellung gehaltenen Gewände, zwischen zwei Heili- 
gen, Hieronjmus und Gregorius, deren Arme von den' -Hän- 
den des Heilandes berührt werden. Beide Heilige sind durch 
die über ihren Häuptern angebrachten Attribute bezeichnet, 
der erstere durch einen Löwen, welcher in den Vorder- 
klauen ein Buch hält, und der letztere durch eine Taube; 
der heil» Hieronjmus hält mit beiden Händen ein aufge- 
schlagenes Buch, und der heil» Gregorius mit der linken 
Hand ein zugelegtes; der zur rechten Seite unter dem 
heil* Hieronjmus abgebildete Knabe trägt einen Bischofsstab* 

284, a. Der koninge Buch (Chronik der Kaiser) bis 
zu Kaiser Friedrich (Vrcderich) des zwejten Zeiten, mit 
einer gereimten Vorrede* b. Zwölf moralbche, Qedichte, 
Fabeln , Erzählungen und Gesänge* c. Tristan inde .Ysai- 
de» Aus dem 12» Jahrhunderte. Pg« Diese Handschrift 
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war ehenab in Dlankenheim^ wurde ron 'den Frianaosea 
nach Paris gesclileppt, and am 14. Octöber 1815 an die 
Preußischen Behörden zurückgegeben. S« oben S. 154« 

c. In OciOifo. 

5. Kurtzer einfeltiger, aber doch grundlicher vnd ver- 
stiger (?) genügsamer Bericht ron dem gantz Tsa oder 
gebrauch vnd zubereittung der hochen zeitlichen Gotlesgab^ 
der transmutation Veneris in solem Vnd allenn dartzu dienst- 
lichen arbeitten Heissig beschrieben (von Lconhard Thum- 
eisser), mit einer an den Churfiirsten (Johann Georg) 
von Brandenburg gerichteten Vorrede, in welcher der Yer* 
iasser für sich und seine Kinder die jährlichen Zinsen 
eines Capitals Ton 10000 Thalem mit 125 Thalem quar- 
ialiter von dem Churiursten för diese Arbeit fordert, wo- 
nach die oben S, 17 j Apm* 2. gegebene Notiz zu berich- 
tigen ist Auf Perg. mit kleinen colorirten Abbildungen 
chemischer Geräthe* 

6. Gebetbuch in Niederdeutschem Dialekte, mit vor- 
angehendem Kalender, gemalten Anfangsbuchstaben und 
Bandverzierungen* Ans dem 16« Jahriiunderte» Pg* 

7. Die ghetide van vnser vrouwen, van de heilighen 
gheeste to mettentjt, die langhc ghetide van den heilighen 
cruce, die VII psalmen, u. s* w^ Gebetbuch in nieder- 
deutschem Dialekte 9 aus dem 15. Jahrh« Pg» mit Band- 
verzierungen und gemalten Anfangsbuchstaben. 

9. Kalender für das Jahr 1526 , mit Gemälden von 
Albrecht Glockendon, dessen Name auf der Bttckseite. des 
vorletzten Blattes sich findet« Pg. 

E. Morgenlfindische Handschriften* . 

Unter den orientalischen Handschriften derr "lEpnigl» 
Bibliothek, deren viele für die Geschichte und LiCteratur 
der morgenl'ändischen Volker von grofser Wichtigkeit sind, 
madien wir hier; nur . aufmerksam auf den sehr .schönen 
Koran (Ms. on foL N. 36.) und den unter den Di^Uchen 
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lUnflKhriiltcn bcfindliclien Godei Yon Fenluiri Shahnameh 
(Die«. Or. Mo. 1.) 



F. Zeichmmgcii und GcniMidc ciithaUciidc Bflchcr. 

(Libri picturati) 

NB. Dl« in diMfm VrrsricIitiMce nirla durrli dfn ZimüIc Pf. alt 
Prrf«mrnlrscfn|»liirfl besridinetcn HOchcr find auf F«|Mnr ge- 
druckt oder gesriclinrt 

0. In Folio. 
1. 2. Fragment« Mfxiranischer Zeichenichrift , Gc- 
sclirnk den Herrn A. r. Humboldt. S* oben S. 155. 150, 
wo S. 156 in der Anm. 1. nocb binxiisr.ufUgen ist, dafi auch 
die Kilnigl. lUbliothek ku Dresden einen Ciodex Mexicarti- 
iirhrr Zeicliensrlirifl bcMit/.t. S. F. A. Elnirt Gesch. und 
lle.schreibiiiig der K. Bililiothek xii Dresden. S. 161.162« 

3. FUnf und vier/jjj; Indische gemalte IHIder. S. oben 
Seile 2». 

4. Nenn ClhiriesiKrhe gemalte Ailder. 

5. 1) lUIdnifs des Heilandes. 2) die Kreuxfgnng. Bild- 
nisse 3) des ChurTdrsten Johtinn Friedrich von Saehsefli 
4) des llerr.ogs Johann Krnst von Sachsen-f^oburg, 5) dea 
Dr. Martin Luther, 6) Philipp Melanchton^ 7) Job. Bu* 
geiihagrn, 8^ .fujitus Jonas, !)) des Ulrich von Hiitlen 
(nach Herrn v. Mechel, (leorg Spalatin). Die Bildnifsc 
No. 4 — • 8 sind mit eigenhändig geschriebenen Denkaprii- 
rlieii und Nammsufiterschririen der dargestellten Personen 
vergehen. Pg. Diese Snnnnlung von Cranachtachen Ge-> 
mrildrn in Wasserrnrlu* ist unter dem Namen des Stamm- 
burhs von Lucas Orannrh brkaniil. Vgl. Lucas Cranacl^s 
Slamnihurh, enthaltend die von Ihm selbst in Miniatur ge- 
malte Abbildung des den Segen ertheilenden Heilandes und 
die Bildnisse der vor/.ilglirh.ften Fürsten und Gelehrten 
aus der Ueformationsgeschichte. Nebst kurxcn biographi- 
schen Nachrichten von denselben , den Handschriften der 
Theologen und dem Kinberufungs - nnd Sichcrheits - Brief 
Karls y. an Luthern, um am (). Miin(l520 auf dem Reiciu- 
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tage zu Worms zn erscheinen. Sr. MajtestSt dem Könige 
Friedrich Wilhelm 111. in Ehrfurcht geweiht von dem 
Herausgeber Christian oon Mechel. Berlin 1814. Folio 
2 Hefte. S. oben S« 151. 

7. ZwoU Tafeln Ton Buchsbaumhols in der Grobe 
von Kicinoctavbiäliem, Zeichnmigen verschiedener Gegen» 
stände theils mit Kreide theils mit Bleistift, enthaltend. 
Die beiden Tafeln, welche sur Decke dienten, sind tmt 
auf den inneren Seiten, die übrigen auf beiden Seiten mit 
Zeichnungen versehen« Der Zeichner hat auf einer dieser 
Tafeln seinen Namen hinzugefügt: Jaques daüwe. 

8* Tumierbuch des Herzogs Heinrich des Mittlem 
von Braunschweig -Lüneburg 9 bildliche Darstellungen der 
an verschiedenen Orten ^ (zu Berlin (zu dem Beriein), 
Salzwedel I Halle, Magdeburg, Torgau, Minden , Uelzei^ 
Lüneburg, Zelle, Stadthagen, Osnabrück, Leipzig, Braun- 
schweigy Kopenhagen und anderen Orten) von dem Herzoge 
gehaltenen Uebungen im Lanzenstechen, enthaltend, nebst 
einigen merkwürdigen Nachrichten, welche sich auf die 
Familien der Herzoge von Braunschweig und Pommern 
beziehen. Vgl. Berliner historisch-genealogischer Kalender 
für das Jahr 1820. S. 90 — 92* 

15. Biblia pauperum; zjlographischer Druck, von der 
als die zweite durch von Heineken bezeichneten Ausgabe; 
s. Nachrichten von Künstlern und Kunstsachen. Thetl 2. 
Seite 143. 

16. Historia Sancti Joannis Evangelistae ejusque vi- 
siones Apocaljpticae; zjlographischer Druck von der durch 
von Heineken als die zweite bezeichneten Ausgabe, a« a. O. 
S. 177. 178. 

27. 28. Job. Moritz v. Naflsaju- Siegen Brasilianische 
Naturgegenstände, (CoUectio rerum naturalium Brasiliae.) 
S. oben S* 30. 

31 — 34k Theatrum rerum naturalium Brasiliae di- 
gestum a Christiano MenzeL T. I — IV. A. 1661 — 1664. 
S. oben S. 30. 
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b. In Ociapo ei forma nunorL 

3. Deutscher Kalender mit Bildern, aus dem 14L Jahr-* 
hunderte. Pg« 

4. Runen -Kalender, aus sieben Tafeln von Budhs^ 
baumholz bestehend. Die Eine der Tafeln , welche die 
Deckel bildeten, ist verloren gegangen. 

Auber diesen mit Zeichnungen und Bildern ^zierten 
Büchern besitzt die Königl. Bibliothek Eine von dem Ar* 
chitccten Herrn Gau überlassene ägyptische PapTnisrolle, 
(s. oben S. 147) Fragmente einer ägyptischen PapTmirolle, 
welche ihr im Jahre 1821 von dem Königl. OberjSger- 
m^ister, Herrn Grafen von Sack^ geschenkt wurden, und 
55 Papymsrollen aus der Aegjrptischen Sammlung des Herrn 
Gräerals v. Minutoli« ■ 

G. Einige merkwfirdige gedruckte BOcher, besonders 

Perganicntdrucke. 

NB. Die in diesem Verieichnissc nicht durch den ZuitU Pg. 
ab Pergamentdrücke bczclclmcten fiflcher sind auf Papier 
gednickt. 

o* In Folio. 

61. 62, Biblia latina, sine loco et anno (MainE bei 
Guttenberg vor dem J. 1456); die älteste lateinische Bibel« 
Pg. Die Ueberschriften sind roth, die Columnentitel durch 
geschriebene abwechselnd rothe und grüne Gothische 
Buchstaben bezeichnet; die Anfänge der Bücher sind durch 
gemalte Anfangsbuchstaben, und die Anfangsseiten der- 
selben durch gemalte Arabesken geisiert, 

63. 64. Biblia latina, Mogunt 1462. Gedruckt dnrdi 
Job. Fust und Peter SchoifTher ; die erste datirte lateinischie 
Bibel. Am Ende des zweiten Theils steht die bekannte 
roth giedruckte SchluCBSchrift:. Pns' hoc opusculum Artifi- 
ciosa etc. 

65. Biblia latina. (Impressit Mathias Moravns, vir sin« 
gulari arte ingenioque. : In urbeNapoli. Ferdinando rege 
inuicto. Anno xpi. dei. M. CCCC. LXXYI.) Pg. 

68. Biblia italiana ; nur der zweite Band, welcher nach 
einem Inhaltsverzeichnisse (Tabula dela seconda parte dela 
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biUia) • mit den Sprüchwdriem ai^Uigt Aai der Vorder-'. 
Seite des letzten Blatts steht nach einem Dankgebete (or 
die Vollendung dieses Werks, und den Rime di Hieronjintf 
Sqnarzafico de Alexandria composte a laude di questo vo- 
lume : Impresso fu . questo Yolume ne lalma patria de. 
Venetia ne glanni di la salutifera incamatione del figluolo 
di leterno et omnipotente dio M.CCCCLXXI in Kaiende 
de Augusto. 

70. 71. Biblia: das ist: die ganze Heilige Schrift: 
Deutsch, Aufls new zugericht« D, Martin Luther* Gedruckt 
zu Wittenberg, Durch Hans Lutft ^L D» XLL Mit vielen, 
gemalten Holzschnitten, und dem Bildnisse des Doctors 
Luther. Pg. 

Von dieser Ausgabe besitzt die K. B. auch ein Ezem< 
plar auf Papier, mit in die Einbände eingeschriebenen 
Sprüchen von Luther und Cruciger (S. oben S. 149)* 

73. 74. Biblia. Das ist: die gantze hellige Schrift: 
Deutsch. D* l^Iart Luth. Wittenberg* Gedruckt durcfa< 
Hans LufTt 1561*; eigentlich 1560, denn die letztere Jahr«; 
zahl findet sich am Ende beider Bande; mit vielen ans« 
gemalten Holzschnitten* Pg. Voran gehen im ersten Theile 
die Bildnisse des Herzogs . Philipp von Pommern , Doctop 
Luther, Philipp MeUnchton und Johannes Buggenhagen mit 
hinzugefügten lateinischen Denksprüchen« 

75 — 78* Biblia u* s. w* Gedruckt durch Hans Luffl 
1561, von der vorigen völlig verschieden, in vier Bänden, 
deren jeder mit einem Bildnisse geziert ist,, ebenfidls mit 
vielen ausgemalten Holzschnitten* Pg* 

79. 80* Biblia, das ist, die gantze heilige Schrift, 
Deudsch. D. Mart* Luther. Am Ende beider Theile steht: 
Wittemberg, Gedruckt durch Hans Kraft^ M* D* LXXVL 
mit vielen (schwarzen) Holzschnitten* Pg* 

89. 90. Das Allte Testament deutsch. M* Luther 
Vvittemberg. Der erste Band dieses Exemplars der ersten 
Ausgabe der Lutherischen Uebersetzung enthält den ersten 
und zweiten Theil des A* T* ohne Jahrzahl. Der dritte 
Theil des A* T. vom Buche Hiob an führt die JahrzahL 
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WHlemberg M. D. uiiii (1524); und du Propheten, wel- 
che den Yierien TheS ausmachen, haben die Bezeichnung: 
Witlemberg M. D. XXXII. 

92» Das newe Testament. Deutzsch. Vuittemberg* Die 
sogenannte Septemberausgabe (1522). 

93* Das newe Testament Deutzsch« Yuittemberg. 
Die sogenannte Decemberausgabe (1522). 

163. Die geuerlicheiten vnd eins teils der gescfaichten 
des loblichen strejtparen vnd höchbemmbten helds vnd 
Ritters herr Tewrdankhs. Nürnberg durch den Eltern 
Hannsen Schonspcrger Bürger zu Augspurg (1517). Mit 
vielen ausgemalten Holzschnitten. Pg. 

195. Dccrctum Gratiani. Mogunt (^durch Petrus Schoif« 
fer de Gernshejm). 1472. Pg» 

£. In Quario, 

10. Job. Criigcr Praxis pietatis mclica: das ist: U^bung 
der Gottseligkeit iu Christlichen und Trostreichen Gesän-* 
gen, Herrn D. Martini Lutheri fiirnemlich, wie auch an- 
derer seiner getreuen Nachfolger, und reiner Lehre Be- 
kennen Editio Xll. Zu Berlin, gedruckt und verlegt von 
ChristofT Runge, Anno 1666. Pg. 

21. Benedictionum forniulae, wovon die erste ist: 
Benedictio salis et aquae. Impressum Magdeborch per Mau- 
ritium Brandifs. Anno diii MCCCCXCVII. Pg. 

63. Biblia sacra. Auf der Rückseite des letzten Blatts 
vor dem Registrum und den Interprctationibus hebraYco- 
rum nominum sieht die Nachricht: „Exactum est incljta in 
vrbe venetiarum sacrosanctum biblie voIumen integerriinis 
expolitusque (sie) liltcrarum caracteribus. Magistri Johan- 
nis dicti magni: Herbort de selgenstat alemani: qui salva 
oiuni (omnium) pacc ausum illud affirmare: ceteros (acile 
omnes hac tcmpestate supereminet. Olympiadibus domini- 
eis. Anno vero. MCCCCLXXXIV. pridie Kalendas Maju 
Angebunden sind folgende Original - Urkunden : a. Breve 
des Papstes Sixtiis IV. an den Erzbischof von Mainz, vom 
18. December 1481, in Beziehung auf den Krieg wider die 
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Türken. Pg. b. Brere des Papstes Leo X an den' Chor- 
fiirsten nnd ErsbisdioF Albrecht von Mains, vom 26. Nev^ 
1517, worin Johann Hejtmers v* Zonulben, Cleriker dcr 
Kirche sn Lüttich, welcher von dem Papste aasgesandt wary 
um Handschriften von bis dahin unbekannten alten Schrift- 
stellern aufzusuchen, dem Churftirsten empfohlen und der 
Churftirst aufgefordert wird, dem Cleriker Johann aus Lüt« 
tich, falls dieser, seinem Versprechen gemäfs, das Blste 
Buch des LIvius überliefern würde, aus den Ablafsgeldem 
147 Ducaten auszuzahlen. Pg, c. Breve des Papstes Leo X, 
vom 1. Bec* 1517, an denselben, mit dem Gesuche, dem 
Papste den in der Bibliothek des Churfürsten befindlichen 
Codex des Livius zu übersenden. Der Papst verspricht, 
diese Handschrift nach gemachtem Gebrauche zurückzusen- 
den, so wie er auch den Mönchen zu Corvej die ihnen 
gehörige Handschrift des Cornelius Tacitus, welche den- 
selben entwendet worden und durch Zufall in seine Hände 
gekommen sejj nach vollendetem Abdrucke zurückgegeben 
und zur Belohnung dem Kloster zu Corvejr ewigen Ablab 
verliehen habe. Pg. d* Breve des Papstes Leo X. an den- 
selben, vom 4. Jan. 1517, in Beziehung auf den Krieg 
wider die Türken. Pg. e. Breve des Papstes Leo X, vom 
20. Sept. 1514, von P. Bembus unterschrieben, worin dem 
erwählten Churförsten Albrecht von Mainz die Erlaub- 
nifs ertheilt wird, allen Denen, welche bei seiner ersten 
erzbischö (liehen Messe gegenwärtig sejn würden, den Ab- 
lafs zu verleihen. Pg. f. Lateinischer Brief vom 1« Juni 
1520, worin der Kaiser Kari Y., aus Yliefsingen, dem Chur- 
fürsten Albrecht von Mainz Nachricht giebt von seiner 
Reise aus Spanien nach den Niederianden, seinem Aufent- 
halte in England und seiner Absicht, sich baldigst in 
Aachen krönen zu lassen, auf Papier, g. Lateinischer Brief 
des Cardinal -Legaten Campeggio (Budae, 28. Febr. 1525) 
an die Herzöge Heinrich iqid Albrecht von Meklenbnrg, 
Ermahnungen enthaltend zur Beharrlichkeit im Glauben 
und Unterdrückung der Lutherischen Lehren, auf Papier. . 
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Diese Bibely wddie auf dem vordern Deckel des Bin- 
det von sckwarEem Corduanleder also beieichoet ist: Jo* 
hin: Leo: O: M: 1688 9 vrurde^ nebst den ingiebandenen 
Uricimden, im 22. Auguit 1696 Tdr 18 Thiler erworben. 

91* Sermonet Joinnu Fibri, EpSicopi Viennensu, Pro 
Sicrosincto Euchiristiae Sacrimcnto, . Sub typo Archae 
foederis, ei mannae de coelo, babiti Viennae. Anno do- 
mini M. D* XXXlf. Excusum . Viennie Pinnoniie in^ae- 
dibus Joinnit Singrenii Anno domihi M. D. XXXIIL Tg* 
Dicaes Exemplar war ehennala im. Beiitie dei Königs Si* 
gismund August von Polen. 

c. In Octaoo ei fwrma minor L 

125. Le canzoni volgiri di Petrarca* Auf der Rück- 
seite des letsten Blatts vom Texte, auf virelcbes nacb . einem 
leeren Blatte das Register folgt, steht: Impresso in Vine- 
gia nelle case d*Aldo Romano, nel anno M.D, I» del mese 
di Luglio, et tolto con sommissima diligenza dallo scritto 
di mano medesima del Poeta, hauuto da M. Piero Bembo, 
nobile Vcnctiano, et dallui^ doue bisogno, e stato riveduto 
e riconosciuto I Con la conccssione della lllustrissima si-. 
gnoria nostra, che per X anni nessuno possa stampare U 
Petrarcha sotto le pcne, che in Ici si contengono* .Auf 
das Register folgt nach einem leeren Blatte ein Epilog 
des Aldus (Aldo agli Icttori) und die Anzeige der Druck- 
fehler; zusammen 7 Seiten. Auf einem vorgesetzten Perga- 
mentblattc befindet sich eine colorirte Zeichnung einer 
Landschaft mit zwei BergspiLzcn, und im Vordergrunde 
mit einem hohen Baume. Pg. Unser Exemplar ist ia 
einem acht türkischen Bande gebunden. 

127. Die gantze Bibel, der vrsprünglichen Ebraischenn 
vnnd Griechischenn warheit nach, au&s aller treUwlichest 
verteütschct. Gelrucket zu Zürich, bey Christoffel Fro- 
schower. Anno M.D. XXX. Dieses Exemplar gehörte ehe- 
mals Zwingli, welcher auf dem Titelblatt also seinen Namen 
geschrieben hat: ,,iluldcrlch Zwingcl vonEinsIedel 1531." 

156. 
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156. Betbiichlein des Churfitrsten zu Sachsen, Hertso- 
gen August! : etc. Gedruckt cu Drefsden durch Mathes 
Stöckel Pg. 

158« Höre beate Marie virgis (virginis) secundum usura 

Romanum ad longum sine reqre de novo impresse cuni 
earum figuris et hystoriis; mit vielen ausgemalten Holz- 
schnitten, in schmalem Duodezformat, und in sogenannten 
Gothischen Characteren* Auf der Rückseite des letzten 
Blattes steht nach der Inhaltsanzcige die SchluCsschrift: Im-* 
prim^es k Pans pour Jehan de brie Libraire et doreur de- 
mourant a la nie saint Jacques devant saini jves a lenseigne 
de la Ijmace* Pg, Dieses Büchlein verdankt die K. B. ab 
Geschenk dem Herrn Geh. Oberfinanzrath Beuth* 

200. Höre intemerate virginis Marie secundum usum 
Romanum totaliter ad longum sine reqre: cum pliiribus 
orationibus in gallico et ütino« Mit vielen ausgemalten 
Holzschnitten, gemalten Buchstaben und anderen Yerzierun* 
gen, und in sogenannten Gothischen Charakteren« Auf 
der Rückseite des letzten Blattes steht unter dem Buch- 
druckerzeichen die Schlufsschrift : Les präsentes heures a lu* 
saige de Romc furent acheu^es le YIIH iour - de .Nouembre 
(1503 T) Par Thielman Keruer pour Gilles Remalre liegoys 
libraire demeurant k Paris sur le pont sainct Michel' a len- 
seigne de la Licome. Pg* 

212. „Christlicher Seelenschatz auserlesener Gebetter^, 
durch den Churcöllnischen Hofcammerrath und Cabinets- 
Secretair Maria Joseph Clement Kaukol (im Jahre 1729) 
zusammengeschrieben, und in einer sehr schönen Fractur- 
Schrift „ins Kupfer gebracht **, mit vielen Kupferstichen 
geziert, und dem Churfiirsten Clemens August von Cöln 
zugeeignet Es ist dieses das Gebetbuch, virelches als ein 
geschriebenes katholisches Gebetbuch der Bibliothek von 
der Reichsgrafin v. Schwerin vermacht virnrde (s. oben 
S. 116* Anm.); und allerdings läfst sich die in Kupfer 
gestochene Fracturschrift fiir eine geschriebene halten. Die- 
ses Exemplar war, wie sich aus dem auf dem Rücken des 
Bandes mehrmals angebrachten Bairischen Wappen, so wie 

16 
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dem ebendaselbst befindlichen Namensznge CA schliefsen 
läfst, das dem ChurfUrsten Clemens August (Herxoge yon 
Baiern) von dem Verfasser überreichte Dedicationsexemplar. 

213. The Bocke of Common prayer and administra- 
tion of tbe Sacraments and other Rites and Cercmoniet 
of the Church of England. Imprinted at London by Ro* 
bert Barker and John Bill. M.DCXX (nebst den Psalmen). 
Darauf folgen: The genealogies recorded in the Sacred 
Scriplures, according to £yery Family and Tribe» With 
The line of our Saviour Jesus Christ, observed from Adam 
to the blessed Virgin Mary. Daran schliefst sich: The 
holy Bible, containing the olde Testament and the new. 
Newiy Translated out of the Originall Tongne»: and with 
the former Translations diligently compared and revised 
by his Majesties speciall Commandement Imprinted at 
London by Bonham Norton and John Bill. Anno 1622« 
Die Einfassung des Titels sowohl, als das Englische Wap* 
pen auf der Rückseite des Titelblatts , sind colorirt. 

£$ soll dieses das Exemplar seyn, welchem dem Könige 
Karl L von England zum Tröste in den letzten Stunden 
seines Lebens diente, und die K. B. soll dasselbe aus dem 
Nachlasse des Bisxhofs Juxon, welcher der Beichtvater des 
unglücklichen Königs war, erworben haben. S« Oeirichs 
Gcscliichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin, S. 133« 
Es ist zu bedauern, dafs der ursprüngliche Einband die- 
ses merkwürdigen Buches zerstört worden ist« 



In demselben Verlane ist ertcliienen: 

Graphische Darstellungen 

zur ältesten Geschichte und Geographie 

von Aethiopien und Aegypten 

von -**• ^* •^* 
gr. 8. Mit einem Atlas von 9 Blatt in Rojal - Folio. 

Preis 4 Bthlr« 

Dieses Werk des Herrn Generals Rühle von Lilienstern 
bildet auch die erste Lieferung eines grdlsem Unternehmens unter 
dem Titel: 

„Universalhistoris eher Atlas, oder anschauliche Darstellung 
der gesamraten Weltgeschichte nach 'wissenschaftlicher Ent- 
^ckelung, von den frühesten Sagen bis auf die gegenwärtige 
Zeit; in Charten, Tabellen und anderen graphi- 
schen Constructionen, durch einen ausfuhrlichen Text 
erläutert.'* 

von welchem bald mehrere folgen werden. Den Inhalt der hier an- 
gezeigten gibt der erste Titel an. Während in Italien, Frankreich, 
England und Deutschland die Alterthumsforscher mit Erklärung 
und Entzifferung der Aegyp tischen Denkmäler beschäftigt 
sind, welche in diesen Ländern zusammengebracht worden — durch 
deren Kennntnifs und die in unseren Tagen endlich möglich ge- 
machte Entzifferung der Hieroglyphen die Kunde des Alterthums 
«um Theil eine neue Gestalt gewinnt — gibt dieses Werk die 
Ausbeute dieser Studien und setzt hierdurch alle Diejenigen, wel- 
che sich dafür interessiren, in den Stand zn wissen, welches jetzt 
der Standpunct der Kenntnisse von dem Alterthume Aegyptens und 
wieweit der Vorhang gelüftet ist, welcher noch die (Jnronologie 
«einer ältesten Zeit umhüllte. Was, unter Anderen, von Thom. 
Young, den Gebrüdern Champollion, W. von Humboldt, 
Spohn, Seiffahrt u. s. w. auf diesem Gebiete geschehen, ist 
hier zusammengetragen und gewürdigt, und in den Charten, Ta- 
bellen und hierogljphischen Darstellungen zur Anschauung gebracht. 
Folgendes ist die genauere Angabe des Inhalts: 

1) Historisch-geographische Skizze von Aethiopien; mit 5 kleinen 
Charten. 

2) Ueber Pharaonen -Namen in Hieroglyphen - Schrift ; mit 117 
Darstellungen auf 2 Blättern. 

3) Zur Chronologie der Pharaonen-Zei^ mit 3 Zeitstrdmen und 
10 tabellarischen Darstellungen. 

4) Ueber die primitive Bevölkerung Aegyptens und die Wech- 
sclberührung der Aegypter mit anderen Ydlkem; mit einer 
Charte. 

5) Ueber die Hyksos; mit 1 Zeitufel. 

6) Zur Geographie der Pharaonen-Zeit; mit 5 kleinen Charien 



In dfT Vorrede crorlrrt der Herr VerfiMer die Aatichtoi Aber 
dif. Ilr.liandltiiig rl«T GcArliirlite, und entwickelt den PUn ie nee 
hi*lori«clii*ii AtU««ri. Herr llofriith Heeren, dem bitlier in Hin- 
•ichi der Vivraibfitting der I\e«ulttin aller Fortchuncm Ober Ae« 
gyptcn (Werke, Hd. 14.) in DeiitschUnd am nieuien verdankt 
wurde, i«t auch der Erste gewcsent welcher aacli Krtclicinnnf dea 
nlMgen Werk« ((jöitinger Anzeigen 18*47, No. 131), Bericht dar&ber 
rrttAllet hat* 



Dr. Ileinr. Leo, 

Vorlesungen über die Geschichte 

<lcs Jüdischen Staats; 

gehalten an der Unir criitSt au Berlin« 
gr, 8. 1 nchlr, 10 Sgr. 

„Rh «rhien mir dringend nAthtg, dm Jftdischefi Staat einmal 
▼on einem allgemeinem Standnunetc politischer Krkenntnif« aus sii 
betrarliten, und xugleirh der Mnhe werth, die welthlttoriiche Be- 
deutung der alten Jüdischen Nation aueh in anderer ab m der 
religiAtieu Beziehung hcrvorxuheben.'' ~* n^^i* Geschichte des JA* 
disclien Staats wird in der Hegel von Ge^chiehtsforschem böehat 
itirrmfitterlieh hehandelt; eum Fliell aueh darum vielleicht, weil 
e« bei der Jüdischen Gesehichtc Jiufserst schwierig ist, auf der etnea 
8eite mit der erforderliehen Achtung GesehirhtsuueJlcn lu behan» 
dein, die xuglrlrh Theile des für uns heiligsten iiuehes sind, und 
auf der andern iSeite doch auch der historischen Kritik und den 
Forderungen de.i menschlichen Verstandes vollkommen Genfige wa 
leisten.*' Divse Aeufiieningen des Herrn Verfassers geben den €^ 
siehispunct an, von welchem er in diesen Vorlesungen, die er 
viermal an der UniverAitHt in Berlin gehalten hat, ausgegangen iaib 
Das Werk i«t hiernach nicht blols ffir Theologen bestimmt, iOB- 
dem rinpfiehlt «ich der Aufmerksamkeit aller unterricbtetca G«f 
srhiehtsCrciinde. 



Scliriflen von Wafhington Irving, 

ühersetst von S. II. Spikcrt 

Ih' c e I) r i (I ^ c - 1 1 n II , oder die (Iharaktere. Zweite 

virbessirte Aiidage. 2 Bünde. 1826. geh. • • • % Tblr« 
auf ord. Papier, in kleinerem Format \\ Tblr. 

Krzählun <;eu eines Reisenden. 2 BUndc« 3 Thir. 
Ski/zciibiich von (xotlfried Cirnyon. 2 Blinde« 3 Tblr* 

Ht'i der rchcnetKiing eine« Sehrinstellers wie W, IrviBfi 
drn.icn gri.itreiche Schilderungen su den allgemein gelesenen feb4reii| 



tind clie g«ni betonderf anch wegen der Claftieitlit de« SiyU ge- 
rühmt werden, kann t§ am wenigiten gleichgültig aeyn, ana wcsaen 
Händen man aie erh&lc. Die UeheraeUung de« Herrn Dr. Spikef 
hat aich bekannth'ch aelbst dea Yerrasscra Beifall erworben* Wie 
durch eine treue Wiedergabe dea Teitea, acichnet aie aieh auch 
durch die Anmerkungen aus, welche Beziehungen auf Engliaeh« 
I^ocalitStKn, Sitten und Litteratur verdeutlichen, durch deren ge- 
liauerea Yeratandnifa mancher feine Zug erat recht hervortritt. In 
Beaiehung auf daa neueste diese Werke sagt daa Beck'sche AlJgera. 
Bepcrtor. d. Litteratur (1825. No. 7.) „Wir finden in diesen Er- 
Eahlungen gan^ den Verfasser von Bracebridge-Hall und dea 
Skizsenbucha wieder, ganz den feinen Sitten- und Naturmaler, 
den liebenswürdigen Humoristen, den neuen Classiker im Styl, des- 
sen zarteste Eigeuthümlichkeiten die Feder dea kenntnifs- uod ge- 
arhmackreichsten Uebersetzers treu nachgebildet hat, so dafs wir 
ein vortrefilich geschi-iebenea deutaches Original zu lesen glauben.** 
Bei der neigen Ausgabe von Bracebridge-Hall haben wir 
auch auf Diejenigen Bedacht genommen, welche aich nur wohl- 
feile Ausgaben anschaffen, indem wir neben der grüfsem Aus- 
gabe eine in kleinerem Format, wie oben angezeigt ist, verai^|Uil- 
tet haben. 



Ferner: 

Acschyli Persae. Ad fidem librorum manuscrip- 

tonirn et editionum antiquarum emendarunt, integram lectioiiia 
varietatem teitui aubiecerunC, et commentario critico atque exe- 
getieo instruxerunt £. R. Langeua et G. Pinzgerus. 8 maj. 
1825 1 Bthlr. lOSgr. 

Carta Script. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Ancillon (Fr.) über den Geist der StaatSTcr- 

fassungen und dessen Einflufs auf die Gesetzgebung, gr. 8. 
1825. geh ' 1 Thlr. 20 Sgn 

Funk (A. F.) de Salamaiidrae terrestris vita, 

evoliiiioiiR, formationc tractatus. Accedunt tabulae aeri incisaelll. 
F(»l. 1826. 4 Thlr. 

Cum figuris coL 5 Thlr. 10 Sgr. 

Kruse (Fr.) Fragen über mehrere für das höhere 

Altci'thiim wichtige Verhältnisse im heutigen Griechenland; 
beantwortet von einem Phitkellenen (G. Müller), und aua den 
Alten coinmcntirt. JSebst der Beschreibung einer Reise durek 
Morea nach Athen, gr. 8. 1827. Mit 2 Charten, geh. 1 Thlr. 

Menzel (K. A.) Geschichte unserer Zeit seit dem Tode 

Fn'edrich's IL 2 Bände. 8. 18^ 1825. . 4 Rthlr. 20 Sgr. 
Fein Papier 6 Rthlr. 10 Sgr. 

Memoiren des Grafen Alexander von T— . Aus 

der Franz. Handschrift übersetzt. Nebst biographischer Notix über 
den Grafen Alexander von TilW. 3 Bande, gr. 12. 1825 — 27. 
geh jeder 2 ThLr. 



Nordeck (Carl, Baron von) Bacchus. Ein Epoft. 

Band 1. gr. 12. 1827. geh 1 TLlr. 15 Sgr. 

Rask (R.) über das Alter und die Echtheit derZend- 

tpracLe und de« Zend-Aresta, und Herstellung des Zend- Alpha- 
bets. Nebst einer Ueberslcht des gesanunten Sprachstammes ; 
uberseut ▼. Fr. E. ▼. d. Hagen. 8. 1826. ... 12^ Sgr. 

Yarronis (M. Ter.) de lingua latina libri qui 

iopersunt. Ex codicum Tctustissimarumque editionam auqtoritate 
integra lectione adjecta recensuit Leonn. Spengel. — Accedit 
index graeconim locoruni apud Priscianura <raae exstant ex 
codice Monacensi; supplementum editionis Krehlianae. 8 maj. ^ 
Carta unpress 3Thlr. 20 Sgr. ■ 

Garta scriptoria 4Thlr. 



Daselbst wird erscheinen: 

Fr. Schoell, 

Geschichte der griechischen profanen 

Litteratur. 

von der frühesten mythischen Zeit au bis ^ur Ein- 
nahme Constantinopels durch die Türken. 
Aus dem Französischen übersetzt, 
mit Berichtigungen und Zusätxen des Verfassers und des Uebersetsers, 

von Franz Schwarze, 

Prorector am Gymnasium tu Prenzlau. 

gr. 8, 

Das Original dieses Werks ist in Deutschland durch die lU« 
censionen von P.'asso'W (in den Jahrbüchern f. Philologie) in der 
Jenaischen Li t. -Zeit. u. s. w. so bekannt geworden, da£i die 
Verdienstlichkeit einer Uebertragung aufser Zweifel steht. Da sie un- 
ter Theilnahme des Herrn Verfassers geschieht, und mit 
Allem bereichert w^ird, was die Fortschritte des philologischen Stu- 
diums und Rücksicht auf die Wünsche der Kritiker erforderten, 
und da wir, als Verleger, es durch typographische Einrichtung möglich 
machen werden, den Umfang Ton o Bänden, ohne Aufopferung Toa 
irgend etwas Wesentlichem, über die Hälfte eu erm&fsigen, so wird 
dem Bedürfhifs des deutschen Publicums hierbei auf jede Wcaac 
Genüge geschehen. Der erste Band erscheint xur Oster-lntsse. 



■^- 



